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Rüſtet die Maifeſer!
e Der Maientag kommt in Sicht, es gilt für die Ar

beiterklaſſe zu rüſtenl
Von den beiden Tendenzen des Maifeſtes, dem Kampffür

den Achtſtundentag und dem Ringen gegen den Krieg,
wird diesmal der Proteſt gegen den Völkermord be
ſondere Bedeutung gewinnen. Die Brandfackel des Krieges
droht vom nahen Oſten herauf; die Arbeiterklaſſe ſoll wieder
einmal für ihre Ausbeuter Gut und Blut opfern, um nach der
Degzimierung das Joch wirtſchaftlicher und politiſcher Knechtung
um ſo brutaler aufgeſchnallt zu erhalten.

Jnmitten der ungeheuerlichſten Rüſtungen, inmitten der
furchtbaren Waffenmacht, deren Tendenz nach berufsmäßiger
blutiger Betätigung die Gewalthaber erliegen, müſſen wir
vorbereitet ſein, daß wir über kurz oder lang in einem Kriege
ſtehen, der ſchließlich ſeinen Herd über Europa ausbreiten
könnte. Die Arbeiterklaſſe ſteht vor der Tatſache, den Wider
ſtand gegen den Krieg planmäßig zu organiſieren und wirkſam
zu machen.

Doch ob die Kriegsfurie auf verbrecheriſche Anſtiftung der
Gewalthaber über die Völker raſt, oder ob der Völkermord
noch in letzter Stunde verhindert wird, auf jeden Fall wird der
Maitag des geſamten internationalen Proletariats unter dem
gewaltigſten Proteſt gegen den Krieg ſtehen. Das raſche Vor
ſtürmen der Dinge wird es entſcheiden, welche Schärfe die
Mittel des Proteſtes im Widerſtande bedingen. Die Arbeiter
Haſſe hat auf der Hut und gerüſtet zu ſein!

Nach Oeſterreich, zu unſeren öſterreichiſchen Brüdern
wenden die Arbeiter aller Länder ganz beſonders den Blick.
Die von der Sozialdemokratie organiſierte Klaſſe hat dort den
morſchen Viel-Nationalitätenſtaat bereits einmal jung gehäm-
mert. Jhr gewaltiges Ringen ums Wahlrecht, ihr herrlicher
Sieg im Wahlrechts- und im Wahlkampf, legten glänzende
Zeugniſſe für ihre Energie und Macht ab. Und auch der Maien-
tag iſt in Oeſtereich von jeher groß und würdig begangen wor-
den, wobei die Arbeitsruhe ſo gewaltig wie faſt nirgends
in der Welt in Aktion trat. Nicht zum wenigſten dieſer jahre
langen Schulung zur einheitlichen opferbereiten Aktion iſt es
zu danken, daß die Maſſendemonſtrationen für das Wahlrecht
ſo gewaltig waren und die herrſchenden Klaſſen im Nu über
zeugten, daß der angekündigte und vorbereitete politiſche
Maſſenſtreik als letztes Mittel unfehlbar der Arbeiter-
klaſſe den Sieg in der Wahlrechtsfrage gebracht hätte. Die
organiſierte Macht der Arbeiter, konzentriert in einem Willen
und einer Aktion, hatte von vornherein triumphiert!

Dieſe bewunderungswürdigen Maſſenaktionen, von der all
jährlichen Maifeier bis zum vorbereiteten politiſchen Maſſen
ſtreik, brachten die öſterreichiſche Partei in den Vordergrund
der internationalen Sozialdemokratie. Jhre Kämpfe hatten
glänzend gezeigt, wie gewaltig die Wirkung von einheitlichen
Aktionen auf die Maſſen iſt, ja daß es kein anderes Mittel
gibt, das das revolutionäre Klaſſenbewußtſein und
die Klaſſenſolidarität ſo raſch und tief förderte als
die kühne einheitliche Aktion. Eine Mahnung für die Parteien
anderer Länder, eine Mahnung auch für uns. Wohl ſind auch
von der deutſchen Arbeiterklaſſe ſchon gewaltige Maſſenaktionen
durchgeführt worden, paſſive und aktive. Der zähe Widerſtand
gegen das ſchmachvolle Sozialiſtengeſetz, die vielen Wahlen,
die Maifeier, die preußiſchen Straßendemonſtrationen, ſie alle
bilden Blätter in dem Ruhmeskranze der Partei.

Allein ſo gut dieſe Aktionen an ſich waren, ſo ſehr bedeuten
ſie doch erſt einen ganz beſcheidenen Anfang großer Aktionen,
die die ganze Klaſſe zum energiſchen Ausdruck eines ein
zigen Willens und Zieles zuſammenfaſſen. Dieſe Aufgabe
tritt durch die Entwicklung immer dringender an uns heran.
Das Lebenselement der Kampfesorganiſation einer Klaſſe iſt
Aktion! Der Klaſſenſtaat ſteht mit ſeiner ungeheuerlichen Macht
geſchloſſener und drohender denn je der Arbeiterklaſſe gegen
über. Die Unternehmer ſind ſo organiſiert, daß ſie jede Aktion
gegen die Arbeiterklaſſe vereinigt durchführen werden. Dieſen
Gewalten gegenüber kann nur die geſchulte Maſſe a l s
Klaſſe erfolgreich ſein. Darum müſſen jene Tage ausgiebig
benutzt werden, die zur Schulung eines einheitlichen
Wilkens, zur Stählung der Klaſſenſolidarität
beſtimmt ſind. Vor allem die Maifeierl

Der Kapitalismus machte die Arbeiterklaſſe gur zahl
reichſten und im geſellſchaftlichen Produktionsprozeß un
entbehrlichſten; ihre Diktatur iſt gegeben, wenn ihr
Klaſſenbewußtſein vorhanden, ihre organiſatori-
ſche Zuſammenfaſſung ſtark genug zur einheitlichen
Aktion geworden iſt.Die Waifeier iſt das trefflichſte Mittel, das Klaſſenbewußt

ſein der Maſſen zur einheitlichen Aktion zu wecken und zu ver
tiefen. Sie muß daher ſo gewaltig und wirkſam wie möglich
begangen werden. Wohl fällt ſie diesmal in die Zeit einer

Wirtſchaftskriſe, in die Zeit großer Arbeitsloſigkeit. Da grollt
zwar die Empörung über die Brutalität des Kapitalismus be
ſonders ſtark und tief, allein die einzig wirkſame Form der
Maifeier, die Arbeitsruhe, wird in kleineren Orten
unter der Wirtſchaftskriſe zu leiden haben. Es iſt keine Schande,
wenn in Orten mit ſchwacher und ungeklärter Bewegung von
einer Arbeitsruhe aus dem Grunde Abſtand genommen wird,
daß eine wirkſame Aktion praktiſch völlig unmöglich ſei.
Das kann natürlich nicht für größere Orte mit ſtarker
Bewegung in Frage kommen, denn ein bloßes „Annehmen“
eines Grundes, der eine Parteiaktton vereitelt und durchkreuzt,

ohne unüberwindlich zwingende Tatſachen,
würde an Verrat der Parteibeſchlüſſe und der Parteiſache
grenzen. Jn Deſſau hat es freilich der „konſequente“ prakttſche
„Reformismus“ (ſofern man auf fortgeſetzte Jnkonſequenz
„konſequent“ anwenden will), fertig gebracht, die Schulung der
Klaſſe als „Eintagsaktion“ zu verhöhnen und von vornherein
auf jede Mühe und Anſtrengung kampflos zu verzichten. Das
iſt etwas anderes als ein grollendes Fügen in Tatſachen, die
man nicht ändern kann, gegen die man aber deshalb umſo
energiſcher rebellieren müßte.

Wird dieſer Geiſt einmal der herrſchende in der Partei,
dann iſt ſie nicht erſt auf dem Wege zu einer bürgerlichen
Reformpartei, ſondern dann iſt ſie es ſchon. Sie braucht
dann nur Mugdan, Kopſch und Wiemer als Führer erwählen,
um ganz im Bilde zu ſein. Als harmloſe Abendunterhaltung
oder als Bierſkat und Kegelſchieben macht auch die Spieß-
bürgerei vielleicht eine „Maifeier“ mit.

Zum Glück zwingen die Tatſachen der kapitaliſtiſchen Ent
wicklung die Arbeiterklaſſe immer wieder auf die richtige Bahn.
Sie weiß bereits aus bitterer Erfahrung viel zu gut, daß Nach
geben und Entgegenkommen die ſchlechteſte und erbärmlichſte
Politik iſt, die getrieben werden kann. Alle Tatſachen der Ent
wicklung drängen gerade in dieſem Jahre zu einer wirkſamen
Demonſtration am Maitage. Der brutale Kapitalismus
wirkt geradezu aufreizend! Der blutige Völkermord ſteht
vor der Türl Und der Fortſchritt nach der Richtung der Ver
kürzung der Arbeitszeit iſt vollſtändig lahmgelegt!
Eine Wucht von Gründen, die die Arbeiterklaſſe zur ſchärfſten
Form der Maifeier zwingen! Verſagt die Partei in ſolchen drän
genden Zeiten, ſo werden die Maſſen der Jndifferenten, die durch
eine planmäßige große Maiaktion geweckt und in die Organi-
ſation eingereiht werden können, auch an den gegenwär-
tigen Elendsdruck gewöhnt, tragen ihr Joch ſtumpf-
ſinnig weiter und bleiben der kämpfenden Klaſſe verloren.

Der kommende Maientag muß ein machtvoller Werbe- und
Schulungstag werden! Die Kräfte müſſen angeſpannt, ihre
Wucht und Wirkung organiſiert werden! Für planmäßige
und umfaſſende Arbeitsruhe müſſen wir werben und rüſten!

Der Maientag 1909 ſoll ein gewaltiger Schritt vorwärts ſein
auf der Bahn zur Klaſſenſolidarität!

Arbeiten wir für die Maſſenaktioni

Der Kampf der Seeungeheuer.
Jm engliſchen Unterhauſe haben Mitteilungen, die dort von

verſchiedener Seite über den deutſchen Flottenbau-
plan gemacht wurden, eine förmliche Panik hervorgerufen.
Während die öffentliche Meinung Englands bisher angenom-
men hatte, daß die engliſche Kriegsflotte der deutſchen um mehr
als das Doppelte überlegen ſei, wurde man plötzlich auf die
Tatſache aufmerkſam, daß England nach den bisher geltenden
Plänen im Jahre 1912 20 Schlachtſchiffe von über 18 000 Tonnen
(ſog. Dreadnoughts und Jnvincibles) haben wird, während
Deutſchland im gleichen Jahre über 13, oder wie die engliſche
Regierung meint, über 17, oder gar, wie die konſervativen
engliſchen Flottenhetzer behaupten, über 21 Linienſchiffe von
gleicher Größe verfügen wird. Hiermit wäre der engliſche
ZweimächteStandard im Jahre 1912 auf keinen Fall mehr ge
wahrt.

An dieſen untereinander variierenden engliſchen Rechnungen
fällt zweierlei auf. Erſtens wird vollſtändig außer Acht ge
laſſen, daß England in allen andern älteren Schiffsklaſſen
eine geradezu koloſſale Ueberlegenheit über Deutſchland be
ſitzt. Es handelt ſich dabei keineswegs um veraltete Schiffs
typen, ſondern um neuere Linienſchiffe von 18 000 bis 17 000
Tonnen, von denen England 37, Deutſchland aber nur drei
beſitzt. Hier iſt nur zweierlei möglich: entweder die britiſche
Admiralität färbt bewußt und abſichtlich ſchwarz, oder aber ſie
iſt zu der Ueberzeugung gekommen, daß die 87 Linienſchiffe
unter 18 000 Tonnen, obwohl ſie zum Teil faſt neu ſind, bei
dem jetzigen Stande der Technik nicht mehr recht mitzählen
können, und daß die Seekriege der Zukunft nur zwiſchen Un
geheuern von 18 000, 20 000 und noch mehr Tonnen geſchlagen
würden. Das würde dann für alle flottenbauende Mächte die
angenehmſten Ausſichten eröffnen. Nicht nur wären dann die
24 deutſchen Linienſchiffe von 10 000 bis 13 000 Tonnen einfach
ſchwimmende Lächerlichkeiten, ſondern auch die neuen Rieſen-
ſchiffe können eines Tages wieder vollſtändig überholt und

unnütz geworden ſein, noch lange ehe ſie ihre vorgeſchriebene
Dienſtzeit von 25 Jahren abſolviert haben.

Zum zweiten iſt es ſehr auffällig, daß die engliſche Regie
rung annimmt, die deutſche Schlachtflotte werde im März 1912
nicht weniger als 17 Linienſchiffe des neuen DreadnoughtTyp
zählen. Nach dem geltenden vom Blockreichstag beſchloſſenen
Flottengeſetz ſollen gebaut werden:

1908 3 Linienſchiffe
1909 31910 31911 2und von 1912 bis 1917 je ein Linienſchiff jährlich. Danach

würden die deutſchen Dreadnoughts erſt im Jahre 1917 die
Zahl von 17 betragen, während 1912 den geplanten 20 eng
liſchen Dreadnoughts doch immerhin nur 12 gegenüberſtehen
würden. Wenn die engliſche Regierung für 1912 mit 17 deut
ſchen Dreadnoughts rechnet, ſo ſcheint ſie von der Annahme
auszugehen, darf für 1910 ſpäteſtens 1911 ein neues deutſches
Flottengeſetz zu erwarten iſt, wodurch der Flottenbauplan
abermals im Sinne einer Beſchleunigung des Ausbaus und
Vermehrung des geſamten Schiffsbeſtandes abgeändert wird.
Die Koſten der Flotte bis 1912 würden ſich dann ungefähr um
250 800 Millionen höher ſtellen als bisher angenommen
wurde.

Nun iſt ſchon vielfach aufgefallen, daß die Bedarfsbe-
rechnung, die der Reichsſchatzſekretär für die neue Reichs
finanzreform aufgeſtellt hat, alle früheren Berechnungen weit
aus überſteigt. Noch im vorigen Jahre ſprach der bayriſche
Finanzminiſter von einem neuen Finanzbedarf des Reiches,
der etwa 900 Millionen betragen würde. Daraus ſind nun
durch höchſt komplizierte und anfechtbare Rechenkunſtſtücke auf
einmal 500 Millionen geworden. Die Vermutung liegt da
außerordentlich nahe, daß in der Bedarfsberechnung des Reichs
ſchatzſekretärs die Koſten einer neuen Flottenvorlage bereits
in verhüllter Form mitkalkuliert iſt. Man will vermutlich
ſpäter, wenn man mit der Vorlage herauskommt, dem Reichs
tag ſagen, daß das nötige Geld bereits vorhanden ſei, ſo wie
einſt der frühere Schatzſekretär v. Thielmann zur Begründung
der erſten Flottenvorlage den berühmten Ausſpruch tat:
„Meine Herren, wir ſchwimmen im Gelde.“ Der Reichstag hat
aber keinen Anlaß, bei der Finanzreform bereits das Geld
für künftige Flottenvorlagen voraus zu bewilligen.

Die Debatten im engliſchen Unterhaus und die ſich ihnen an
ſchließenden Erörterungen der engliſchen Preſſe zeigen deut
lich, wie da eine Schraube die andere treibt. Schon taucht der
Plan auf in den nächſten 7 Jahren 80 noch größere Schiffe
als die Dreadnoughts fertigzuſtellen und dafür eine Summe
von faſt anderthalb Milliarden bereitzuſtellen. Jn den radi-
kalen „Daily News“, die das Flottentreiben bekämpfen, wird
zur Beruhigung der erregten Stimmung eine Rechnung aufge
macht, wonach das Einkommen der oberen fünf Millionen in
England jährlich 18 Milliarden, daß der oberen 17 Millionen
in Preußen aber nur zwölf Milliarden beträgt. Deutſchland
ſei demnach finanziell gar nicht in der Lage, mit England
gleichen Schritt zu halten. Es iſt das übrigens bezeichnend
für die engliſche Denkweiſe, wenn von Flottenkoſten die Rede
iſt, denkt man ſofort an das Einkommen der oberſten fünf
Millionen, das in Deutſchland nach dem diktatoriſchen Aus
ſpruch der Konſervativen von einem Parlament des allge
meinen Wahlrechts nicht angeführt werden kann.

Die Vorgänge der letzten Tage haben gezeigt, daß die herr-
ſchende Klaſſe Englands mit einer gewiſſen Hyſterie, wie es
ſcheint, darum aber doch nur mit um ſo größerer Entſchieden-
heit die engliſche Vorherrſchaft auf dem Weltmeere zu erhalten
beſtrebt iſt. Es kann auch kein Zweifel daran ſein, daß Eng-
land in der Lage iſt, ſeinen Willen zur Tat zu machen. Dar
über mag der ſozialpolitiſche Fortſchritt jenſeits der Nordſee
ſtocken, und hüben werden wir auf den „ſchönen Traum“ einer
Witwen und Waiſenverſorgung verzichten müſſen. Dafür ver
wandelt man Milliarden und Abermilliarden nützlicher Volks
kräfte in immer gewaltigere Seeungeheuer aus Eiſen und
Nickelſtahl, deren einzige Beſtimmung iſt, gegen einander zu
rennen und ſich gegenſeitig in den Grund zu bohren.

England will die Verſtändigung und das deutſche Volk will
ſie auch. Zwiſchen beiden aber ſteht die autokratiſch militäriſche
Regierung PreußenDeutſchlands, und ein parteipolitiſch zer-
fahrener, unſchlüſſiger, den Willen des Volkes nicht richtig
widerſpiegelnder Reichstag. Es gilt, dieſe Scheidewand zu
durchbrechen, damit Vernunft und Kultur über den barbariſchen
Aberwitz des deutſch- engliſchen Flottentreibens einen ſpäten,
für das Wohl beider Völker nicht zu ſpäten Sieg feiert.
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Die deutſch- engliſche Flottenkonkurrenz in der Budget
kommiſſion.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hatte bekanntlich be
ſchloſſen, den Reichskanzler und den Staatsſekretär Schön vom
Auswärtigen Amt zu laden, um Auskunft über die Aeußerungen
des engliſchen Premierminiſters Asquith über den deutſcheng
liſchen Flottenbau zu erhalten Der Vorſitzende teilte geſtern
den Jnhalt eines Schreibens des Staatsſekretärs Schön mit,
wonach er die Einladung zur Sitzung erſt in der vergangenen
Nacht erhalten habe, und da er ſich weder mit dem Reichs
kanzler beſprechen, noch ſich das notwendige Material beſchaffen
konnte, es ablehne, in der Vudgetkommiſſion zu erſcheinen. An
dieſe Mitteilung knüpfte ſich eine ſehr erregte Geſchäftsord-
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Rungsdebatte, in der der Vorſitzende den Vorſchlag machte, die
Erörterung dieſer Frage auszuſetzen bis zur Beratung des
Reichskanzleretats und bis der ſtenographiſche Bericht über die
Rede des engliſchen Premierminiſters vorliegt. Dieſem Vor
ſchlage traten der freiſinnige Abgeordnete Eickhoff und einige
Nationalliberale mit großer Wärme bei, während Genoſſe
Singer ſehr nachdrücklich betonte, daß die ſtrittige Frage eng
mit dem Marineetat zuſammenhänge, und man ſelbſtverſtänd
lich den Marineetat nicht verabſchieden könne, bevor der Reichs
kanzler darüber Auskunft gegeben habe, ob Verhandlungen mit
England über die Einſchränkungen des Flottenbaues ſtattge
funden, und ob dabei die deutſche Regierung die von Asquith be
haupteten Erklärungen abgegeben habe. Auf den ſtenographiſchen
Bericht des engliſchen Parlaments könne man ohnedies nicht
warten, da ſolche ſtenographiſchen Berichte dort nicht exiſtieren.
Das Zentrum war zunächſt bereit, umzufallen und dem Vor-
ſitzenden Gamp zuzuſtimmen. Unter dem Einfluß der
Singerſchen Ausführungen bekehrte ſich Erzberger indes, und
es wurde ſchließlich in namentlicher Abſtimmung ein Antrag
angenommen, den Reichskanzler zu erſuchen, unter allen
Umſtänden beim Marineetat noch Auskunft zu geben. Evtl.
ſoll das dadurch er zwungen werden, daß von der Beratung
der einmaligen Marinecausgaben der Etat des Reichskanzlers
auf die Tagesordnung gefetzt wird.
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Der Militäretat vor dem Reichstage.
Der General der Kavallerie, deſſen Vater nach Sturz der

Welfen ſeinem früheren dem verjagten Königshauſe geleiſte-
ten Eide einen neuen Eid folgen ließ, der Einem, genannt
von Rotmaler iſt in die Schule des den Reichskanzlerſeſſel des
Deutſchen Ren s verzierenden Schönredners gegangen. Der
Gardepräfekt ſpringt mit Zitaten ebenſo herum, wie der nächt-
liche Straßenredner und Blamierte von Algeciras und Caſa-
blanca. Dieſer Hannoveraner, der es zum königlich-preußi-
ſchen Kriegsminiſter gebracht hat, nimmt ſich heraus, die größte
Partei Deutſchlands als eine Geſellſchaft von Meineidigen
hinzuſtellen. Daß er dabei den Beifall der Kreth und der
ganzen Sippe der Raubritterſproſſen hat, der Nachkommen der
Leute, die gewohnheitsmäßig mit dem Auslande konſpirierten,
iſt ſelbſtverſtändlich. Auf den Spuren des komiſchen Bern-
hard wandelnd, der im edlen Dreiklaſſenhauſe nach Ausnahme-
geſetzen gegen die Sozialdemokratie geſchrien, proklamiert der
unter dem angeſtammten Szepteer der Welfen geborene preu-
ßiſche Gardepräfekt ein Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemo-
kratie, das ſich ſogar auf alle die Leute miterſtrecken ſoll, die
irgendwie einmal zur Wahl von Sozialdemokraten auffordern.
Damit wird nachträglich Bismarck ſeiner Küraſſierrüſtung ent
kleidet, der zur Zeit, als Leopold Sonnemanns Frankfurter
Zeitung noch nicht aus der Wilhelmsſtraße geſpeiſt wurde und
bei Viſiten des Heldengreiſes im annektierten Frankfurt der
Palaſt Sonnemann unbeleuchtet blieb, notoriſch zur Wahl des
Sozialdemokraten Sabor aufforderte. Aber was ſoll man von
dem Einem anders verlangen.

Jn jedem anderen Lande wäre nach dieſer Blamage ein
Miniſter unmöglich geworden. Jn Deutſchland tötet Lächerlich-
keit nicht. Und die Ausſicht, daß über kurz oder lang, wie in
den bayeriſchen, ſo auch in den preußiſchen Trainregimentern
getaufte oder gar ungetaufte Kommerzienratsſöhne Leutnantsder Reſerve werden dürfen, wird die um Wugdan und Kopſch

in eine ergebene Garde des Gardepräfekten verwandelt. Hat
es doch Herr Kopſch fertig gebracht, um mildernde Umſtände
für ſeinen Parteifreund Braband zu flehen, weil dieſer Bür-
ger der Republik Hamburg ein königstreuer Mann ſei.

Ueber den Verlauf der bewegten Sitzung finden unſere Leſer
das Nähere im Bericht. Wieder war es allein unſere Fraktion,
ſo wird uns aus dem Reichstage geſchrieben, die durch Noske
eine wirklich prinzipielle Abrechnung mit dem Militarismus
oder noch genauer mit der Militärkaſte vornehmen ließ. Der
Freiſinn, für den Kopſch ſprach, kommt nicht über das Kurieren
an Symptomen heraus. Auch das Zentrum gräbt nicht viel
tiefer und die Rechte vollends iſt kriegervereinlich begeiſtert
für den herrlichen Militarismus. Einer ihrer vielen Komiker,
der Quedlinburger Bäckermeiſter Rieſeberg, hat übrigens eine
funkelnagelneue Entdeckung gemacht: die ſoziale Frage iſt im
innerſten Grunde eine Zigarettenraucherfrage. Wenn die
Obrigkeit dafür ſorgte, daß niemand unter 20 Jahten Ziga-
retten raucht abgeſehen natürlich vom Kadetten) werden die
Zuſtände Deutſchlands einfach paradieſiſche ſein. Dieſe Ent-
deckung und die ſehr vorgerückte Stunde machten das Haus ver-
handlungsunfähig, ſo daß es die Fortſetzung der Beratung
auf den Sonnabend verſchob.

Landtags-Allerlet.
Das preußiſche „Herrenhaus“ iſt am Freitag nach drei

tägiger „Arbeit“ bis in den April hinein in die Erholungs-ferien gegangen. Die geſetzgeberiſchen Leiſtungen der fendalen

Herren vom Freitag waren auch derart, daß zu ihrer Er
ledigung beſondere Anſtrengungen notwendig waren. So be
gründete ein Herr Riedeſel Freiherr zu Eiſenach mit großer
Ausführlichkeit einen Geſetzentwurf, der eine Reihe von Ge-
meinden der Provinz Heſſen-Naſſau zur Haltung von Ziegen-
böcken verpflichtet. Einmütig gaben die verſammelten Lords
ihre feierliche Zuſtimmung zu dieſer ebenſo nützlichen wie poli-
tiſch bedeutſamen Vorlage. Dann überlieferte das Haus eines
ſeiner eigenen Mitglieder der rächenden Juſtiz. Der Amts
anwalt zu Vietz hatte nämlich um die ſtrafrechtliche Verfolgung
eines Herrn v. Klitzing nachgeſucht „wegen Begehens einer
ſtrafbaren Handlung“. Die ſtrafbare Handlung beſtand darin,
daß Herr v. Klitzing während der Schonzeit ein Rehkitz für
eine Ricke gehalten hat, die er nicht ſchießen durfte. Man hat
dieſe Verwechſlung in Berlin feſtgeſtellt, daraufhin Mitteilung
nach Vietz gelangen laſſen und von Vietz aus hat man ſich nun
an das Herrenhaus gewandt. Auf dieſen Antrag hin iſt die
Geſchäftsordnungskommiſſion des Herrenhauſes zuſammenge-
treten und hat beſchloſſen, die Genehmigung zu erteilen. Mit
der Begrüdung dieſes Beſchluſſes wurde ein Herr v. Buch-
Zarrazow beauftragt, der ſich dieſer mühevollen Aufgabe mit
ſtaatsmänniſchem Ernſt, aber auch mit einem gewiſſen Humor,
unterzog. Von gleicher Bedeutung waren die übrigen geſetz
geberiſchen Leiſtungen. Eine halbe Stunde wurde auf die
Frage verwendet, ob das elektriſche Licht für den Bahnhof in
Stolp aus den ſtädtiſchen Elektrizitätswerken Stolps oder aus
den Werken des geſchäftigen Herrn v. Zitzewitz bezogen wer
den ſoll. Die Stadt Stolp hatte ſich nämlich beſchwerdeführend
an das Herrenhaus gewandt und natürlich ſchlug ſich das Haus
auf die Seite deſſen v. Zitzewitz.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte die zweite Leſung des
Eiſenbahnetats fort. Der Eiſenbahnminiſter v. Breiten-
bach gab in einer langen Rede dem Hauſe Auskunft über die
Reformen, die er plant. Es iſt aus der Reve hervorzuheben,
daß auf der Linie Magdeburg-Zerbſt-Leipzig der elektriſche Be
trieb verſucht werden ſoll. Von beſonderen Speiſewagenzu-
ſchlägen für die Reiſenden 3. Klaſſe, die ein Junker am Tage
vorher gefordert hatte, will der Miniſter nichts wiſſen, da er
meint, daß dann dieſe Reiſenden erſt recht lange in den Sveiſe-
wagen ſitzen würden. Und das würde wohl den Herren, die
glauben, daß die Speiſewagen nur für die oberen Zehntauſend
da ſind, erſt recht nicht in den Kram paſſen. Der freiſinnige
Abg. Gyßling wandte ſich gegen eine Beſteuerung der
4. Wagenklaſſe und erging ſich in langen finanztechniſchen Aus-
führungen. Herr Dr. Pachnicke von der Freiſinnigen Ver-
einigung polemiſierte ausnahmsweiſe einmal nicht gegen die
Sozialdemokratie, ſondern trat für die Schaffung von Arbeiter-
ausſchüſſen ein. Herr Stroſſer von der Rechten, ein leiden-
ſchaftlicher Raucher, bereitete dem Hauſe mit einer gegen das
Rauchverbot in den Speiſewagen gerichteten Rede ſichtlich viel
Vergnügen. Die weitere Debatte war bedeutungslos. Am
Sonnabend geht die Beratung weiter.

Die Erbanfallſteuer.
Es gewinnt in der Tat den Anſchein, als ob der Block ſich

ſchließlich auf eine Erbanfallſteuer einigen könnte. Wie ſich
die Regierungen dazu ſtellen, iſt nicht bekannt. Der Unterſchied
zwiſchen der Erbſchaſtsſteuer und der Erhanfallſteuer iſt der:
Bei der Erbſchaftsſteuer kommt ohne Rückſicht auf die Zahl
der Erben die geſamte Nachlaßſumme ſofern ſie mindeſtens
20 000 Mark beträgt zur Verſteuerung. Bei der Erbanfall-
ſteuer dagegen käme nur der Anteil zur Verſteuerung, der auf
den einzelnen Poſten entfällt. Jn je mehr Teile die Erbſchaft
geht, deſto kleiner wird der Anteil der einzelnen Erben, und
wenn bei der Erbanfallſteuer überhaupt etwas herausſpringen
ſoll, dann muß die Steuergrenze ſehr niedrig gezogen werden
Bliebe es bei den 20000 Mark als unterſte Grenze, ſo könnte

von einer Erbſchaft in Höhe von 78 000 Mark, die in vier
Teile geht, keine Erbanfallſteuer erhoben werden, weil keiner
der Anteile die Höhe von 20000 Mark erreicht. Die Agrarier
wüten auch gegen dieſe Form der Steuer, ſie wollen über-
haupt nichts zahlen.

Die neue Form der Tabakſteuer.
Wie der „Berliner Lokal-Anzeiger“ hört, wird im Reichs-

ſchatzamt auf Grund der Beſchlüſſe der Subkommiſſion des
Reichstags eine neue Tabakſteuervorlage ausgearbeitet, die
außer einer Erhöhung des Zolls für Tabakfabrikate und
außer einer Erhöhung der Jnlandſteuer einen Zoll-
zuſchlag von 80 Prozent des Wertes für be-
arbeitete und unbe arbeitete ausländiſche
Tabakblätter vorſieht.
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Der Zollzuſchlag ſoll erhoben werden beim Uebergang der
ausländiſchen Tabakblätter an den Verarbeiter, bis dahin
ſollen ſie unter der Zollaufſicht des Reiches bleiben. Das weitere
wird einer in Bremen zu errichtenden zollamtlichen Prüfungs
ſtelle überlaſſen, die mit weitgehenden Machtbefugniſſen aus-
geſtattet wird.

Die Reklameſteuer begraben!
Jn der Finanz kommiſſion des Reichstags wurde am

Freitag der Geſetzentwurf über die Jnſeraten- und Plakat-
ſteuer in allen einzelnen Teilen ſowie insgeſamt mit allen
gegen ſechs Stimmen der Konſervativen und Freikonſervativen
abgelehnt.

Ein agrariſches Geſtändnis.
Jüngſt hat ein Bericht des engliſchen Handelsamtes feſtge-

ſtellt, daß die Koſten der Lebenshaltung für eine Arbeiter-
familie in Deutſchland um 11 Prozent höher ſind als in Eng-
land. Der Londoner Mitarbeiter der agrariſchen „Deutſchen
Tageszeitung“ rühmt dieſem Bericht „Unparteilichkeit“
nach und ſchreibt darüber:

Alles in allem genommen, kommt der Stand der Lebens-
haltung des franzöſiſchen Arbeiters dem deutſchen näher als
dem engliſchen. Weder in Frankreich noch in Deutſchland
werden ſo hohe Löhne gezahlt wie in England, und die Ar-
beitszeit iſt lkänger. Die Koſten für Wohnung, Feuerung
und Lebensmittel ſind in England etwas billiger (der Korre-
ſpondent verſchweigt vorſichtigerweiſe die oben angegebene
amtliche Zahl), aber die Differenz iſt ſo gering, daß die Frei
händler darauf keine allzu kühnen Theorien aufbauen ſollten.

Alſo der Lohn iſt höher, die Arbeitszeit iſt kürzer, die
Koſten für Wohnung, Feuerung und Lebensmittel ſind billiger.
Der Londoner Korreſpondent des Agrarierblattes muß das
alles anerkennen, er gibt zu, daß der amtliche Bericht un
parteiiſch iſt.

Trotzdem aber wird uns von aggrariſcher Seite vorgeſchwin-
delt, der deutſche Arbeiter ſei noch nicht ſo bedroht, wie der eng-
liſche, trotzdem will man abermals 400--500 Millionen Mark
neuer Steuern aus dem Maſſenverbrauch herauspreſſen! Trotz-
dem lehnt man jede Reichsbeſteuerung der beſitzenden Klaſſen
ab, und hat bei alledem noch die Stirn, mit dem Schlagwort
zu prunken: „Für deutſche Arbeit (l) in Staat und Landl“

Deutſches Reich.
Heeresverwaltung und Kriegervereine. Die Kommandos

der einzelnen Armeekorps ſind angewieſen worden, das
Kriegervereinsweſen nach Kräften zu fördern. Zunächſt iſt
den Kriegervereinlern geſtattet worden, bei den Kontrollver-
ſammlungen ihre „Abzeichen“ zu tragen, damit der Kontroll
offizier ſofort feſtſtellen kann, wer von den Mann-
ſchaften des Beurlaubtenſtandes einem Kriegerverein angehört.
Die Kriegervereine ſind politiſche Vereine, und die Militärver-
waltung ſorgt durch die offene Unterſtützung dieſer Vereine
ſelbſt dafür, daß die Politik in die Kaſerne getragen wird.
Damit leiſtet ſich die Heeresverwaltung das, was ſie fälſchlich
der Sozialdemokratie zum Vorwurf macht.

Richter hinterm Buſch. Die „Voſſ. Ztg.“ melbet:
Wie uns der Vorſitzende im Eugen-RichterDenkmalAus-

ſchuß, der Abg. Müller-Berlin, mitteilt, hat der Kaiſer ſeine
Genehmigung zur Aufſtellung des Eugen-Richter-Denkmals

auf dem Askaniſchen Platze in Berlin erteilt. Das Denkmal
ſoll auf einer etwas ruhigeren Stelle des Platzes errichtet
werden, als es vom Berliner Magiſtrat in Ausſicht genom-
men wurde.

Statt an eine Stelle zu kommen, wo man ihn wirklich
ſieht, ſoll der arme Eugen Richter hinter irgend einen Buſch
geſteckt werden. Hohe Herrſchaften, die beim Anhalter Bahn
hof vorfahren, könnten ſich ſonſt durch den Anblick dieſes ſonſt
ganz brauchbaren, aber doch ohne Erfolg gebliebenen Sozia
liſtentöters beläſtigt fühlen

So hätten die übermütigen Blocktriumphierer ſchon wieder
einmal zu früh gefrohlockt.

Der Berliner Landfriedensbruchsprozeß. Geſtern hat vor
dem Landgericht I in Berlin der Prozeß gegen den 29jährigen
Möbelpolierer Schiropp, den 22jährigen Arbeiter Tiedemann,
den 18jährigen Arbeiter Böcker und den 17jährigen Lehrling
Schelle begonnen. Die vier Angeklagten ſollen am 9. Februar,
als ſich eine größere Anzahl Arbeitsloſer aus den Verſamm-
lungen auf die Straße begab, an einer „Zuſammenrottung von
Perſonen“ teilgenommen haben, die zum Zwecke hatte, „Ge
walttätigkeiten gegen Perſonen zu begehen oder Sachen zu zer
ſtören“. Tiedemann ſoll dabei der Rädelsführer geweſen ſein.

Aus der perſönlichen Vernehmung der Angeklagten geht
hervor, daß ſie zum Teil zufällig in den Zug der Arbeitsloſen

Der Frühjahrshimmel.
(Nachdruck verboten.)

Mit Frühlingserwachen nimmt die ganze Natur ein ver-
ändertes Ausſehen an. Gräſer ſprießen ſchon zwiſchen den
ſchwarzen Ackerkrumen hervor und überall, wohin ſich das
Auge wendet, beleben ſie Feld und Flur. Ja ſogar blühende
Blumen machen ſchon ihre verträumten Blüten auf, um die
neue, junge Natur anzuſtaunen. Bald zeigen ſich auch die
anderen Frühlingsblumen, die die Zeit nicht erwarten konnten,
ehe ſie der Welt ihre Pracht zeigen durften. Ja, blühende
Schneeglöckchen und blügende Gänſeblümchen findet man mit
unter ſogar ſchon unter der Schneedeckel Jhnen folgen in der
Blüte bald der Winterling, der gelbliche Märzbecher, die Nieß-
wurz (Chriſtblume) mit den ſilbernen Glöckchen und die
Knotenblume. Faſt kein Tag vergeht, der nicht andere Blumen
bringt, und das Blühen und das Knacken in Buſch und Baum
hat kein Ende.

Auch der Himmel verändert ſich ſtark. Die Sonne zieht ihren
täglichen Bogen immer weiter im Norden. Jm Februar und
im März iſt dieſes Vorrücken nach Norden beſonders ſtark.
Unſer Tagesgeſtirn ſteht am 1. März noch nahezu 8 Grad ſüd-
lich vom Aequator; es erhebt ſich daher am Mittage bis zu
einer Höhe von 30 Grad über den Horizont. Bis zum 31. März
iſt die Sonne um 12 Grad weiter nach Norden vorgerückt, ſie
ſteht an dieſem Tage bereits 4 Grad nördlich vom Aequator
und ſteigt bis zu mehr als 41 Grad an unſerem Himmel empor.
Die Tagesdauer ſteigt von 1034 bis auf 13 Stunden an. Da-
bei wird der Aequator am 21. März überſchritten und Tag und
Nacht gleich lang gemacht.

Mit dieſem Vorrücken nach dem Norden nimmt natürlich
auch Licht und Wärme ſtark zu, denn beides verdanken wir ja
der Sonne. Der Wechſel in der Stärke beider bedingt die
Jahreszeiten. Dadurch nämlich, daß durch die Neigung der
Erdachſe im Sommer unſere Breiten in eine günſtigere Lage
zum Sonnenkörver kommen, wird erſtens die Länge der
Sonnenbeſtrahlung beträchtlich vergrößert und ferner der Ein-
fallswinkel der Sonnenſtrahlen gegen unſere nördlichen Gegenden verringert, die Jntenſität der Veſtrahlung vermehrt. Dieſe

vermehrte Sonnenwärme löſt denn auch auf der Erde Kräfte
aus, deren Bildungen und Wirkungen ſeit Menſchengedenken

das menſchliche Geſchlecht nicht müde werden ließen, dieſes
immer und immer periodiſch wiederkehrende Aufflammen der
Lebenskraft in hohen und ſchönen Worten zu preiſen:

Die linden Lüfte ſind erwacht,
Sie ſäuſeln und weben Tag und Nacht,
Sie ſchaffen an allen Enden.
O friſcher Duft, o neuer Klang!
Nun, armes Herze, ſei nicht bangl.
Nun muß ſich alles, alles wenden!
Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag,
Man weiß nicht, was noch werden mag,
Das Blühen will nicht enden.
Es blüht das fernſte, tiefſte Tal;
Nun, armes Herz, vergiß die Qual;
Nun muß ſich alles, alles wenden!

Anders wird ſo leicht kaum jemand erkennen, welche eminente
Bedeutung unſere Sonne für uns beſitzt, wie tief ſie in das
bürgerliche und in das verſönliche Leben des einzelnen hinein-
greift und ſeine intimſten Saiten aufreißt.

Den Himmel, der ſich über unſeren Häuptern wölbt, über-
ſpannt das matte ſchimmernde Band der Milchſtraße am
Abend von Norden nach Süden, ſich nach Weſten zu aus
bauchend. Die glänzenden Bilder, die den ganzen Winter
über unſer Auge feſſelten, der Orion mit ſeinen hellen Sternen,
die Hundsſterne mit dem prachtvollen Sirius, die Adromeda
und der Stier ſind um dieſe Zeit ſchon ziemlich tief am Hori-
zonte. Hoch über unſern Häuptern ſteht etwas nach Nordweſten
zu das Bild des Fuhrmannes mit der glänzenden Capella, dem
Zicklein. Etwas tiefer ſchließt ſich das Bild des Perſeus an
mit ſeinem Stern Zweiter Größe Algol im Haupte der Meduſa.
Dieſer Stern iſt bekannt geworden dadurch, daß er in kurzen
Perioden ſeine Hflligkeit ſtark verändert. Er leuchtet für ge-
wöhnlich als Stern zweiter Größe, gehört alſo zu den helleren
und leicht auffindbaren Sternen am Rande der Milchſtraße.
Durchſchnittlich jeden dritten Tag aber beginnt ſein Glanz
deutlich zu erblaſſen, und etwa 416 Stunden nach dem erſten
Auffälligwerden ſeiner Lichtſchwächung leuchtet er nur noch
als Stern vierter Größe, iſt alſo für das bloße Auge keines-
wegs mehr leicht aufzufinden. Sobald aber Algol ſeinen ge
ringſten Glanz erreicht hat, nimmt er auch ſofort wieder zu
und abermals 414 Stunden ſpäter leuchtet er wieder in ſeinem

gewöhnlichen Lichte. Genau nach zwei Tagen 20 Stunden und
nahezu 49 Minuten wiederholt ſich das Spiel in ganz der-
ſelben Weiſe. Man hat erkannt, daß während der Zeit der
Lichtſchwächung des Algol ein dunkler Körper zwiſchen uns und
ihm vorüberzieht. Algol muß alſo von einem Planeten um-
kreiſt ſein.

Die Lichtwechſelperiode iſt, wie ſich herausgeſtellt hat, nicht
ganz gleichmäßig, ſondern langſam veränderlich; ſie nimmt
bald zu, bald ab. Der Aſtronom Chandler hat dafür eine Er-
klärung gegeben, indem er ſagt, daß das enge Sternenpaar,
deſſen Hauptſtern durch den Begleiter alle 68 Stunden ver-
finſtert wird, in 130 Jahren eine Bahn um einen entfernten
dritten Stern beſchreibe. Die Konſequenzen dieſer Theorie
treffen aber nicht zu. Es iſt dagegen nach Tiſſerands Unter
ſuchungen möglich, daß die Verdrückungen der beiden nahen
Körper Störungen der Umlaufzeit von langer Periode er
zeugen, und eine ähnliche Wirkung könnte auch ein dritter
Körper in mäßiger W ausüben. Herr Curtius hat
nun nachgewieſen, daß ſich die beobachtete Erſcheinung erklärt,
wenn man annimmt, daß der Umlauf der Körper in exzentri-
ſcher Bahn vor ſich geht.

Der Perſeus und die W-förmige Caſſiopeja ſteigen wie die
andern genannten Sternbilder von Tag zu Tag tiefer zum
Horizonte hinab. Die Milchſtraße ſelbſt umzieht um 1 Uhr

nachts etwa den nördlichen Horizont unſerer mitteleuropäiſchen
Himmelsſphäre mit einem breiten mattſchimmernden Bande
Die bekannten nördlichen Sternbilder ſteigen dagegen wieder
höher gegen den Zenit (den höchſten Punkt über dem Beob

achter) empor, ſo der allbekannte große Bär, der Bootes mit
dem Arcturus u. a. Jn den mitternächtigen Stunden ſteigen
noch andere ſchöne Sterngruppen aus dem tiefen Ozean empor,

ſo die nördliche Krone mit ihrem Hauptſtern Gemma und das
Herkulesſternbild, welches während des ganzen Sommers an
unſerm Himmel leuchten wird. Der große Löwe mit dem
hellen Regulus und die Zwillinge Caſtor und Pollux ſtehen am
Abend ziemlich hoch. Der Stern Gemma des Löwen iſt einer
der ſchönſten farbigen Dopelſterne; in ſeiner unmittelbaren
Nähe liegt auch der Ausſtrahlungspunkt der ſeit 1899 ver
ſchollenen Novembermeteorſtröme. Später im Frühling ſteigt
auch die Leier mit dem himmliſchen Einheitslicht, der Wega,
abends am öſtlichen Horizont empor. Felix Linke.
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hineingeraten ſind, oder ſich bei den gerin fügigen Straftate(Hernnterreißen der kleinen Fähnchen von r Bmnnibuſſen)
nichts gedacht haben. Allem Anſcheine nach haben bei den
Vorgängen auch Spitzel ihre Hand im Spiele gehabt.

den

Die Balkankriſe.
Was wird werden

Die Nachrichten aus Oeſterreich lauten einander ſo wider
ſprechend, daß man kaum mit Beſtimmtheit ſagen kann, die Dinge
werden ſich ſo oder ſo geſtalten. Heißt es heute, der Krieg iſt
er ſo am ine Tage, daß die Mächte alles tun
werden, um ihn zu verhindern. Jedenfalls dür iMärz die a gefallen ſein. dite. gber. bis Ende

Jn Wien hat die Kriegsſtimmung der Hoffnun Platz gemacht,daß ſich der Konflikt doch noch auf gütlichem Wege laſſe.
Nach der Verſtimmung und Erregung, die hier die ruſſiſche Ant
wort hervorgerufen hatte, herrſcht jetzt auf beſſere Nachrichten
namentlich über die günſtige Aufnahme des italieniſchen Konferenz
vorſchlages bei den Weſtmächten und über den neuen gemeinſamen
Schritt der Mächte in Belgrad eine freundlichere Auf-
faſſung der Lage vor und man hofft noch immer auf die
Erhaltung des Friedens. Aus dieſem Grunde iſt auch die
Publizierung der Mobiliſierungsorder für Bosnien
und Dalmatien verſchoben worden; ſie dürfte kaum vor
Sonnabend erfolgen. Auch die Antwort auf die letzte Anfrage
des Grafen Forgach wurde um einige Tage verſchoben.

Frankreich.
Der Generalſtreik der Poſtbeamten.

Aus Paris ſchreibt man uns unterm 17. März: Die Un-
fähigkeit und Brutalität des Unterſtgatsſekretärs Symian, ge
deckt von der Regierung und der Kammermehrheit, hat die
Voſtbeamten ſchließlich zur Verzweiflung getrieben. Die eigent
lichen Urſachen des Konflikts haben wir in unſerer letzten
Korreſpondenz bereits beleuchtet. Daß ſich die Zuſtände jedoch
ſo zugeſpitzt haben, daß alle Poſtbeamten, vom letzten Land-
briefträger bis zu den Beamten des Miniſteriums, mit den
Streikenden ſich ſolidariſch fühlen, daran iſt die ſpezielle Un
fähigkeit des Herrn Symian ſchuld. Herr Symian gehört auch
zu jener Sippſchaft, die einſt ſich ſehr radikal gebärdeten, um
deſto brutaler und reaktionärer zu handeln, ſeit ſie ſelbſt im
Miniſterſeſſel ſitzen. Jn der „Humanité“ friſcht Genoſſe Jean
Longuel folgende zeitgemäße Erinnerung auf: Einer der Füh
rer der P. S. F. (die frühere ſogenannte Jaurdſiſtiſche Par-
tei) unterhielt ſich am Heimweg von einer Sitzung des Kon
greſſes von Tours, im Jahre 1902, mit einigen Genoſſen,
darunter auch einem Poſtbeamten, über den Generalſtreik, den
er ſoeben mit gewohntem Eifer verteidigt hatte. „Sehen Sie,
mein Lieber,“ wandte ſich der eifrige Verfechter des General
ſtreiks an den Poſtbeamten, „zum Gelingen eines General-
ſtreiks braucht es nur wenig; wenn nur die Poſtbeamten ſich
entſchlöſſen, mitzumachen!“ Der ſo fprach, iſt der heutige
Juſtiz miniſter Ariſtide Priand und der Ange-
redete iſt der Genoſſe Le GSléoso der ſoeben ſechs Tage
ab ſitzt wegen angeblicher Beleidigung des Unterſtaatsſekre-
tärs.

Jn dieſer Gegenüberſtellung allein liegt ſchon die ganze
pſychologiſche Erklärung der Empörung der Beamten. Mit
„Schlampen“ und „ſchmutzige Vettel“ titulierte
der Unterſtaatsſekretär gemeinſchaftlich mit dem Polizeipräfek-

ten Lepine die Telegraphiſtinnen am vergangenen
Freitag, weil dieſe gegen den polizeilichen Einbruch proteſtier-
ten. Sechs Tage Gefängnis erhielten die Beamten, die Herrn
Symian auspfiffen. Man ſuspendierte die Proteſtierenden und
die als „Rädelsführer“ bekannten Beamten und glaubte damit
die andern einzuſchüchtern.

Es war leicht vorauszuſehen, daß mit ſolchen Maßregeln
nur Oel ins Feuer gegoſſen wurde. Augenblicklich iſt das ge-
ſamte Perſonal des Zentral-Telegraphenamtes im Streik, des-

Die Beweisaufnahme dürfte eine ſehr umfangreiche wer

gleichen der größte Teil der Telephoniſtinnen, die Mehrheit
der ambulanten Poſtbeamten und ein großer Teil der Pariſer
Schalterbeamten. Geſtern beſchloſſen die Briefträger im Prin-
zip den Generalſtreik, der Leitung ihres Syndikats die Wahl
des Zeitpunktes zur Erklärung des Streiks überlaſſend. Die
Bewegung dehnt ſich auch auf die Provinz aus. 30 Beamte,
die man von Rouen nach Paris abordnete, die Streikenden zu
erſetzen, verweigerten den Dienſt. Das gleiche iſt auch ander
wärts zu erwarten. Jn Lyon, in Lille, in Marſeille uſw.
erklärten ſich die Poſtbeamten mit ihren Pariſer Kollegen ſoli
dariſch. Vom Auslande ſelbſt langen Solidaritäts- Erklärungen
ein. Unter den erſten ſchickten die deutſchen Poſtbe-
amten 10000 Frank, die Engländer 25 000, die
Amerikaner 25 000 uſw.

Wie der Streik ausgehen wird, welche Ausdehnung er
noch nehmen wird, läßt ſich im Augenblick nicht vorausſehen.
Man muß ſich auf alle Eventualitäten gefaßt machen. Die
Regierung, die geſtern noch ſehr ſelbſtbewußt auftrat, iſt in
zwiſchen recht kleinlaut geworden. Natürlich kann ſie das
Schwindeln nicht laſſen, aber ſelbſt die bürgerliche Preſſe zwei
felt die offiziellen Zahlen der angeblich Streikenden an.

Die Streikenden ihrerſeits fordern vor allem die Demiſ-
ſion des Unterſtaatsſekretärs, die Wiederher-
ſtellung der früheren, von Herrn Symian verſchlechterten Avance-
mentsbedingungen und die Zurücknahme der Beleidigungen.
Die Regierung und die Mehrheit will es noch auf eine Kraft-
probe ankommen laſſen. Dauert die Bewegung jedoch noch
einige Tage, dann wird die Regierung kapitulie-
ren müſſen.

Paris 19. März. Der Ausſtand der Poſtbeamten iſt
heute noch größer, als er geſtern war. Die Arbeit iſt
in den meiſten Poſtbureaus eingeſtellt. Die
Telegraphenzentrale arbeitet hier nur mit Unterbrechung. Die
Verbindungen mit dem Auslande erleiden mehrſtündige
Verſpätung. Die aus Jtalien und Paris ein'aufenden
Telegramme werden mit 48ſtündiger Verſpätung expediert. Jm
Zentralpoſtamt ſind Soldaten mit der Verteilung und Sortie-
rung der Briefe beſchäftigt. Der Telephonverkehr in Paris iſt
vollſtändig unterbrochen, desgleichen in der Pro-

vinz. Die Regierung hat bereits 3000 Ausſtändige verab-
ſchiedet.

Perlſien.
Die Revolutionäre.

Petersburg, 19. März. Die heutigen Nachrichten aus
Perſien lauten ſehr beunruhigend. Aus Reſcht wird gemeldet,
daß die Zahl der Revolutionäre wächſt und viele
Kaukaſier und Ruſſen zu ihnen ſtrömen. Der Gouverneur von
Turbet wurde in der Nähe von Meſched ermordet.

Menternde Regierungstruppen.
Teheran, 19. März. Jn Baghſchah meuterten die Truppen

gegen den Schah und den Kriegsminiſter. Die Koſakenkaſerne
in der Stadt iſt in Verteidigungszuſtand verſetzt worden

Parteinachrichten.
Abgelehnter Richter. Genoſſe Seyfarth, Redakteur der

„Reuß. Tribüne“ in Gera, ſollte ſich am Donnerstag vor
dem Schöffengericht wegen Beleidigung des „freiſinnigen“ Re
dakteurs Oehlmann verantworten. Vor Eintritt in die Ver
handlung lehnte Genoſſe Sehyfarth den Vorſitzenden als be-
fangen ab, weil dieſer bereits in der Vorunterſuchung ſeine
Ueberzeugung dahin ausgeſprochen hatte, daß in dem inkrimi-
nierten Artikel eine Beleidigung enthalten ſei.

Wiederum hohe Geldſtrafen! „Blutrichter Militarismus“
war ein Leitartikel des Hamburger Echo“ vom 19. Juni 1908
überſchrieben, in dem die Verurteilung des Anarchiſten Liebſch
zu ſechs Jahren Gefängnis kritiſiert wurde. Der Artikel ſtellte
lediglich eine ſcharfe Kritik der militäriſchen Rechtſprechung
dar, die in der Form äußerſt milde gegen die militäriſchen

Vorgeſetzten iſt, die Untergebenen dagegen mit geradezu bar
bariſchen Strafen belegt.

Durch dieſen Artikel fühlte ſich das Oberkriegsgericht des
9. Armeekorps beleidigt der Kommandeur ſtrengte Klage an,
und Freitag ſtand der verantwortliche Redakteur des „Hambur
ger Echo“, Genoſſe Peterſohn, vor der dritten Strafkammer
des Landgerichts Hamburg. Die Anklage war recht konſtruiert
und der Staatsanwalt hatte große Mühe, ſie zu vertreten. Er
beantragte aber trotzdem zwei Monate Gefängnis. Der
Verteidiger, Dr. HeizAltona, kritiſierte die ſchriftlichen Aus
führungen, die Widerſprüche und das Plädoyer des Staats
anwalts. Er wies nach, daß lediglich das Syſtem der mili
täriſchen Rechtſprechung in dem Artikel gegeißelt worden ſei.
Das Gericht erblickte aber in dem Artikel eine Beleidigung
der Richter und den Vorwurf der bewußten Klaſſenjuſtiz; es
verurteilte den Angeklagten zu 500 Mark Geldſtrafe oder 59
Tagen Gefängnis.

Gewerkſchaftliches.
Streikende Bergarbeiter.

Auf Zeche Braunsdorf bei Borna Königreich Sachf.)
ſtreikt die 120 Mann umfaſſende Belegſchaft. 110 ſind organi
ſiert. Heute ſollen Verhandlungen ſtattfinden.

Arbeitszeitverlängerung und Lohnkürzungen.
Auf Zeche Maximilian im Bezirke Hamm, die ſich

noch in den Vorbereitungsarbeiten wie Abteufen uſw. be-
findet, wurde an Stelle der bisherigen ſechsſtündigen Schicht
die achtſtündige eingeführt.

Gleichzeitig wurde der Lohn (die Vorarbeiten werden in
Schichtlohn gezahlt) um 50 Pfennig pro Schicht gekürzt.

Auch auf einer Anzahl anderer Zechen im Vochumer Revier
ſind erhebliche Lohnkürzungen vorgenommen worden.

Aus Hamm wird gemeldet: Auf Zeche Werne wurde zum
erſten April d. J. 37 Bergleuten gekündigt. 200 Bergleute der
genannten Zeche kündigten ſelbſt wegen großer Mißſtände zum
erſten April.

Chriſtliche Streikbrecherkolonnen.
Die Bäckergehilfen in München, die zu 92 Prozent der modernen

Organiſation! angehören, ſind in eine Lohnbewegung eingetreten
und haben den Prinzipalen einen neuen Tarif unterbreitet. Flugs
waren auch die Chriſtlichen, die vor Beginn der Bewegung 13 Mit
glieder zählten, bei der Hand und reichten einen eigenen Tarif ein,
der natürlich darauf berechnet iſt, die freie Organiſation zu unter
bieten. Das Jnnungsorgan ſagte, der chriſtliche Tarif ſei „paſſabler“
wie der von der freien Organiſation aufgeſtellte. Wie die Chriſt-
lichen ſonſt noch arbeiten, zeigt die Mitteilung des Führers der
freien Organiſation, daß einer der chriſtlichen Führer gedroht habe,
im Falle eines Streikes 3--400 Streikbrecher nach München
zu bringen.

Den Chriſtlichen iſt dieſe Feſtſtellung natürlich ſehr unangenehm,
aber ihre Bemühungen, ſie zu widerlegen, ſind vergebens.
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Für Parteizwecke: Von R. 3 in Lettin 1.-, Viermal 40 Pfg.
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Halle a. S., Sonntag den 21. März 1909

Gegen den Moloch!
Deutſcher Reichstag.

228. Sitzung. Freitag, den 19. März, nachmittags 2 Uhr.
Fortſetzung des Militäretats.

Abg. Graf Carmer-Zieſerwitz (konſ.): Adelige Offiziere
werden nicht bevorzugt. Wer das nicht zugibt, kennt die Ver-hältniſſe nicht. (Widerſpruch und Heiterkeit links.) Unter der

Sparſamkeit darf die Schlagfertigkeit der Armee nicht leiden.

20. Jahrg.

Jn Frankreich bewilligen die Sozialdemokraten alles, was für
das Heer verlangt wird. Soldatenmißhandlungen, ſoweit ſie
überhaupt noch vorkommen, ſind nur von der Sozialdemokratie
verſchuldet. (Heiterkeit.)

Abg. Noske (Soz.)
Obwohl ich die Dinge nicht ſo peſſimiſtiſch wie manche Vor-

rebdner anſehe, ſo herrſcht doch eine politiſche Gewitterſchwüle,
und man kann nicht wiſſen, ob ein Gewitter losbricht. Jn ſol-
cher Stunde ſollte man bei Erörterung von Parteigegenſätzen
nur um ſo nachdenklicher ſein. Jch hätte nicht gedacht, daß der
Kriegsminiſter gerade jetzt auf den Einfall kommen könnte,

die Sozialdemokratie in ſo unerhörter Weiſe zu verunglimpfen,
wie er geſtern es tat. (Lebh. Sehr richtigl b. d. Soz.) Wir
ſind

in Sturm und Drang groß geworden
und brauchen ſeiner Herausforderung nicht aus dem Wege zu
gehen. (Lebh. Zuſt. b. d. S.) Schon oft haben wir geſehen,
daß ein Miniſter in ſeiner Verlegenheit ſich damit helfen will,
daß er den roten Lappen ſchwingt. Und meiſtens erleben wir
es, daß ein Teil der bürgerlichen Abgeordneten darauf hinein
fällt. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Der Kriegsminiſter war von
einer ganzen Reihe von Rednern ſehr in die Enge getrieben
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worden, und daß er die Mehrheit des deut Volkes elder zu Unrecht r en in der Armee ni u eitung“. erklärte auf dem Lübecker Parteitag: wir Mſich hat. iſt nicht zu beſtreiten. Denn die W des volles Seite wird es t au nicht e h t den als leere Formel. (Hört, hört! rechts. ba
gbrt nicht zum lock. ſedr richtigl b. d. Sog.) gir zwölf huldige Offigiere gebührend Kiratt werden, kann das Der des neneids ſei nicht verwerflich. (Hört, hört! ſch
utanten des Kaiſers ſollen weiterhin jährlich 118 000 Mk. nicht glauben, ſolange gegen die Offigiere bei verſchloſſenen rechts. lebh. chenrufe b. d. Sozialdemokraten: Denken Sie tei
Ausgegeben werden. ebenſo werden für 65 Adjutanten der Türen verhandelt wird. (Lautes Sehr wahr b. d. Soz.) an General Yorkl) Eine Reſolution in Jena verpflichtet die me
An e 2 Mark ausgegeben. Dabei wird nicht Jn erſchreckender Weiſe iſt die der Beſtrafungen von Sozialdemokratie, dahin zu wirken, daß die junge Mannſchaft He
ſit W u Werner ob alle dieſe Lerren auch wirk Soldaten geſtie en. Gewiſſe Leute führen das auf den Einfluß Abſcheu vor dem Heeresdienſt (lebh. Unterbrechungen b. d. Fr
h e en. iſt aber die Frage am Platze, der Sozialdemokratie zurück. (Sehr wahr! rechts.) Ach, m. H., Soz.- Leſen Sie den Wortlaut vor), daß der jungen Mann- 6
Etenern et er in der Den armen en neue es iſt umgekehrt. Jn Gegenden, wo die Sozialdemokratie am ſchaft lebhafter Abſcheu vor dem Militarismus wer
7 ne die ar auf e koſtſpieligen ſtärkſten iſi, kommen die wenigſten Fälle von Unbotmäßigkeit den ſoll. (Erregte Zwiſchenrufe b. d. Soz.: Alſo Militaris- na
So i z m e ten (Lebh. Zuſt. b. d. vor. Der bayeriſche Kriegsminiſter hat das ausdrücklich aner- mus!) Das ſind nur Worte. Für den jungen Dienſtpflichtigen M
a v h r s man aller kannt. Jn der Zahl der Soldatenſelbſtmorde marſchiert iſt Militarismus nichts anderes als Milit rdienſt. Jch möchte mRat der erinnern Kus cm e r erſetzen müſſen. Deutſchland direkt hinter Oeſterreich. (Lebh. Hört, hörtl) Die wiſſen, wie Sie ſelbſt in Jhrem Zukunftsſtaat ein Volksheer rm
ch noch richt u r v eit Feht iel J des Adels hat der Kriegsminiſter zu eben müſſen. einexerzieren wollen, wenn Sie Abſcheu vor dem Dienſt und
See W s. (Sehr wahr! b. d. Soz.) An wirkliche Jhr Blut fürs Vaterland zu laſſen wofür der Kriegsminiſter der Autorität erwecken, wie Sie es tun. Jch hoffe allerdings, 7Er den Adel ſo ſehr gerühmt hat, iſt doch ſchließlich die Aufgabe daß der Soldat ſich dann gegen Sie wendet und Sie zum ſch

rſparnis durch Abrüſtung, der Offigiere. Dafür werden ſie bezahlt. Aber Gut und Blut Teufel jagt. (Beifallsgelächter rechts.) Herr Bebel hat ſein vo
ſagt der Hriegsminiſter, ſei nicht zu denken. Natürlich wer opfern auch die armen Teufel, und die werden dafür nicht be Leben lang tüchtig gearbeitet. den Staat umzuſtürzen. Wenn M
den für die Luftſchiffahrt wieder die entſprechenden Kanonen lohnt. (Stürm. Zuſt. b. d. Soz.) ich das bezweifeln wollte, würde er ſich beleidigt fühlen. ſel
angeſchafft werden, um die Luftſchiffer herunterzuſchießen, und Der Reſolution über die Einſchränkung der Militärmuſik Sie haben oft ausgeſprochen, daß im Falle eines Krieges ſch
ſo wird die Schraube weiter angezogen werden, ſolange die ſtimmen wir zu. Die ſind faſt gar nicht mehr der Soldat den Dienſt verweigern ſoll. uruf: Wo ſteht das?) ak
Völker ſich den Wahnwit gefallen Jaſſen. (Sehr richtig bei Soldaten bereiten aber den Zivilmuſikern unlautere onkur- Das ſteht bei Kautskyl Kennen Sie den? (Beifallsgelächter M
den Soz.) Dabei iſt der allgemeine Penſionsfonds auf 10414 renz. Sehr wahr b. d. Soz.) beim Block.) Jn einem Aufſatz „Parlamentarismus, Krieg 73
Millionen geſtiegen, gegen das Vorjahr um faſt 414 Millionen. Wenn Herr Dr. Müller mit ſeiner Erklärung, keine bürger- und Sozialdemokratiel!“ heißt es: „Es gibt einen Weg, den
Sie Penſionierungen würden in dieſem Umfang nicht eintreten liche Partei wolle die Schlagfertigkeit des Heeres vermindern, Krieg zu vereiteln. Dieſer Weg iſt einfach die Dienſtserweige-
können, „wenn das Militärkabinett dem Kriegsminiſterium ſagen wollte, die Sozialdemokratie wünſche dieſe Herabminde- rung der Soldaten oder wenigſtens der Reſerviſten. (Stürm. 14
unterſtellt würde. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Es wird übri rung, ſo proteſtieren wir dagegen auf das entſchiedenſte. Unſer Hört! Hört! rechts, lebh. Rufe b. d. Soz.: Weiter leſen!) 51
gens geſpart bei den Penfionen, aber nur bei den Soldaten, Programm verlangt Erziehung des Volks zur Wehrhaftigkeit! Das will ich ſchon tun: „Jn der Tat, das Mittel iſt einfach De
n im r kaput gehen. Jch re dieſen Miß Das ſollten auch unſere Gegner wiſſen. Die W eng Jrrbert n n er b. d. Soz.: Coand ſchon früher hingewieſen, daß man den Offizierspenſions- Weiter leſen! Rufe rechts: Ruhe!l) „Würde ſeine Anwen-fonds beſtändig überſchreitet, an den in ihrer Geſundheit Entſgelrung über Krieg und Frieden, g dung tatſächlich bewirken, daß ein Krieg unmöglich wird, ſo
minierten Söhnen des Volkes aber Erſparniſffe macht. Vei worüber Herr von Liebermann ſich nicht im klaren iſt, wollen könnte man dagegen kaum etwas in jenem Falle und es Co

dieſer meiner Meinung ſtehe ich auch heute noch und ſtütze mich wir nicht durch Volksverſammlungen, ſondern durch die Volks- ſind 99 von 100 dagegen einwenden. Fch ſehe keine ethiſchen Ar
auf Tatſfachen. Welchen Eindruck das im Lande macht, das treter herbeiführen. Der Reichstag könnte. wenn er Gründe, die vom Standpunkt des Proletariats dagegen ſpre Pi
brauche ich wohl nicht auszuführen. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Sinn hätte für ſeine eigene Würde, dieſe ſehr r chen.“ (Lebh. Zwiſchenrufe b. d. Soz. Abg. Dr. Frank ruft: FrAlle Mißſtände beſtehen unverändert weiter. (Sedr richtig ſchon heute in ſeine Hand bringen. (Sehr wahr! b. o Verdrehungl! Eine brüllende Stimme c ruft: Juden J
b. d. Soz.) Es iſt geradezu eine Schande, daß erſt, nachdem in Der Kriegsminiſter ſchien geſtern in Anſchauungen befangen, raus! Von allen Seiten wird gerufen: Ruhe! Ruhe! Abg. P
der Preſſe Lärm geſchlagen wurde, der Kommandierende des die aus der Zeit des Sozialiſtengeſetzes ſtammen. Er hat Frank ruft: Militärjeſnit! Lebh. Zuſt. b. d. Soz., gr. Lärm A3
e. Armeekorps verboten hat, daß Soldaten angehalten werden die Sozialdemokraten Meineidige genannt, rechts. Rufe: Zur Ordnung und Frechheit!)
ſollen, u und geſagt: wer zur Wahl eines Sozialdemokraten auffordert, Graf Stolberg ruft den Abg. Dr. Frank zurden Pferdemiſt mit den Händen anzufaſſen. ſei kein Gentleman. (Zurufe: Bismacckl) Ja, Bismarck hat Ordnung!
Ich frage, ob ein entſprechender Befehl auch bei den anderen zur Wahl des Sozialdemokraten Sabor aufgefordert, alſo war Kriegsminiſter v. Einem: Jch wiederhole, ich habe Co
Korps ergangen iſt, denn ſolche Schweinereien kommen bei Bismarck nach Herrn v. Einem kein Gentleman. (Schallende geſtern nur geſagt, was die Sozialdemokratie zum Au diuk
manchen Regimentern immer noch vor. (Hört, hört! b. d. Soz.) Htkt. im ganzen Hauſe und auf den Tribünen.) Wir prote- brachte. Es wird beim Militär kein Un erſchied gemacht zwi-
Dafür aber hat der Kommandant von Spandau folgendes ver- ſtieren dagegen, daß der Kriegsminiſter die Ehrenhaftigkeit ſchen Offizieren und Soldaten. Den Fall, daß ein Mann den al
fügt: „Jch habe Unteroffigiere auf der Straße ohne Hand von 314 Millionen deutſcher Staatsbürger antaſtet. (Lebh. Pferdemſſt mit der Hand aufheben mußte, hat in der ſozial- Sſchuhe angetroffen, ich erſuche, ihnen erneut klar zu machen, Zuſt. b. d. Soz.) Er ſprach von dem Eide unſerer Partei demokratiſchen Preſſe ſolches Auf ehen gemacht. Darin Aen P
daß die Rückſicht auf ihren Stand es fordert, daß ſie ſich auf der gnoſſen im Abgeordnetenhauſe. Derartige Eide ſind aber keine Schande für einen Kavalleriſten. Bei keiner Kaval- vo
Straße mit Handſchuhen bewegen.“ (Schall. Htkt. links und im Formeln, die ihre Bedeutung ändern. (Ahal rechts, Sehr [erie der Welt iſt es anders. ho
Zentr.) richtigl b. d. Soz.) Wer will unſeren Parteigenoſſen verargen, Herr Noske behauptet, daß in der Armee keine Fortſchritte arMit der Unſitte des Militärboykotts hat die Behörde immer wenn ſie, um die Wähler zu vertreten. die ſie ins Abgeord gemacht ſind. Aber die h der Miß handlungen ſind um
noch nicht gebrochen. Wenn aber die Wirte ſich erkundigen, Netenhaus entſenden den Formeln genügen die nicht ſie ein Mehr als die Hälfie zurückgegangen Herr Noste iſt ein Feind
wem ſie ihren wirtſchaftlichen Ruin zu danken Haben, ſo ſchiebt Keführt haben. (Lebb. Zuſt. b. d. Soz.) Der i vom Schimpfen, möge er auch in ſeiner Partei entſprechenden a
es eine Jnſtang auf die andere, bis ſchließlich die Schnüffelei ſagt weiter. Wir Sozialdemokraten wollten den Zwieſpalt Einfluß gewinnen, und auch den Ter orismus beſeiligen, der n
der Polizei ans Tageslicht kommt. (Hört, hört!) riſchen Volk und Heer ſchüren. Was iſt ihm Volt? Die weit ſchlimmer ſt, als wenn ein Soldat mal einen Sch ag er- heUeber die militäroffigielle Propaganda für die notoriſch poli Sſſisiere und die beſitzenden z r Praeer hat. Sehr rich rechs, Lachen bei den Soz.) Sie ver- J
tiſchen Kriegervereine hat der Kriegsminiſter ebenfalls vorge- Sogzialdemokratie, je mehr Sozialdemokraten im Heere dienen, langen eine Reform des Militärſtrafrechts. Daran kann aber ne
zogen, ſich auszuſchwe Da deſto näher kommen ſich Volk und Heer. (Sehr richtigl b. d. 4 winnen Siraf.-zogen. ſich auszuſchweigen. Das geradezu ſchmachvolle S VWi ford 0 ine Wehrpflicht. und Abſche erſt gedacht werden, wenn die Reform des allgemeinen Straf- 10
Schnüffeiweſen im Heere hat Kollege Erzberger ſchon gebührend Teden wollen wir vor Mißhandlungen, Veſchimpfungen, e durchgeführt iſt. Herr Koyſch klagte über die Zurüc alseit Acktgroſckenjungens werden in ſozialdemokratiſche Schretensurteilen b füſſi alaſſenſcheibln fevung des jüdiſchen Elements. Auch ich halte es nur für m

ereine geſchickt, um über die politiſche Geſinnung der Rekruten er u W zſef um 6 d s einen Akt der Gerechtigkeit, daß ein tüchtiger junger Mann, eiu berichten. Das Rekrutemſchleifen, die Mißhandlung der Heere. Zehnmal haben wir dasſelbe geſagt. Gegner des be auch wenn er Jude iſt, zum Reſerveoffizier gemacht wird

eingetr i ren n. ſtehenden Heeresſyſtems ſind wir, Reform auf geſetzlichem h m r S beNerveingetretenen durch die älteren Jahrgänge blüht unter le Man braucht Abſicht icht (Abg. Kopſch: Bravo! Große Heiterkeit b. d. Soz.) Dannſträflicher Duldung der Lorgeſetzten, und es finden ſich ſogar in Wer e nrann bat g i ſchmaähe Wwi der iſt geklagt daß in Hagen den Offizieren der Verkehr in einem
hier Abgeordnete, wie Graf Carmer, die das entſchuldigen. Ge Krieghiiniger es getan at da Rt, uns zu en, wie der gewiſſen Klub verboten wurde. Der Klub nannte ſich „See- ſi
radezn albern iſt es aber, wenn dieſer Herr und auch Herr e e hund', und die dort herrſchenden Manieren waren wirklichLiebermann von Sonnenberg behaupten, wir Sogialdemokratten Jch habe keinen varlamentgriſchen Ausdruck für fein ſeehundsmäßig. (Gr. Heiterkeit.) Jch bin kein Feind einer
freuten uns über die Mißhandlung. Wenn mein Kollege Bebel unerhörtes Verfahren. wiſſen Genialität. Aber wenn der Uebermenſch die Regelndurch unabläßlichen Kampf gegen die Soldatenmißhandlung, (Lebh. Beifall b. d. Soz.) Der Kriegsminiſter ſagt, das Volk ßer iviliſation und Etikette völlig abſtreift (Heiferkeit), wenn
einen Kampf, in dem er lange Zeit allein ſtand, eine gewiſſe ruhe im Schatten des Heeres. Jn Wahrheit hat das Heer ſtets jeder beim Empfang mit einem Wort begrüßt wird, das ich
Einſchränkung des Uebels herbeigeführt hat, ſo hat er damit den Fürſten und den Beſitzenden gedient und war dazu da, das hier nicht ausſprechen will, das mit „altes“ anfängt und mitdas Soldatenleben um ein Hleines weniger unangenehm ge- Volk von der Sonnenſeite des Lebens ferz uhalten, es im Loch“ dieſe (Minutenlange ſtürmiſe e Heiterkeit), dann iſt
macht. So haben wir nicht die Unzufriedenheit, ſondern die Schatten njiederzudrücken. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Wie kann der Wunſch des kommandierenden Generals wohl verſtändlich.

r rermehrt. (Sehr gut! b. d. Soz.) Wenn Hraf angeſichts dieſer Dinge von uns erwartet werden, daß wir Abg Rieſeberg Wirtſch Vgg.) bittet den Kriegsmini-armer die Schimpfereien in der Kaſerne in Parallele ſtellt mit Sympathie für dieſe Art des Heerweſens haben. Solange ſolche ſter fie Wünſche des Mittelſtandes bei Vergebung von Liefe

e S 4 4 7 T 1 V J z J C 4 wenderben Ausdrücken auf unſeren Parteitagen, ſo iſt das inehr als Anſchauungen herrſchen, wie ſie geſtern aus dem Munde des Lingen zu berückſichtigen dann möge er zum Aerger der So
töricht. Bei uns kann jeder im gleichen Ton antworten. Kriegsminiſters kamen, ſolange werden wir dieſen Anſchau- zialdemokraten noch lange auf ſeinem Poſten bleiben (Lachen

e wörr muß R r i r hl Es v her u r bei pen Soz) nSchimpfworte, ſondern auch körperliche Mißhandlungen hin- enſchlichkeit, wenn wir, wie bisher, ſo auch in Zukunft rufen:nehmen, ohne muckſen zu dürfen. (Sehr wahr b. d. Soz.) Nieder mit dem Militarismus! (Lebh. andauernder Beifall Zierauf wird ein Vertagungsantrag an gen o mm en.
Das Vorgehen gegen die Mißhandlungen entbehrt immer b. d. Soz.) Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. Fortſetzung der Be

noch des nötigen Ernſtes. Die Urteile, die ergehen, ſind nicht Abg. Hagemann (natl.) Politik in den Kriegervereinen kakung.
Fern die Offiziere zu ſchärferer Beaufſichtigung 7 wünſchen auch wir nicht, aber die Sozialdemokratie müſſen ſie Schluß: 8 Uhr.
pornen. (Laute Zuſt. links.) Den Soldatenſchindern ſcheint r bekämpfen. Zum Volk gehören nicht nur diedie Gnadenſonne des Königs weiter. Dor Unteroffizier Vert rbeiter, ſondern auch unſere Wähler. eifall im Block.) I rik jſ h 7 Vhold, durch deſſen Schuld der Schütze Vauer eben ein Abg. Kopſch (Freiſ. Vpt.) polemiſiert gegen den Abg. Grz me an c e a en.

üß 6 p 7büßte. iſt eg h werden. Das Geri t hatte ihn zu herger. Als das noch zur Regkerkngenajorität go Wir haben uns ſchon daran gewöhnt, daß alles ziffernmäßige,

einem Jahre Gefängnis und Degradation verurteilt. (Stürmn. Spar ete J tSßrt. ort n h hörte, ſei es nicht für Sparſamkeit eingetreten. Jetzt auf ein was uns aus dem „Lande der unbegrenzten Möglichkeiten“Hört, hört! b. d. Soz.) Die Journaliſten aber, welche die mal empfinde es das Bedürfnis, zu ſparen Redner klagt über as g ö gichteitenSchinderknechte als Schinderknechte bezeichnen, die werden von die gurügſehun. der Juden n Peere und ſpricht über das bekannt wird, überlebensgroße Dimenſionen trägt. Jn folgen-
demſelben Kriegsminiſter verfolgt, der ſtarke Ausdrücke auch mee n iithrigem en iſt et dem ſeien nun aus dem jüngſt erſchienenen Werke voni J Schmierweſen beim Einjährigen-Dienſt. Dr. Braband iſt ein nhier im Reichstag durchaus nicht ſcheut. E v. Heſſe-Wartegg über „Amerika als neueſte4 königstreuer und nationaler Herr, der die Sozialdemokratie TEr tritt zugunſten jener Buben ein! bekämpft hat. Seine Maßregelung iſt durch nichts zu recht Weltmacht der Jnduſtrie (UnionVerlag, Stuttgart)
(Lebh Sehr gut! b. d. Soz.) Jch richte an den l tigen. Redner fordert zum Schluß Gleichberechtigung der einiger ſolcher markanter Zahlen mitgeteilt, die einen kleinendie Frage ob es ſich nicht empfiehlt, die perſönliche Ehre des ürger und Arbeiter im Heere. (Bravol b. d. Freſf) Begriff von gewaltigen wirtſchaftlichen Entwicklungen des

Soldaten beſſer zu ſchützen. (Stürm. Zuſt. links.) Kriegsminiſter v. Einem polemiſiert gegen den Abg. Noske. jungen Kulturlandes jenſeits des Ozeans zu geben imſtande
9 t a z ſprach in dankenswerter Weiſe über Jch hatte nicht z ver arinis okra Nor Vzr ſind.
en Unfug der Schmiergelder. Herr von Einem wußte natürlich glimpfen und ſtecke auch in keiner Klemme. Jch habe nur Vereinwieder von nichts und beſtritt einfach die Tatſache. Es iſt aber wiederholt, was die Sozialdemokratie in Wort und Schrift all Jn den Vereinigten Staaten von Nordamerika gibt es 440

fo ehe e dat 7 g t 0 I .14 i Truſts, in denen 8600 Firmen und Geſellſchaften verſchmolzenoffenes Geheimms, daß zahlungsfähige Leute ſich von gemein zum Ausdruck bringt. Jch erinnere an Ausſprüche ind. 7 Tr dar de KuUebungen drücken können, und Gerichtsverhandlungen er- Äuers, ein moraliſcher Zwirnsfaden dürfte die Sozialdemokra- find. ruſts, darunter der Petroleum, Kupfer- Zucker und
weiſen, daß es mit der Behauptung des Kriegsminiſters nicht tie nicht vom Parlament fernhalten, an die Erklärung Gold- Tabaktruſt, haben zuſammen ein Kapital von 10 Milliarden
ſtimmt, Offiziere, die ſchwarze Fonds bilden und Regiments ſteins im Sächſiſchen Volksblatt, an Aeußerungen der „Leipz. Nark, jeder der s großen Eiſenbahntruſt 4 Milliarden, der
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Thüringer Wald kaum hinreichen dürfte, den Sägewerken vonr 5 Milliarden Mark. Das amerikaniſche Eiſen Die Hebamme Werge: „Meine Herren, Geduldſchen n r n das ſechsfache der Länge des deut Minnegpolis Holz für ein einziges Jahr zu liefern. 14 Millio Sie geben ſich ſonſt 'ne Blöße.
anr m 200 a anlage von 50 Milliarden Mark, ver nen Zentner Baumwolle im Werte von B4 Milliarden Mark De a e hgrio
mehr alt e ſchaften. 34 des geſamten Eiſenbahnnetzes, werden in Amerika jährlich produgziert. Eine elektriſche Groß da erh e Greiſinnsgroße,
gänden v uropa Eiſenbahnen enthält, liegen in den bäckerei am Niagara erzeugt jährlich 800 Millionen Brote, der bekannte Oberlehrer Kotau,
Fri Hin G Morgan, Harriman, Vanderbilt, täglich eine Million. Jn den WeſtingHouſe- Werken und ſprach nach art ger Verbeugung
0 Gould und Moore. werden heute 17 000 Arbeiter beſchäftigt, die infolge der großen „Meine Freunde und ich, das weiß ich genau,

Der Stahltruſt hatte im Jahre 1906 eine Geſamtein Verwendung von Maſchinen dreimal ſo viel Arbeiten fertig wir ſind nicht ſchuld an der Zeugung.
nahme von 2300 Millionen Mark, im Jahre 1907 ſogar 3100 ſtellen als andere Fabriken gleicher Art. Jn Pittsburg Jch gebe zu, wir wollten ganz gern
Zillionen. Der Reingewinn belief ſich 1906 auf 533 Millionen werden jährlich 70 Millionen Tonnen Stahlſchienen, Bleche, auch unſere Kräfte verſuchen,
Mark. Jn den Werken des Unternehmens: Hochöfen, Kohlen Platten, Träger uſw. erzeugt, zu deren Transport 214 Millio allein Sie wiſſen ja, meine Herr'n
minen, Erzlagern, Eiſen, Stahl und Walzwerken, Eiſenbahn nen Erſenbahnwaggons gebraucht werden. Jm Weſten Ameri wir ſind gebor' ne Eunuchen.“ Franz.
linien, Dampferflotten uſw., werden 170 000 Arbeiter be kas werden jährlich 25 Millionen Schweine geſchlachtet, t er ag en t
ſchäftigt. Die Arbeitslöhne erreichten im Jahre 1906 die Höhe davon in Chikago 7 Millionen. In der Großſchlächterei von humor und Satire.
von nahezu 500 Millionen Mark; den Aktionären wurden 250 Armour u. Ko. in Chikago werden 30000 Arbeiter be
Millionen Mark Gewinn ausgezahlt. Jn den Kaſſen der Ge ſchäftigt, täglich 2500 Rinder, 12 000 Schweine und 5000 Schafe BVerrat. v
ſellſchaft liegen ſtets 200 Millionen Mark Bargeld. 1600 ver geſchlachtet und zu Büchſenfleiſch verarbeitet. Täglich kom Ein oſtpreußiſcher Lehrer hatte an dem Grabe eines Kindes
ſchiedene Unternehmungen gehören dem Truſt. Der Haupt men aus den Werken für 8 Millionen Mark Waren. Die jähr- swei u nd re r. a u
aktionär, Andrew Carnegie, bezieht allein 80 Millionen liche Produktion hat eine Milliarde Mark Wert. Die Firma en ren Das nene e 5Mark jährlich vom S n d ſchlachtet jährlich auch 15 Millionen n zwei Jnſtanzen freigeſprochen. Das gefunde, vo m keinemm ch Stahltruſt, der ihm ſeine Unternehmungen hat 400 Hühnerfarmen und ſchlach et jährlich an ch Juriſtenſtudium angekränkelte Empfinden des Volkes ſagt ſich,
für 1 Milliarde Mark abkaufte. Carnegie hat bisher folgende Hühner. Eine Million Tonnen Eis werden jährlich gebraucht. Zaß ein ſolcher Verbrecher nicht ungeſtraft bleiben kann. Aber
Schenkungen gemacht. An: Und ſolche große Firmen gibt es in Chikago eine ganze Mengel man hat ihn leider von der falſchen Seite angefaßt. Seine

e Minionen Donars Die Einwanderang in Amerika betrug Steigen.Tas Carnegi 7 Von 1831 bis 1840: 600 000 Perſonen ſeine Freiſprechung erfolgen und damit war wieder ein ge-rnegieJnſtitut 10 2 1841 1650: 1 713 000 V du ſchen des 6 üpfCarnegies Penſionsanſtalt für Lehr 10 9 riebener Verbrecher durch die Maſchen des Geſetzes geſchlüpft.Carnegies Unterſtüt r Lehrer 1 1851 1860: 3 Man hätte ſich ihn ſonſt anſehen ſollen; dann hätte man beCarnegies Heldenſti ungsanſtalt a 1861 1670: 2315 000 merkt, daß er an dem regneriſchen Begräbnistage ganze Stücke
An ſchottiſa n 5 t 10e0:. 2 812 000 der aufgeweichten rabeserde an ſeinen Stiefeln trug. NunPirkur en tſe er an 10 7 1881 1800: ö 247 000 al b man ihn a a e 3 r gift: Friedenſtempet t u 4 a n 4 4 r autet, Wer es terin einen aden Jngenieurklub in Neuyork w. gebietes vom Ganzen loszureißen, wird wegen Hochverrats mitlbg. Pitteburgs Kunſtmuſeum Die Geſamtzahl der Einwanderer hat alſo in den letzten febenslänglichem Zuchthaus oder lebenslänglicher Feſtungshaft 3

irm Andere Stiftungen 7 75 Jahren faſt 25 Millionen betragen. Sie war in den erſten beſtraft.“g 17 Z 2 5 Jahren des laufenden Jahrzehnts ſo groß wie in den Das Sterben.zur Jm ganzen 12014 Millionen Dollars 10 Jahren vorher und betrug ſeither eine Million im Jahre. In einem Dorf bei Freiſing hat ſich ein Bauer zum Sterben
Das ſind mehr als 500 Millionen Mark. Und dabei hat Wohin eine ſolche riefenhafte Entwicklung ſchon in 2 bis 8 Jahr hingelegt. Die Bäuerin ſetzt ſich an das Bett und fragt den

r Carnegie noch nicht einmal ſein Kapital angegriffen! zehnten führen muß, kann ſich jedermann ſelbſt ausmalen! ſeine z re u es z rig ſog e 3

piut ein Stöhnen. Da reißt ihr die Geduld und zornig ſa ie: 1zwi e rNegt iſt Rockefeller, der Haupt „Mein Gott, haſt du ein Geſichtſchneiden und ein Gejammerden ruſts. Jn der Union werden jährlich 5 Milli- An j man möcht ſchon meinen, du wärſt der allererſt und es wärzial- arden Gallonen Petroleum erzeugt. Eine Erhöhung des er e noch niemand vor deiner geſtorben. („Jugend“.)
t r r eine Ja bedeutet eine Mehreinnahme Der Weltpoſtverkehr o tval- on 200 Millionen Mark im Jahrel Jn den letzten 24 Jahren r n e edte vat die Standard Oil Geſellſchaft über 8 Minne r n a egetonetet Die Nee willen ein Literariſches.
in a Reingewinn erzielt. wohnern. Er umſaßt 251 082 Poſtanſtalten mit einem Perſonal Von der „Nenuen Zeit“ (Stultgart, Paul Singer) iſt ſoeben 9
eind Das Geſamtvermögen in den Vereinigten Staaten von 1370 319 Perſonen und hatte 1907 insgeſamt 40 964 578 000 das 256. Heft des 27. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Inhalt
u wird auf 115 Millionen Dollars geſchätzt; 90 Pr Sendungen zu bewältigen. Die meiſten Briefe wurden, wie wir des Heftes heben wir hervor: Der Fall Frenzel. Die ver 3den geſchätzt; 90 Prozent davon iſt gen 7 e S. J ää cder in Händen von 1 Prozent der Bevölkerung. 840 000 Perſonen Linem Artikel von W. Heß in der „Weltwirtſchaft (Teubners dorbene Suppe. (Das Fagit der Azewaffäre.) Von N. Trotzky. 3
er- haben zuſammen 103 000 Millionen Dollars, 83 Millionen da- Verlag, Leipzig) entnehmen, in den Vereinigten Staaten be Die land wirtſchaftlichen Arbeiter und die Aufgaben der
ver gegen nur 11 500 Millionen 140 Dollars pro Kopf 23 Millio- förderk, nämlich 5,8 Milliarden und außerdem 5,1 Milligrden Landarbeitergewerkſchaft. Von A. Hofer u 9
aber nen Familien haben ein jährliches Ei Pro Sopf, 25 Millio- Druckſachen. Jhnen folgen mit mehr als 1 Milliarde der Reihe Eine Reform unſerer Ernährung? Von Dr- med. A. Lip-

haben ein jährliches Einkommen von 5000-12 000, nach im Briefverkehr Großbritannien (2,9), Deutſchland (2,6) Literariſche Rundſchau: Dr. Ernſt Horneffer, Die
traf 190 000 Familien 12 000-—24 000 Mark, 80 000 Familien mehr und Frankreich (1,8), im Druckſachenverkehr Deutſchland (3,3), irche und die politiſchen Parteien. Von E. Vogtherr. Zeit-
r als 24 000 Mark und 42 000 Familien haben noch ein Einkom- Frankreich (1,9) und Großbritannien (1,2). Mit 1,6 Milliarden ſchriftenſchau.
an men von über 60 000 Mark im Jahre. Drei Perſonen haben nimmt Deutſchland die erſte Stelle im Poſtkartenverkehr und e e der Neuen Zeit Nr. 15: Philoſophieren und
v ein Vermögen, das nach Milliarden zählt; mehrere Dutzende im Zeitungeverkehr mit 1,8 Milliarden ein. Großbritannien 3 iloſophie. Von Z. m Die Entwicklung des Weltalls.

beſitzen je eine halbe Milliarde Mark; die hundertfachen hat 848 Millionen die Vereinigten Staaten haben 841 Millio on Anton Pannekoek. Diejecti membra poötae. Von Diefen-Dann b fach bach. Bücherſchau: :Lu Märten Bergarbeiter. Joh. Jsinem Millionäre zählen nach Hunderten und 840 000 Perſonen be en Poſtkarten befördert. 'J. K u n. h 5 3 taßer T dunt cSee- ſitzen je eine halbe Million Mark. Telegraphenleitungen haben die Vereinigten 7 J. K. Huysmans. eodor Fontane L Adultera. Gabrielet w. Staaten 2021 140 Kilometer, Deutſchland 736 264 Kilometer, euter, Liſelotte von Reckling. Loſe Blätter: Der neueſterklich Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten betrug in den Frankreich 626 040, England 6583 161, Rußland 642 794, Britiſch Hauptmann. Eine Leſefrucht.
einer letzten 10 Jahren 64 Milliarden Mark, gegen 51 Milliarden der Indien 391 329 Kilometer uſw. r den Vereinigten Staaten Die „Neue Zeit“ erſcheint wöchentlich einmal und iſt durch u
egeln deutſchen und 62 Milliarden der engliſchen Ausfuhr. Das Ver wurden 71 487 082 Telegramme befördert, in Deutſchland alle Buchhandlungen, r r und Kolporteure zum

hältnis der groß induſtriellen zur land wirtſchaftlichen Bevölke 52 4090 481, in Frankreich 49 874 984, in England 93 414 678, in Preiſe von 8,25 Mk. pro Quartal zu beziehen; jedoch kann die
h rung iſt wie 7 zu 10. Die halbe Million Kubikmeter Waſſer Rußland 28 280 3383, in Britiſch-Jndien 10 461 116, in Japan, ſelbe bei der Poft nur pro Huartal abonniert werden. Das

mit des Ni les kö Millt rdekräſte er deſſen Leitungen nur 147 254 Kilometer lang ſind, 28 165 887. einzelne Heft koſtet 25 Pfg. tr iſt agarafalles können 7 Millionen Pferdekräfte er- robenummern ſtehen jederzeit zur Verfügung.lich. w. n Pueret wie eng u r tim in ſeinen Betrieben verwendet. Bei den Pullmann- Die Kompromißgeburt nmini t u.Liefe J können täglich über 100 Waggons erzeugt werden, Wehmutker Sydow bracht' es herein Zur Gründung einer eignen Preſſe I Zeiter Kreiſe:
So- je einer in 6 Minuten. Die Lokomotivwerke Baldwin und zeigte das Kind den Vätern,

achen in Philadelphia erzeugen jährlich 1500 Lokomotiven, je eine in da wollt' es keiner geweſen ſein, Aue. Extratour des Arbeiterturnvereins Zangenberg 7.25 Mk.
r h e Chikago und St. Paul ver- und alles fing an zu zetern.ehren 7 Eiſenbahnlinien. Aus Minneapolis werden Der rief: „Meine Naſe iſt nicht ſo dünn!“ —FJ

Be jährlich 15 Millionen Faß Weizen verſchickt. Um die dazu Und der: Meine Ohren ſind längerl“nötigen Fäſſer herzuſtellen, werden in Minnegapolis jährlich Und der: „Es hat ja kein Loppeltinnr- tädtiſches Muleum Eicham).
600 Millionen Fuß Holzbretter geſchnitten, ſo daß der ganze Und der: „Meine Stirn iſt viel engerl“ Täglich 11--1 und Sonntags 11--2 Uhr unentgeltlich geöffnet.

9

e r Moritzburven I (arthot z.4. )Köufgenſen Verbessertes a Kleine Klausstrasse No. 7. Joolog Garten Harz 51.von im Gebrauch hälligstes ma Sonntag, d. 21. März Sonntag, den 21. März2 n a 0 0t Seifenpulver. S Groe fawſllen Abend.zart) Erleichtert bedeutend das Waschen und J Gebr. U 8i ist ohne Zusatz von Seiſe und Soda au S Sonntag den 21. Märinen u 5 zdes g h u n D7 r n nachm. von 32 Uhr a f eaber es Fee. Aleſiige Fabrikenten: erza ladet r. ein ziVanenbellerZeltzande Henkel a Co., Dässeldorf. 3 Jos. Streicher. z Gr. Konxert. fall c
440 h ELILILILELLLILLI Eintrittspreis: Dienstag den 23. März:a h v eissenfels inder 30 Pf. Kaffee Kränzchen.ſt S Bis mittags 12 Uhr: SS ſt für 56M. Hierzu ladet ergebenſt einkleg. rotes Pürchsota ben Volkshaus, e Kann.Saſſe Zeitz Schillerſtr 16, r. 99 OikKS haus.

„Zeitz, 16, U r. A chtun Achtun 1 Räumfuhren werden bill. angen.g g. Weinnhoiz, bar 6.W Iwe Iweaterabente
des Schövehecker Sladhealer-

Sonnabend, 20. März, 8 Uhr
Die Mühle im Edelgruncd

Restaurant Ehrenerklärung. Die gegen FrauAnna Oswald, Leoſtraße t getaneNeou- Trotha Aeußerung heit i urück
Weint m a J Sonntag den 21. März nunderkläre dieſelbe für ehrlich Chr.
olksſtück mit Geſang in 6 Akten. tlifür angeſehene Fener-Veorsicher.- Summe 4 ffen cheGesellsenatt unter günſtigen Be Sonntag, 21. März, 8 Uhr: Prämlen

Arbeitsmarkt

Tätiger Agent

h für 1909.
33. Jahrgang.

Preis früher 40, jetzt 30 Pfg.
Zu beziehen durch alle Austräger und

Die Volksbuchhandlung,
Hallo a. S., Harz 42/43.

h alen Verorenes Gllek Tnz Musik. tarunsere äbonnenten.

8aal 40, Balkon 50, Galerie 20 Pf.

können die feinere Damengarde h und
Naumburg Sente,öbe. nachmittags für die Jngend. e illuſtriert, 80 Mark.Verseſied a hünsel und dreie KNallerlavgen Aerhand. Fritz Beuter,

ersehiedlehes 2 Bände, Nuſtriert, 3.80 Mark.
T 7 cAn und Verkäufe Billige, reelle Möbel Einleß 8 ühr. Anfang m r. F. Vortragen u erhalt, billig ſern ne b e Roach dem Theater A. e Hrn. Dr. Fadet, über Henrik ine

91 Lebensbild in 3 Aufzügen. Hierzu ladet freundlichſt ein Schlller.

rohe grändii u Schmidt, Kloſterſtr.

Märchenſpiel in 5 Bildern. Freitag, d. 26. 227 ab. 8/2 Uhr

Nagerkelt. nutKinderwagoen, erraeeee Kraft x Die erſte Hil e bei plötzlich ein I.zu verkaufen Kl. Kraubausſtr d l n r w. e e ScMuss Wübelmshöde Zeitz tretenden Unglücefa len. 8 Bände 3.50 Mark.

Prelge der Plätze
Junge Madehen Conrad Rosenkransz.2 Bände, illuſtriert, Z. 80 Mark.

Atelier feinerer Damengarderobe. Sonntag den z. Vure

Galerſe 10, Saal 15, Balkon 20 Pf. i. Saale des Schützenhauſes

2 Bände, illuſtriert, Z. 850 Mark.
performen, wundervolle

Pfeliersplegel 12

2 a wo 1901, Berlin 1908, in a Eintritt frol,. anGut erh. Kingerw. u. neues Sofa Grosse Frumeaus 33--75 Mk. ne n nete atte Dan a. ſern kndttsenent Fecn e bung Haneo Frelligrats Werke
freundlichſt ein Der Vorstand. 8 Bände 3.50 Mark.

billig zu verk. Rothanus Rehlitz 47. pielſerschräyke, Kommoden, Robrstühle, nſchädlich treng reere pr. ſüher Sommer Hieg- ung Anszſehlsche 20. 24-50 U. e r Ferien Morgen Sapntag, d. 21. März:
rüöſen ſoeben eingetroffen bei Dauer beſtsfelen m. Matr, 35, 40 u. 45 M. Rachnerſt. Hortotygieniseneginstitat Gesellschafts Ball

Schwetſ -110. ohtlscho sowie Küchenmöb D. Mronz Aisiner o. TBern Ialann S per a Frau goetriehen, vorkauſt j Berg S. Röaiggräiezereir, 66. Foloer Deirieb n Park Neusdorbleipuig.! Warne hiermit Herrn Kurt Obſt 56 Nrn., Taänze, Märſche u. ſ. w.
Eleg. Herrenrad m. Freil. aus vbinig bei freiem Transport Mit ganz vorzüglichem Kaffee genannt Roſt, Bäſchdorferſtr. 9, ark.

Privath. z. vrk. Frledrlohstr.36,I.r. Alvroonhtstr. 43 und Kuchen, warmer und kalter noch weitere Beleidigungen auszu o lange der Vorrat reichtfor Max III bGrauschwarzer III ugeiaufen. Küche, warlet dazu ergebenſt auf ſtoßen, da ich anderenfalls gerichtl. Volr. Buenhanainne

Warnung Musik 7 Alhum.

r J z r Abholen Oſendorf, Vereinsſtr. I. Stroheonneoideor. l einſchreite MarthaReiher, Triftſt. ev



Blumenreſch m
Gr. Ulrichstr. 24, I., II., III. Etage

Hefert einzelne

öbel
t Matratze
1 3ofa
1 Wasehtieeh

1 KXommode
1 Kleidersechrank

1 Bettstelle 1 Kdchenschranzt Anzahlung
1 Oderdett 1 Tisch 2u d von A. anssen zI Kinderwagen i Tepp Wöchentl. 1 Mk.

Gr. Ulrichstr.

ßlumenreſch liefert

24, I., II., III. Etage

in bester Qualität

Zimmer
Einrichtungen
in allen Holz- u. Stllarten

z 2 Bettstellen
1 Tisch
1 Schrank

2 Matratzen i teppieh
1 So

1 Spiegel
Teilzahl. wöochenti.

I Vertixow i Kommode
1 Waschtiseh, 6 Stühle
1 Köchenschrank
1 Küchentisch u. Stuhl

t MK.. Anzahl. 20--25 Mk

Anzahlung

von 6 Mk. an 3
Wöchentl. 1 M.

Er. Ulrichstr.

blumenreſe
24, I., II., III. Etage

liefert elegante

Herren- u. Damen-

Curcerohe.
Ohne AnzahlungKostüme eAprüge v nooks 4 kreat

Slusen ete. erhält jeder al8 m von Anzahl. von Kunde S

S e r
S

a

9 liefert moderne3 Kinderwagen,federbetten,
Schuhwaren,

e Teppiche, Gardinen,Tischdecken, Wüsche
etc. etc. ete.

v Gr. Ulrichstr. 24, I., II., III Etage gegen wöchentliche
Kredit auch nach auswärts. Abzahlung von 1 Mark. Be

d

Sefullt„lioiss
verdankt sein Renommee

seiner hervorragenden Qualität und BekömmlichReitl.

kauft man billig nur re ſolid ge
arbeiete o Polſt

rleischerstrasse 31.
Möbelfabrik und -Magazin

II. Rergmann,
Ausstattungen v. M. 200, 400,
600, 1500-4000 ſtets am Lager.

Telephon 2382.
Lieferung frei durch eigenes

Geſchirr.

Sangerhausen.
Epaten, Hacken, Scheren, Ketten,
Nägel, chrauben, Werkzeuge,
Emaillewaren u. dergl. empfiehlt

G. Wiebach.

ce nun mm

Amaeteh
neue und getragene ans und

Halbſtiefel, ferner Schnür-
ſchuhe, Zug u. Kinderfſtiefel,

S große Auswahl; daſelbſt wer
7 den auch Schuhe und Stiefel

mit qutem gebrauchten Rie
d üen bill. beſohlt u. repar

J. Sierncht, Aer Mankt 11.

m

9 77Wochensehrift
der deutsch. Sozialdemekratie.

Es sollte niemand versäumen,
auf Die MNene Zeit zu abon-

I nieren.,
Vierteljahrs Mdonnement

3.25 M. Cinzel- Nu amer 25 Pf.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

J Volks Buchhandlung,
Harrz 42/43.

holz- Koffer
Jeltz: c. Röibel: Zent2

7 prachtv. Brauthbetten,
nur 32 Mk. pro Stürtk,

Nähmaſchine ſpottbillig
Geiststr. 21,

—TZZDZ
i Treppen.

t nach halbstündigem Kochen„Ozonit ohne Reiben und Bürsten biendend
weisse unverdorbene Wäsche
ist garantirt frei von Chor und

Ozonit echädlichen Bestandteilen

4660 i in Qualität undbertroffen undOzonit gdt e prächtige fette Lauge.

n ober ä) r häkh,
TWare r e

Modernstes Waschmittel.
aus der Fabrik von Dr. Thompson“s h S 8eKvan)

Diſtrikt Pockwitz Mückenberg Hrünewalde.
Vom 24. bis 26. Rärz ſinden an folgenden Orten

ökönlliehe Prauen-,ersammlungen

ſtatt

Mittwoch den 24. März abds. 8 UhrMückenberg. in Lehmanns Gaſtbef
Donnerstag den 25. März abends 8 UhrZockwitz. in Waldaus „Zentral-Hotel“.

Freitag den 26. März abends 8 UhrGrünewalde. in Schiemangs Gaſthof.
Tagesordnung in allen Verſammlungen

Die Frau im politiſchen Kampf.
Referentin für Mückenberg und Bockwitz iſt:

Genoſſin Ottilie Baader, Berlin.
Referentin für Grünewalde iſt:

Genoſſin Liesbeth Sperling, Halle.
Arbeiter und Arbeiterinnen! Wirkt und agitiert für Maſſen

beſuch dieſer Verſammlungen.

Eintritt 10 Pfennig. Redefreiheit für jedermann,
Der Zentralvorſtand.

I. Ernst Winkler.

Für die Schule:
Schultornister,
Schultaschen,
Schieferkasten,

n. re e Schieferspite
e Sebreibbeſte,e Reisszeuge,zubehbör sehr billig. Keralog Kkostenl

mee Zeichenblocks,
S Federbüchsen,4 Aen ſſſ Rechenmaschinen,

m ſ. Schulbücher,)adld waren Bleistifte,

i aſeen e Radiergummi,
August Hechel, alten

Steinweg 46/47. Zir kelkasten,
BRosshaax Poesie-Albums,

(Schweifhaar) kauft ſtets Briefmark.- Albums
Bruno Seifert Sohn, Schülershof 4 empfiehlt die

Massiv goldene Volksbuchhandlung,
Batio S. 42/43.Verlohunzs- und [rauringe, S

fugenlos, Aus gewalztem Goläe,

in F açon und Preislage.
z Grosse Aus-

vVahl stets
W am Lager.

Für M. 49.75 Pf.
1 Fahrrad u Garantie.

Billig und gut ſind unſereAuf erren- u. Tamenräder vone M. 4076 bis 114.75 ab Fabrit.
Verlangen Sie Preisliſte. Geg.kxtra- Abzahlung an jedermann. Bei
Vermittelung auf jedes Rad

in bar. Thüringer
rsandhaus, Erfurt, Poſtf.225.

n an 9wohl nede es veusbret,
wohl 100g Brot 50 4. 0/ Rabatt

Otto lechner, Adollntraßte
Lumpen u. Knochen, prrr-

Anfer gung

I in kürzester
Zeit.öravierung gratis.

Robert Aoch,
Ubren, Gold- u. Sil

Leipzlgerstr. 44Mityl. d. Rab. Spar Verei 8.

Gegr. 1873.

Papier- u, Pappenabfälle

kaufen jeden v
l. Brauhausſtr. 20.

Knochen Fapter, Eiſenlumpen, Metalke, Hummi kauft

Albert Bo )dejun. Gr. Klausſtr. 22.

abfälle, Glasſcherb., Eiſen, Me
talle, Gummiabfälle Cham-pagnerfl. kauft ſtets zhö r
J Sternlicht, hier n

S Fernſprecher 19461!. S

ln IV7gan-Lüebenverta, t et Höbel,
Vianino, Portieren, vilder,
Teppiche, Porzellan u. v. a.
J mehr verkauft ſehr preiswert

Friedrich Peileke,
Teleph. 2450. Geiſtſtr. 25.

Empfehble täglich frisches
Kafſee- und Tee-Gebäck

ſowie alle feineren
S Konditor waren.
Morgen frischen Speckkuchen.

Max Brode, Wegscheidertt. 27.

Standesamtliche Nachrichten.

r Steinweg 2, 19. März.
geboten Former Schulzeung iſe Mertin (Glauchaerſtr.

57 u. Schützenſtr. 2). Kaufmann
Martens und da Thiemann
(Torſtr. 57 und Dölau). Eiſen-
bohrer Wagner u. Auguſte König
(Halle u. Eisleben).
n Hilfsſchaffner Werner

s 66). Telegraphenarbeit. Bartmuß T. (Holz-
platz 1). Arb. Jahn S. (Merſe-
r erſtr. 15). Fleiſcher Neutzſcha eelnehe tr. 40.) Tiſch
meiſter Dörr S. Wathaſtr. 24
Arbeiter Schütze S. (Lilienſtr. 7).
Maurer Gebhardt T. (Klinih).
Bergaſſeſſor Klein T. agde
burgerſtraße 8). Tapezierer und
Dekorateur Kamm S. (Ludwig-
ſtraße 16). Tiſchler Danziger
(Schloſſerſtr. 12). a
arbeiter Lehmann T. (Schützen-
ſtraße 11).

Geſtorben: Witwe Berta Laue
geb. Gräfe aus Ramſin, 57 JahreS EliſabethKrankenh.). itwe
Luiſe Schurig geb. Schimpf, 58 J.
(Henkerſtr. 8). Witwe Henriette
Schreck geb. Langmann, 82
(Glauchaerſtr. 3). Ww. Friederike
Kroſſe gr. Küſter, 75 Glau-
chaerſtraße 63). r

eſſe2W J. (Alter 25).heizer Buckowsli aus Mückenberg

(Bergmannstroſt).

Halle-Nord v 34).
Aufgeboten: nieur Fiſcherm T T eidenplan 21

u. Animendorf). Arbeiter Siegel
u. Luiſe Kunze (Eichendorffſtr. 34
u. Körnerſtr. 32). eichenſteller
Baumgarten und Anna Blume
geb. Keindorf (Eichend 8).
Steinſetzer Körning und Minna
Hübert (Ammendorfu. Kaiſerſtr. 6).
Bergmann Koch und MargareteAlbrecht Nietleben u. Geiſte

Geboren: Gelbgießer Teller

e 11). Arbeitertte S. (Gr. Wallſtr. 39). MaurerClauß T. See r de
ckelGeſtorben:mann, 54 n erſtr. 9).

ebenerOtto Kralows mirt23 45). rbe t önig,
(Seebenerſtr. r itwe

geb. Febr. 64 Jahret nen.
Morgen 4/2 Uhr ſtarb

nach langem ſchweren Leiden unſere
liebe ochter, Schweſter und
Schwägerin

im Alt Idren.m Alter von
Dies zeigt tiefbetrübt an

Die trauernde Familie
Hermann Matthes.

Aylsdorf, d. 19. März 1909.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe un

ſerer innigſtgeliebten Mutter
Hetmine Kaufmann

ſagen wir allen für die bewieſene
Teilnahme und J Blumen
ſpende herzlichen Da
Die trauernden Hinterbliebenen.

Lettin, den 19. März 1909.
Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Drud der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Grohß, jetzt A. Jähnig. ESämtl. i. Halle a. S.
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halle und Saalkreis.
Halle a. S., 20. März 1909.

Die außerordentliche Mitgliederverſammlung

des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saal-
kreis, welche morgen, Sonntag, 21. März, vormittags 1014 Uhr,
im großen Saale des Volksparks ſtattfindet, bringen wir noch
mals in Erinnerung. Auf die Wichtigkeit der Tagesordnung
haben wir bereits geſtern hingewieſen. Es iſt die Pflicht aller
Mitglieder, die Jntereſſen an einer gedeihlichen Weiterent-
wicklung des Vereins haben, in der Verſammlung zu erſcheinen.
Die Mitgliedsbücher ſind mitzubringen.

Eine Privatangelegenheit,
die zu ihrer Zeit beſprochen wurde, hatte geſtern vor dem
Schöffengericht ein Nachſpiel in einer Priva.klage der Ehefrau
des Modelltiſchlers Genoſſen Schmidt gegen den früheren
Redakteur des „Volksblattes“, Genoſſen Thiele und deſſen
Frau. Die Beklagten ſollen in Beziehung auf die Privat-
klägerin behauptet haben, ſie habe mit dem früheren Redak-
teur des „Volksblattes“, Genoſſen Däumig-Erfurt, intim ver-
kehrt. Genoſſe Thiele und ſeine Frau waren zur Verhand-
lung nicht erſchienen; beide wurden vertreten durch den
Rechtsanwalt Dittenberger. Die Genoſſin Schmidt wurde
durch den Rechtsanwalt Spilling vertreten. Einen Vergleichs-
vorſchlag lehnte Frau Schmidt ab. Jn einer Erklärung hatte
Genoſſe Thiele mitgeteilt, weder er noch ſeine Frau hatten
die ihnen zur Laſt gelegten Behauptungen aufgeſtellt. Thiele
habe ſeinem damaligen Kollegen Dämnig nur mitgeteilt, er
habe gehört, es gehe ein derartiges Gerücht über ihn um.
Frau Thiele habe jenes Gerücht nur erzählt. Zu der Be-
weis aufnahme wurden zunächſt die kommiſſariſchen Ausſagen
des Genoſſen Leopoldt- Zeitz und ſeiner Frau verleſen. Da-
nach hatte Frau Thiele im Mai oder Juni und im Septem-
ber vorigen Jahres erzählt, es gehe das Gerücht, Redakteur
Däumig habe mit Frau Schmidt ein Verhältnis. Genoſſe
Reichstagsabgeordneter Albrecht und ſeine Frau bekunden:
gelegentlich eines Spazierganges im Herbſt v. J. habe Frau
Thiele erſt über ein Eheverhältnis und dann ebenfalls über
den angeblichen Verkehr geſprochen. Frau Schmidt habe ſich,
als das Gerücht publik wurde, an ihn, Zeugen, als Vorſitzen
den des Sozialdemokratiſchen Vereins gewandt und von dem
Genoſſen Thiele Genugtuung gefordert. Man habe dann ver-
ſucht, die Sache durch ein Parteiſchiedsgericht zu regeln; Thiele
Habe das aber abgelehnt. Der Bezirksſekretär, Gen. Dreſcher,
ſagt aus: als in der Redaktion des „Volksblattes“ eine Ref
ſortänderuig geplant war und die Möglichkeit beſtand, dem

Redakteur Däumig den politiſchen Teil des Blattes zu über
tragen, habe Thiele auf Däumig eingewirkt, den politiſchen
Teil nicht zu übernehmen. Dabei habe er ihm vorgehalten,
daß er mit der Frau eines Parteigenoſſen verkehrt habe.
Dann am Montag vor dem 1. Oktober habe eine Sitzung ſtatt
gefunden, in der man über die ganze Angelegenheit eine Aus
ſprache herbeiführte. Der Akquiſiteur, Genoſſe Kochanski,
erklärt ebenfalls, gehört zu haben, Thiele habe Däumig den
bewußten Vorwurf gemacht. Man vermutete daher, Thiele
habe den Vorwurf benutzt, Däumig zu veranlaſſen, den poli-
tiſchen Teil nicht zu übernehmen. Vom Redakteur Thiele ſei
dies allerdings beſtritten worden. Zeuge Genoſſe Redakteur
Däumig- Erfurt bekundet, Thiele habe ihm gelegentlich Vor-
haltungen gemacht über das Gerücht. Darauf habe er entgeg-
net, das ſei leeres Geſchwätz. Als dann zwiſchen ihm und
Thiele politiſche Differenzen ausgebrochen wären, ſei Thiele
auf den Vorwurf zurückgekommen, aber unter vier Augen.
Von einem Gerücht, er habe tnit der Frau Schmidt ein Ver-
hältnis, habe er nichts gehört, wohl aber wären ab und zu
einmal hämiſche Bemerkungen gefallen.

Der Vertreter der Frau Schmidt ſtellte anheim, den Redak-
teur Thiele freizuſprechen, da er in Wahrnhmung berechtig er
Intereſſen gehandelt habe. Frau Thiele müſſe aber verurteilt
werden, da ſolche Vorwürfe die Frauenehrte ſchwer verletzten.
Jn Betracht komme, daß dabei Zwietracht, Mißgunſt, mitge-
wirkt hätten und daß ferner die Triebf. der, Däumigs Stellung
zu untergraben, dabei eine Rolle geſpielt habe. Die Strafe
dürfe daher nicht allzu gering bemeſſen werden. Der Ver-
teidiger des Genoſſen Thiele beantragte deſſen Freiſprechung,
da er in durchaus berechtigter Weiſe Däumig Vorhaltungen
gemacht habe, über die letzierer ſich nicht einmal beleidigt
fühlte. Wenn ein derartiges Gerücht entſtehe, habe ein Kollege
die Pflicht, den anderen darauf aufmerkſam zu machen. Frau
Thiele habe vielleicht nicht ganz zweifelsfrei gehandelt, aber
nicht ſalſche Ta ſachen, ſondern nur ein Gerücht verbreitet.
Die Redakteure hätten früher miteinander verkehrt, wären dann
zerfallen und daraus erkläre ſich das Verhalten der Frau
Thiele. Erfolge eine Beſtrafung der Frau Thiele, ſo könne
die Strafe nur ganz gering ausfallen. Es folgte noch eine
kurze Replil des Vertreters der Frau Schmidt. Das Urteil
ergab, daß Genoſſe Thiele freigeſprochen, ſeine Frau jedoch zu
100 Mark Geldſtrafe verurteilt wurde. Jn der Urteilsbegrün-
dung hieß es, es bleibe dahingeſtellt, welche Motive dem Be-
klagten zu der Mitteilung an den Zeugen geleitet hätten. Herr
Thiele habe aber in Wahrnehmung berechtigier Jn'ereſſen ſo
handeln dürfen. Bezüglich der Frau Thiele ſei die Beleidi-
gung durch die Aeußerungen gegen die Zeugen nachgewieſen.
Die Beleidigung ſei gröblicher Art und richte ſich gegen die
Frauenehre, weshalb eine Geldſtrafe von 100 Mark verhängt
worden ſei.

Ein Amt und keine Meinung
haben nach dem Bericht von ihrer letzten Verſammlung di
mittleren Poſt und Tele graphenbeamten von Halle. Nachdem
man, wie dort zu leſen ſteht, „unſeren verehrten beiden Abge-
ordneten den heißen Dank des Vereins mit Einſtimmigkeit
ausgeſprochen dafür nämlich, wofür beide nicht können, daß
Halle in bezug auf den Wohnungsgeldzuſchuß nicht deklaſſiert
worden iſt richtete der Vorſitzende an die Verſammlung eine
Bitte. Dieſe iſt ſo bezeichnend für das Denken und Fühlen ge-
wiſſer Beamtenkreiſe, daß wir ſie hier erwähnen wollen. Der
Herr erſuchte nämlich die Verſammelten, ſich nicht an Sprech-
ſaalartikeln in den Tageszeitungen zu beteiligen. Derartige
Polemiken ſeien nicht geeignet, das Beſtreben des Vereins, ein
gutes Verhältnis zu den übrigen Bürgerkreiſen zu erhalten,
zu unterſtützen. „Wir wollen in Frieden und Freundſchaft mit
allen Bevölkerungsklaſſen leben.“

Ob und inwieweit die Anweſenden dieſer Aufforderung zu-
ſtimmten, wird in dem Bericht nicht erwähnt. Es iſt alſo an
zunehmen, daß die Zuſtimmung nicht allerſeits erfolgt iſt,
allerdings auch keine glatte Ablehnung, wie ſie ein derartig
leiſetreteriſches Anſinnen unbedingt verdient hätte. Wenn die
B enmten ſich ſelbſt ſo jedes Rechtes auf politiſche Meinungs-
än erung begeben, braucht man ſich nicht zu wundern, wenn ſie
in politiſchen Dingen von andern Kreiſen als unmündig an-
geſehen werden. Viele Beamte klagen, daß das politiſche Leben
in ihrem Stande ſo außerordentlich flau iſt, nun, wenn ſie
ſelbſt das Spießbürgertum in ihren eignen Reihen großzüchten,
iſt das nur zu natürlich. Dieſer Ruf: „Wir wollen in Frieden
und Freundſchaft mit allen Bevölkerungsklaſſen leben“ iſt nichts
anderes als das ſpießeriſche „Meine Ruh' will ich habenl!“
Den Vorſitzenden wird man ſich „höheren Orts“ wohl „vorge-
merkt“ haben.

Die Stadtbahn weiß nicht was ſie will.
Jm vorigen Jahre ſtellte ihre Verwaltung ſelbſt den Antrag,

auf der Strecke Zoologiſcher Garten--Parkhad den
10-Pfennig-Tarif einführen zu dürfen, wozu ſie auch Genehmi-
gung erhielt. Dann mußte ſie vor einiger Zeit von der Re
gierung zur Durchführung dieſer Einrichtung aufgefordert
werden. Jetzt hat ſie, wahrſcheinlich auf Veranlaſſung der
Verwaltung der Berliner Allgemeinen Elektrizitäts-Geſell-
ſchaft, gegen dieſe Auflage Beſchwerde erhoben. Das iſt ein
ſtarkes Stück und beweiſt, was ſich kapitalkräftige Jnſtitute
alles erlauben dürfen, wenn ſie den Behörden ein Schnippchen
ſchlagen wollen. Jeder andere Staatsbürger hat das, was die
Behörde ihm auferlegt, ohne weiteres zu befolgen, auch wenn
ganz ſicher iſt, daß die Behörde Unrecht hat. Hier, wo die Be
hörde zweifellos Recht hat und wo der Miniſter ganz beſtimmt
die Beſchwerde als völlig unbegründet zurückweiſen wird, fällt
es der Geſellſchaft gar nicht ein, das zu tun, was die Behörde
will. Sie hat ja Kapital und kann die Sache verzögern. An
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ihr vergrefft ſich die unkere Verwaltungsbehärde keinesfalls.
Und wenn das nicht geſchieht, iſt der Zweck der ganzen Uebung
erreicht; nämlich Frühling und Sommer ſtehen vor der Tür
und dieſe Jahreszeiten bringen den Verkehr auf der Strecke.
Wenn es mit dem Beſcheide noch ein wenig dauert, iſt die Zahl
der zuviel eingeheimſten Fünfpfennigſtücke eine ganz erkleck-
liche, wovon ſicher die Koſten des Rechtsweges mehrere Male
gedeckt werden könnten. So macht man Verdienſt.

Auch von anderer Seite betrachtet, iſt das Vorgehen der
Stadtbahn direkt unzuläſſig und könnte durch Zwangsmaß-
regeln ſofort beſeitigt werden. Die Strecke Zoologiſcher Gar
ten Parkbad uſw. beſteht ſeit Einführung des jetzigen Tarifs,
der als Norm für die 10-Pfennigſtrecke drei Kilometer feſtſetzt.
Jm vorliegenden Falle koſtet aber bereits die Hälfte dieſer
Strecke 15 Pfennig, die Stadtbahn nimmt da alſo das Drei-
fache von dem, was ihr laut Tarif zuſteht. Wie geſagt, ein
zwangsweiſes Einſchreiten der unteren Verwaltungsbehörden
wäre ohne weiteres zuläſſig, aber es handelt ſich hier um
eine millionenſchwere Firma. Da muß ſich auch St. Bureau-
kratius, der ſonſt ſo unverfrorene, ein wenig vorſehen.

Zur Hebung des Verkehrs
in Halle will der Eiſenbahnfiskus beitragen. Dieſe Meldung
bürgerlicher Blätter iſt ſo auffällig, daß wir ſie mit allem
Vorbehalt wiedergeben. Wie verlautet, ſoll die ſogenannte Ber-
liner Brücke, die mit ihrer unzulänglichen Breite bisher ein
arges Verkehrshindernis bildet, durch eine neue Bahnüberfüh-
rung von 18 Meter Breite erſetzt werden. Es ſollen diesbezüg-
liche Verhandlungen zwiſchen dem Magiſtrat und der Eiſen-
bahndirektion ſchweben, da die Eiſenbahn eine weſentliche
Aenderung des dortigen Vahnkörpers plant, wonach die Ber-
liner Brücke näher an den Schlachthof heranrückt. Ob dies
Wahrheit oder Dichtung ift, kann noch nicht nachgeprüft werden.
Wenn das Projekt ſo wie geſchildert, durchgeführt würde, wäre
es möglich, einen alten Wunſch der Einwohner von Diemitz
zu erfüllen und eine Straßenbahnlinie nach dort zu legen.
Hoffen wir das beſte.

Verein für Lehrlinge, jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen.
Am Sonntag, den 21. März, nachmittags 4/2 Uhr, findet im
„Volkspark“ eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt.
Tagesordnung Bericht von der Gaukonferenz und Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird erwartet. Gäſte
haben Zutritt.

Aus dem Arbeiter-Turnerbunde. Die I. Männer- Abteilung
des Turnvereins „Fichte“ hält das für Sonnabend, den 27. März,
geplante öffentliche Turnen ſchon am Freitag, den 26. März,
abends 8/2 Uhr, in der Turnhalle der Hermannſchule ab. Der
Zutritt iſt frei; jedermann iſt freundlichſt dazu eingeladen.

Deutſcher Moniſtenbund. Die Ortsgruppe Halle a. S.
erlebte gelegentlich der Verleſung einiger Abſchnitte aus Richters
„Himmel und Hölle“ durch ein Mitglied wieder einen, Mitglieder
wie Gäſte anregenden Diskuſſionsabend. Jm Anſchluß an die
von zwei Gäſten angeſchnittene Ausſprache über die Darſtellung
des Transzendenten durch die Kunſt, wird Herr Georgy in der
nächſten Sitzung über „Kunſt und Religion bezw. Chriſtentum“ſprechen. Dabei wird auf einen Aufſatz Artur Bonus zu Käthe
Keüwis Radierungen (Kunſtwart: Erſtes Märzheft 1909) Bedacht

genommen werden. Nächſte Sitzung am Montag, den 22. März,
8,30 Uhr im „Freybergbräu“, Kl. Märkerſtraße 10, II. Zu dieſer
wie auch jeder ferneren Sitzung, werden eine größe Anzahl hoch-
intereſſanter moniſtiſcher und naturwiſſenſchaftlicher Bücher und
Schriften ausgelegt. Gäſte, wie immer, willkommen.

Zum Bühnengenofſſenſchaftsfeſt ſind die Vorbereitungen jetzt
ſo weit gediehen, daß wir dem Publikum etwas Endgültiges
darüber mitteilen können. Einmütig haben ſich die auswärtigen
Künſtler in den Dienſt der guten Sache geſtellt und durch deren
Mitwirkung wird das Feſt Hervorragendes bieten. Die Namen
der bis jetzt gemeldeten Künſtler bürgen dafür. Es wirken mit:
Willi Grünwald, langjähriges Mitglied des Leſſingtheaters in
Berlin; Frl. Burger vom Neuen Schauſpielhaus; Tilli Wald-
egg, die erſt kürzlich in Paris, Petersburg, Wien und Berlin
Triumphe feierte; Herr KaiſerTitz, eine allererſte Kraft in
Berlin; ferner hat Lydia Fernando, das frühere beliebte Mit
glied des Neuen Theaters, ihre Mitwirkung zugeſagt; dann Frl.
Gertrud Hildebrandt vom Stadttheater in Bremen und ihre
Schweſter Hedwig vom Stadttheater in Hamburg; ferner Mitzi
Binder vom Stadttheater in Straßburg; Frl. Marie Kracke,
Konzertſängerin aus Dresden. Hr. Bruno Heydrich, Direktor
des en Konſervatoriums unſerer Genoſſenſchafter, wird uns
ſeit langer Zeit wieder einmal mit einigen Liedern erfreuen, ferner

Durch die

bringt er in dem von ihm geleiteten Varietee ein WeltſtadtRe
pertoire. Herr Konzertſänger Robert Spörry wird einige
prächtige humoriſtiſche Lieder bringen. dem Feſte ſeinenHöhepunkt zu geben, eilen nach den Vorſtellungen mit dem Nacht

s von Berlin eine Anzahl Künſtler nach hier, die ebenfalls dafür
e werden daß jeder Teilnehmer einen bleibenden Eindruck

mitnimmt.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Sonntag nach-

mittag 824 Uhr wird zum letzten Male „Mignon“ mit Frl.Fiebiger in der Titelrolle, und zwar als Fremden Vor
telnng bei ermäßigten Preiſen gegeben. Jn der AbendVor-tellung, welche die letzte Aufführung der reizvoll melodiöſen
Operette „Frühlingsluft“ bringt, tritt Frl. Mizzi Binder
als Gaſt in der Rolle des Dienſtmädchens Hagni auf. Mon-
tag gelangt die ſtets gern sgſebrng alte gute Poſſe „Haſemanns
Töchter“ zur einmaligen Aufführung, um dem Charakter-
komiker Herrn Georg Thies von Bremen Gelegenheit zu
geben, ſich dem Halleſchen Publikum als Bewerber um das frei
werdende Fach des erſten Komikers vorzuſtellen. Dienstag:
„Die Dollarprinzeſſin“. Mittwoch: „La femme X.“ (Die
remde Frau). Donnerstag zum erſten Male: Neueinſtudiert in

der Einrichtung der Berliner Hofoper zum Beneſiz für den
Regiſſeur der Oper Herrn Theo Raven: „Die Hugenotten“,

roße Oper von Meyerbeer. Freitag: Opernnovität: „Madame
Butterfly“ (Die kleine Frau Schmetterling). Sonnabend:
Penſionskaſſen- Vorſtellung und Künſtlerfeſt.

Vorſtellung und Künſtlerfeſt im Stadttheater. Zum Beſten
der Penſionskaſſe des Stadttheaters, welche bezweckt, den Mit-
gliedern des Halleſchen Stadttheaters bei Arbeitsunfähigkeit
eine Rente zu ſichern, findet am Sonnabend in ſämmtlichen
Räumen des Stadttheaters und unter Mitwirkung des voll-
zähligen Opern-, Operetten- und Schauſpielperſonals eine Ver-
anſtaltung großen Stils ſtalt. Von einem Baſar, Tombala
uſw., wurden in dieſem Jahre Abſtand genommen; im großen
und ganzen iſt das Hauptaugenmerk auf die Unterhaltung der
Gäſte gerichtet worden. Den Rahmen für die ganze Veran-
ſtaltung bildet die große Poſſe von Raeder: Robert undBerteam oder „Die luſtigen Vagabunden“. Nach
dem zweiten Bild wird die Vorſtellung unterbrochen und eine
Pauſe von zirka 34 Stunden bietet Gelegenheit zur Einnahme
von Erfriſchungen aller Art. Die Damen und Herren der
Oper und des Schauſpiels haben ſich in liebenswürdiger Weiſe
in den Dienſt der guten Sache geſtellt und fungieren als
Spender von Speiſe und Trank. Die Preiſe ſind feſt normiert,
ſo daß Ueberforderungen nicht vorkommen können. Ebenſo iſt
j angeordnet, daß ohne ſpezielle Aufforderung herausgegeben
wird. Ueberzahlungen werden natürlich zum Beſten des guten
Zwecks gern angenommen. Jm ſogenannten Konzertakt
(III. Bild) treten die erſten Künſtler und Künſtlerinnen des
Theaters mit Vorträgen auf. Eine Ueberraſchung beſonderer
Art iſt für die Pauſe zwiſchen dem I. und II. Bild geplant.
Kartenvorbeſtellungen an der Theaterkaſſe. Preiſe der Plätze 5,
4,50, 8,50, 3, 2,50, 2 Mk. uſw. uſw.

Zoologiſcher Garten. Für den Beſucher von Zoologiſchen
Gärten iſt es eine leicht feſtzuſtellende aber auffallende Tat-
ſache, daß die heimiſche Tierwelt meiſt ſchwächer vertreten iſt
als die ausländiſche. Es entſpringt dies nicht etwa der Gleich-
gültigkeit für das Naheliegende, ſondern erklärt ſich dadurch,
daß die heimiſchen Tiere meiſt nicht nur ſchwer erhältlich ſind
im Tierhandel ſondern ſich auch ſehr ſchwer in der Gefangen-
ſchaft halten. Wir nennen nur das wilde Kaninchen und den
Haſen, das kleine Wieſel und das Hermelin, die Wildkatze und
den Fiſchotter, die nur kurze Zeit in der Gefangenſchaft aus-
zuhalten pflegen. Jn beſonders hohem Maße gilt das von den-
jenigen Tieren, die durch die Kultur ſtark zurückgedrängt ſind,wie z. B. der heimiſche Luchs. Dieſer intereſſante an ſtatt
liche Räuber findet ſich jetzt nur noch in Schweden und Nor-
wegen und in den unwirtlichen Gegenden der hohen Tatra
und Siebenbürgens. Unſer Garten war bereits mehrmals in
der glücklichen Lage dieſe Tierart lebend halten zu können; es
wird daher mit größter Freude begrüßt werden, daß es ge
lungen iſt, wieder ein Pärchen Luchſe, das in Kürze eintreffen
wird, zu erwerben. Von Jntereſſe dürfte es ſein, zu erfahren,
daß ſo ein Luchs teurer iſt als ein ausgewachſener Leopard,
alſo zu den wertvolleren Stücken des Gartens gehört.

Im Apollo-Theater ſichert ſich das diesmalige Programm
infolge ſeiner Mannigfaltigkeit an Attraktionen allabendlich
ſtürmiſchen Applaus. Sonntag, den 21. Märg, finden nach
mittags 4 und abends 8 Uhr große Vorſtellungen ſtatt. Jn
der Nachmittags-Vorſtellung, zu der ermäßigte Preiſe gelten,
treten ſämtliche Nummern des Programms auf, darunter Paul
Batty mit ſeinen urkomiſch dreſſierten Bären, welche die Be
wunderung der Zuſchauer hervorrufen. Zur Nachmittagsvor
ſtellung haben Eltern und Vormünder ein Kind frei.

Walhalla-Theater. Morgen, Sonntag, nachmittag 34 Uhr
findet wieder eine Vorſtellung lebender Photographien mit nur

IIINCEIenormen Umsätze meines Hauptgeschäftes und meiner fünf Zweiggeschäfte bin ich im Stande,
meiner Kundschaft eine unbegrenzt grosse Auswahl zu bieten.

Durch die Preiswürdigkeit, infolge der kolossalen Wareneinkäufe,
Durch die aufs sorgfältigste ausgeprobte Passform und Verarbeitung meiner Konfektion

wird meine Leistungsfähighkeit auf eine Stufe gestellt,
Wie sie von Keiner anderen Seite erreicht werden kann.

Ulster u. Sport-Frühjahrs- Paletots
aus marengo und dunkelgemusterten Cheviots,
gemusterten Nouveautés Covercoats moderne

Formen,

Mk. 1I5. bis Mk. 60.

in aparten Fantasie-Farben, gestreift

Mk. 24. bis Mk. 98.

Jackett Anzüge ma

neueſten Aufnahmen g. kleinen Eintrittspreiſen ſtatt. Ein
olgen. Näh. ſiehe Anzeige.

tral-Theater, Leipzigerſtraß Aus dem neuen Pro-un hervorzuheden belehrende Aufnahmen und ſolche, die

allgemeine Heiterkeit erwecken. Die ernſten Bilder aus dem Leben,
wie auch die Singbilder ſind diesmal gut auserwählt und erwecken
großes Jntereſſe.

Von der Heide. Wohl ſelten birgt die Heide ſo viele Reize
wie gerade jetzt. Der Schnee liegt, trotz der letzten warmen
Tage, noch recht hoch, alle W ]5 ſind feſt getreten und mantrifft überall Menſchen mit Rodelſchlitten. Namentlich am
Wege von der dicken Eiche bis zu Knolls Hütte befinden ſich
vom ſogenannten langen Berge herab ſchöne Rodelpartien. Auch
die Futterſtellen, welche ſich bei der Hütte befinden, ſind immer
ſtark von Wild beſetzt. Ein Heidebeſuch iſt jetzt nur zu em-
pfehlcn

Richtigſtellung. Jn der geſtrigen Notiz „Der Tiefſtand der
bürgerlichen Preſſe“ iſt durch Verheben einer Satzzeile und zwar
der dreizehnten von oben ein ſinnentſtellender Druckfehler
unterlaufen. Es muß an der Stelle fortlaufend geleſen werden
„Das geht ja auch nicht anders, weil das, was nicht auf den
Platten der „Saale-Zeitung“ ſteht, von der „Allgemeinen“
natürlich nicht gebracht werden kann.“ Wir bitten unſere Leſer
das Verſehen zu entſchuldigen.

Stadt Cheater.
Frühlingsluft.

Mit einem Wort: man lacht. Die Handlung iſt ärmlich; man
ſtaunt, welch hohes Alter Witze und Situationskomiken erreichen
können. Man überſchaut die alten Orcheſterkniffe völlig Die ſehn-
ſüchtigen Sexten der tonziehenden Geigen, das Trillern der Flöten,
die übrigens öfters unrein intonierten man kennt das Hämmern
des Xylophons, die guitarenhafte Pizzikatobegleitung des Pfeif-
duettes, man kennt das kurze Vorſpiel zum zweiten Akt ſchon beſſer
aus Wagners Tannhäuſer, aber ſchadet nichts: man lacht. Man
nimmt nichts übel, nicht die billigſten Kalaner, ſelbſt die idiotiſche
Frechheit des Kellners verzeiht man, weil ihm der Frühling durch
Beine und Naſe kribbelt. Warum auch ni Man lacht eben.
Freilich nicht ganz bis zu Ende. Wenn d Mechanismus mitVer obung und gewaltſamſter Konfliktlöſan „brattert, ſteht man
bereits an der Türe und ſucht nach der Garderobennummer. Aber
man hat doch gelacht und ſich unterhalten, das Ballett hat
ſelbſt faſt über die öde Leere des dritten Aktes hinweggeholfen.
Der Schwerpunkt liegt ja auch im Spiel. Und geſpielt wurde
flott und gut. Die Spielleitung g in den Händen des Bene-
fizianten, unſeres Charakterkomikers Adalbert Lentz. Es war
eine lobenswerte Leiſtung: Hübſche Gruppenſtellungen im
Chor manchmal etwas ſteif erfreuten das Auge, die Frühlings
landſchaft blühte einem förmlich aus der Bühne entgegen, die
Farben waren ſorgfältig abgetönt bis zu dem graublauen Rock
von Felix, dem Neffen, und das Enſembleſpiel bewahrte durchweg
den rickelnden, ſtiliſierten Rhythmus der Operette. Auch ſein Spiel
als Schwiegerpapa und verſtellter Kranker hatte die oft bewährte
Güte. Eine feine elegante Leiſtung bildete das Gaſtſpiel von Marie
Seubert vom Leipziger Stadttheater als Hanni. Jhre Stimme
vermag ſicher mehr zu geben, als ſie es am rin tat, aber ſie
war diskret genug, ſich dem mehr beweglichen als gerade tief-
ſchöpfenden Ton des Ganzen unterzuordnen. Sehr lobenswert,
beſonders vom Gaſt! Reizend war die leicht beſchwingte und doch
rhythmiſch präziſierte Art, mit der ſie ſich gab. Was dieſe feine
Schmiegſamkeit anbetrifft, konnte man mit Herrn Barré als ele
anter Rechtsanwalt für Eheſcheidungen weniger einverſtanden ſein.

iſt ohne Zweifel ein ernſter Künſtler, der ſein Organ zu einer
ſchönen Reife kultiviert, aber ſeine Stimme iſt zu ſchwer, wie auch
ſein Spiel leicht etwas Schweres an ſich hat. Man merkt ſo oft,
mit welcher Schwere die Verpflichtung, luſtig und leichtſinnig zu
ſein, auf ihm liegt. Da wirkte Alfred Landory als Bureau
vorſtand einheitlicher und echter. Er hat eben das glücklichere
Temperament, und ſo gelang ihm eine wirkliche Leiſtung deh.ſelbſt angeſichts der Dü igt ſeiner Rolle, einen köſtlichen Ueber
mut zu bewahren Die üblichen Operettentypen, wie Gattinnen,

Schwiegermutter oder ſonſt draſtiſche Perſönlichkeiten, wie Reſtau
rateur oder Kellner waren durchweg befriedigend beſetzt. ne

el die Sorgfalt auf, mit der Fräulein Jringar eüg ihre
olle als Nichte und zärtliche Braut behandelte. H.

tritt kann jederzeit er

Allerlet.
Wieder ein Grubenunglück.

Eine Brandwetterkataſtrophe ereignete ſich am Donners
tag auf dem Schweſternſchacht in Hermsdorf bei Gottes-
berg im Waldenburger Revier. Bei dieſer Kataſtrophe
verunglückten 22 Mann, von denen zwei Mann getötet ſind. e

Paletots

und Kariert,

-—D2 —=—«wwwd-zzKonfimabden Annlte

in schwarz Cheviot und
Tuch-Kammgarn, ein- u. zweireihige

Façons moderner Schnitt

Konfmadden Antpe Koumedden Anrden

in schwarz Kammgarn,
glatt und in sich gemustert; J

haltbare Qualitäten.

moderne, einreihige Form, mit Taille u. Schlitz,
in dunklen, soliden Stoffen und neuen Dessins,

Mk. [5., bis Mk. 70.

in blau Cheviot, mit und ohne
Seidenspiegel.

Kunfmapden Anye

nach Mass,
hervorrag. gute Ausführung.

Herron-

Mocden,
„Weiss, Halle a. S.
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Gaſe machten ſich bereits ſeittrotzdem wurde aber wer er fn der Orube bemerar,

Neues Erdbeben in Reggio,
Rom, 19. März. Wie hieſige Blättneuer Erdſtoß in Süditalien hrend der r ne

woch zum Donnerstag ſtattgefunden. Eine Flutwelle richtete
in Reggio di Calabria en Schad Einebrunſt iſt unter den dte und ten Vlecbanlen rbre-
brochen.

Das Gefängnis als ſoziale Rettun göſtation.
G Am Dienstag abend kurz nach s Uhr, wurde in der belebteſten
raſerterzß von Mülhauſen i. E. ein großes Schau

fenſter der Nähmaſchinenhandlung Singer u. Ko zertrümmert.
Der Schaden beträgt über 800 M. ein Schutzmann den
ruhig daſtehenden Täter, den jährigen wohnungsloſen Knecht
Wehrlin. r antwortete dieſer auf die Frage, warum
F die Tat verübt habe: „Jch habe keine Arbeit und kein Brot,
h will ins Gefängnis!“ Der in den Lokalblättern veröffent-

e trocten. „Er hat dies in der Abicht getan, ins Gefängnis aufgeno ürlich erreichte der Arbeitsloſe ſeinen wo n r
Sieben Monate Gefängnis für einen Schulknaben.

In Schweidnitz in Schleſien ſtiftete der Fabrikarbeiter Witter
den 13 jährigen Auguſt Welz zum Hühnerdiebſtahl an. Witter
erzielte durch dieſe Diebſtähle eine erhebliche Nebeneinnahme,
während der kleine Einbrecher gelegentliche Geldgeſchenke erhielt. Die Strafkammer verutteiſle den Verführer wegen
Hehlerei zu einem Jahr Zuchthaus und den ſchulpflichtigen
Knaben zu ſieben Monaten Gefängnis. Von einer bedingten
Verurteilung meldet der Gerichtsbericht kein Wort.

Die Duellſeuche in Eiſenach.
e ras wird fleißig weiter duelliert, und die Zwei-

kämpfe, die Se rtig dort ſtattfinden, hängen dem Ver-
nehmen nach a e mit einer Liebesaffäre zuſammen. Geſtern

r Dur t dritte ſeit acht Tagen.eteiligt war dieſes Mal ein Herr D. aus Eiſenach. iGegner wurde leicht verwundet. t ein
Beim Mogeln erwiſcht.

Von dem Schöffengericht in t wurden drei Ord-
nungsſtützen, u. a. ein bürgerlicher Stadtverord-
neter, zu je 150 Mark Strafe oder 30 Tagen Ge
fängnis verurteilt, weil ſie bei einem Wohltätigkeitsfeſte die
Kontrollkarten und die Gewinnliſten gefälſcht hatten, um ſich
die beſten Gewinne zuzuſchanzen.

Das Komitee wollte die Sache vertuſchen; aber durch die
Veröffentlichung unſeres Meißener Parteiblatts wurde das
verhindert.

Genickſtarre.
„Breſt, 19 März. Fünf Fälle von Genickſtarre, darunter

einer mit tötlichem Ausgange, ſind in Breſt und Umgebung
feſtgeſtellt worden.

Feuersbrunſt.
Lille, 19. März. Eine rn zerſtörte dieſe Nacht

ein große Parkettfabrik. Der Schaden beläuft ſich auf 100 000
Frank. Ein Arbeiter ans einem Fenſter des zweiten
Stockwerkes, um den Flammen zu entgehen. Er wurde ſchwer
verletzt aufgefunden.

Die „ſchwarze Hand“.
„Neuyork, 10. März. Jn Scharon, Penſylvanien, raubte

die „Schwarze Hand“ Willia Whitl, den Sohn eines Advokaten
und verlangte 10 000 Dollar Löſegeld.

Verſammlungsberichte.
Zimmerer, Halle. Jn der Zitgliedergerſammtzns am

6. März ſprach Genoſſe Thiele über das Thema: „Wie ſtellen
ſich Staat und Gemeinden zur Einführung einer Arbeitsloſen
verſicherung?“ Der Vortrag wurde mit gré ter Aufmerkſam
keit verfolgt. Genoſſe Thiele wies nach, wie Kriſe und Arbeits
not ſchwere Sorge für die Arbeiterſchaft herbeiführen und wie
Staat und Gemeinden dieſen Dingen verſtändnislos gegenüber-
ſtehen. Unter „Verbandsangelegenheiten“ teilte der Vorſitzende
das Urteil in der Klageſache zwiſchen Fachverein und den über
getretenen Verbandsmitgliedern mik. Die Muſik zum
Stiftungsfeſt wird dem Verband der e übertragen.
Zum luß erſtatteten der Delegierte der Bauarbeiterſchutzkom
miſſion und der Delegierte zum Gewertkſchaftskartell ihre Be
richte aus den letzten Sitzungen. W. M.

Bitterfeld. Oeffentliche Verſammlung. Am
Stern- Karlsruhe über das Thema: „Das Weſen des Chriſten
tums“. Jn klarer, leicht verſtändlicher Weiſe entledigte ſich
der Referent ſeiner Aufgabe. Reicher Beifall belohnte ſeine
trefflichen Ausführungen. Von den eingeladenen Vertretern
der Kirche war kein einziger erſchienen. Wir können konſta
tieren, daß die Rede des Gen. Stern auf die in beſonders
großer Anzahl erſchienenen Frauen einen tiefen Eindruck ge
macht hat. Das berechtigt uns zu der Hoffnung, dag auf die
Kinder des Proletariats in dieſer Beziehung ein
Einfluß ausgeübt wird.
Bitterfeld, Gewerkſchaftskartell. Der t ibt be

kannt, daß der Preis für die eingegangenen ugendſchriften
5,65 Mk. beträgt. Der Vorſchlag des Bezirksſekretärs, die Kar-
tellkonferenz auf zwei Tage auszudehnen, wird angenommen.
Als Ort der nächſtjährigen Kartellkonferenz ſoll Bitterfeld vor
geſchlagen werden. Der Unterrichtskurſus in Buchführung und
Schönſchreiben findet ſeit dem 3. März allwöchentlich am Diens-
tag abend im „Hohenzollern“ ſtatt. Die Koſten für die Ar-
beitsloſen trägt das Kartell. Ein Antrag, öffentliche Vor
träge über Hygiene halten zu laſſen, wird dem Vorſtand zur
Berückſichtigung überwieſen. Dann wurde noch auf die Unter
haltungsabende der arbeitenden Jugend hingewieſen. An
weſend waren 18, entſchuldigt fehlte einer unentſchuldigt vier
Delegierte. Die Fabrikarbeiter in Wolfen haben bis jetzt noch
keinen Delegierten entſendet. Wie verlautet, ſoll die Verwal
tungsſtelle aufgelöſt werden. man dort ſo wenig Selbſt
vertrauen So handelt man doch nicht, wenn man von der
Richtigkeit einer Sache überzeugt ift. B.

Gewerkſchaftskartell guſrurg Sitzung vom 5. März.
Der Vorſitzende verlieſt ein Schreiben des Miniſteriums, wel-
ches einer Beſchwerde des Kartells, wegen Umzugsverbotes
beim Gewerkſchaftsfeſt ſtattgibt und das Verbot der hieſigen
Polizeibehörde nicht gutheißt. Der Zentralverband derHandlungsgehilfen eeſuht um Ausfüllung von Petitionsliſten
wegen des 83 Uhr-Ladenſchlufſes. und der Sonntagsruhe.
Auch der Tabakarbeiterverband ſtellt Proteſtliſten zur Ver-fügung. Die Geſchäftskommiſſion ſoll auch in dieſem Jahr
für Weramſtaltungen (Lichtbilder-Vorträge uſw.) ſog Die
Generalkommiſſion teilt mit, daß am 21. und 22. März eine
Konferenz ſtattfindet, welche ſich mit der Organiſation der
Land und Forſtarbeiter beſchäftigen ſoll. Zu der am
8. und 9. Mai in Weißenfels ſtattſindenden Kartellkonferenz
wird Genoſſe Quitzſch delegiert. Eine Reſolution der Holz-

eilſamer
B

Donnerstag, den 4. März, ſprach hier im r Gen.

arbeiter, welche das en ieder des Fabrikſowie Tertilarbeiterverd ger der Beſchlüſſe des
Gewerkſchaftskongreſſes in Betrie der Holzbranche für Bei-tri er nden agitieren, wird enommen. Zur
Ergänzung des Maifeierkomitees werden die Genoſſen Ab

e

orderungen der

nis ab. Die ev e wirds auf einen geren Zeitpunkt h S iſi
len: Tabakarbeiter Kretz r, Maſchiniſt Haufe. Zu ſpät

ienen: Holzarbeiter S er, Fabrikarbeiter Berndkt, zu
bildhauer Meinicke und Wilke, Formſtecher König.

Zu den
Frühjahrs Kontrollverſammlungen

haben zu erſcheinen: 1. Die Reſerviſten einſchl. Dispoſitions
urlauber, 2. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften, 3. die Land und Seewehr 1. Aufgebots, 4. die
dauernd Halbinvaliden und die dauernd nur garniſondienſtfähigen
Militärrentenempfänger mit ihrer Jahresklaſſe und Waffe, 5. die
Erſatzreſerviſten.

Kontrollbezirk 4
Kontrollplatz Helbra (Gaſthof zum Kronprinz)

für alle Waffengattungen der Reſerve, Land und Seewehr,
1. Aufgebots und der Erſatzreſerve aus der Ortſchaft Helbra:
Am 1. April 1909, vormittags 9 Uhr, für die Jahresklaſſen

1896, 1897, 1898, 1899 und 10900,
am 1. April 1909, vormittags 1034 Uhr, für die Jahresklaſſen

1901, 1902 und 1903,
am 1. April 1909, mittags 12 Uhr, für die Jahresklaſſen 1904,

1905, 1906, 1907 und 1908, ſowie für alle Jahresklaſſen und
Waffengattungen der Land und Seewehr 1. Auf-
ßer und der Erſatzreſerve aus der Ortſchaft Benndorf

Kontrollplatz Eisleben (für die Stadt) „Wieſenhaus“
u die gedienten Mannſchaften aller Waffengattungen:

m 2. April 1909, vormittags 894 Uhr, für die Jahresklaſſen
1896, 1897, 1898 und 1899,

am 2. April 1909, vormittags 9354 Uhr, für die Jahresklaſſen
1900, 1901, 1902 und 1903,

am 2. April 1909, vormittags 1114 Uhr, für die Jahresklaſſen
1904, 1905, 1906, 1907 und 1908.

Kontrollplatz Eisleben (für das Land) „Wieſenhaus“
für alle Jahresklaſſen und Waffengattungen der Reſerve, Land
und Seewehr 1. Aufgebots und der Erſahreſerve:
Am 3. Abpril 1909, vormittags s Uhr, aus den Ortſchaften:

Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helfta, Holzzelle und Hübetz,
am 3. April 1909, vormittags 934 Uhr, aus den Ortſchaften:

Oberrißdorf, Unterrißdorf, Volkſtedt und Wolferode,
am 3. April 1909, vormittags 1114 Uhr, aus den Ortſchaften

Lüttchendorf, Wormsleben und Wimmelburg.

Kontrollplatz Eisleben (für die Stadt) „Wieſenhaus“
für die Erſatzreſerve aller Waffengattungen:
Am 5. April 1909, vormittags 8 Uhr, für die Jahresklaſſen

1896, 1897, 1898 und 18099,
am 5. April 1909, vormittags 934 Uhr, für die Jahresklaſſen

1900, 1901, 1902 und 1903,
am 5. April 1909, vormittags 11 Uhr, für die Jahresklaſſen1904, 1905, 1906, 1907 und 1908.

Kontrollplatz Oberröblingen a. See Gaſthof zum Kronprinz)
für alle Jahresklaſſen und Waffengattungen der Reſerve, Land-
und Seewehr 1. Aufgebots und der Erſatzreſerve:
Am 6. April 1909, vormittags 81 Uhr, aus den Ortſchaften

Oberröblingen a. See d Stedten,
ar 6. April 1909, vormittags 10 Uhr, aus den Ortſchaften:

pgritedt. Alsleben, Erdeborn, Hornburg und Ober-Eſper-
e

am 6. April 1909, vormittags 1116 Uhr, aus den Ortſchaften
e Schraplau, Seeburg, Unter-Eſperſtedt und Unter-
röblingen.
Kontrollplatz Wansleben a. See (Gaſthof zum Seebad)

für alle w und Waffengattungen der Reſerve, Land
und Seewehr- 1. Aufgebots und der Er“otzreſerve:
Am 7. April 1909, vormittags 7354 Uhr. 3 den Ortſchaften

Eisdorf, Oberteutſchental und Unterte chental,
am 7. April 1909, vormittags 91 Uhr, aus den Ortſchaften:

Amsdorf, Bennſtedt, Cöllme, Höhnſtedt, Müllerdorf und
Rollsdorf,

am 7. April 1909, vormittags 1116 Uhr, aus den Ortſchaften:
Aſendorf, Dornſtedt, Etzdorf, Köchſtedt, Langenbogen,
Steuden, Neu-Vitzenburg und Wansleben.

Die Kontrollpflichtigen aus Löbnitz a. L. haben an der Kon
trollver ſammlung in Biendorf (Bezirkskommando Bernburg)
teilzunehmen.

Briefkaſten der Redaktion.
An unſere Berichterſtatter. Wir müſſen wiederholt darauf hin

weiſen, daß in den Berichten, ganz gleich welcher Art, die einzelnen
Worte ſtets ausgeſchrieben werden müſſen. Kürzungen wie „Soz.
Ver.“ oder „Gew. Kart.“ uſw. finden ſich ſehr häufig. Die Ge-
noſſen ſehen hier im Druck, wie unverſtändlich ſich das lieſt. Die
Redaktion muß immer das Fehlende ergänzen. Das könnte ver
mieden werden, wenn jeder Berichterſtatter es ſich zur Regel macht,
alle Worte aus zuſchreiben.

R. S., Wörmlitz. Wir kennen die Firma auch nicht. Uebles
iſt uns über ſie nicht zu Ohren gekommen.

O. 100. Das Geld können Sie natürlich jederzeit zurückverlangen,
vorausgeſetzt, daß nicht etwa Sachen im gleichen Wert für Sie
angefertigt worden ſind und Jhnen zur Verfügung ſtehen.8 D., Wansleben. Wenden Sie ſich mit einer Beſchwerde

gegen den Beſchluß an den zuſtändigen Landrat.
107. Wenn das Kleid bei der neiderin verdorben worden

iſt, können Sie ſogar Schadenerſatz verlangen. Laſſen Sie es doch
auf ihre Koſten reinigen.

Döbris. Einen Souffleur hat natürlich jedes größere Theater.
100 Teuchern. 1. Verſuchen Sie durch einen Rechtsanwalt den

Kauf nichtig erklären zu laſſen, dann würde event. ein Geſuch von
Erfolg ſein. 2. Das können wir erſt entſcheiden, wenn wir aus
den Schriftſtücken erſehen, ob ein öffentliches Jntereſſe vorliegt.

H. F., W. 100. Wenden Sie ſich lennigtt unter Beifügungaller Schriftſtücke uſw. an das hieſige Arbeiterſekretariat, Harz 42/43,
dann brauchen Sie keinen Rechtsanwalt.

E. R., Oſterfeld. Jnvaliden- und Unfallrente können gleich
zeitig e werden, ſolange der Jnvalidenrentner zuſammen
nicht mehr als den 7 fachen Grundbetrag der Jnvalidenrente
erhält. Das macht je nach der Lohnklaſſe 450 bis 750 Mk.

A. G., Bergisdorf. Briefliche Auskunft erteilen wir nicht. Sie
müſſen ſich an das Kaiſerliche Patentamt in Berlin“ wenden.

W. K., Trotha. Hierbei wird das Hauptgewicht auf Güter-
trennung oder Gütergemeinſchaft zu legen ſein. Jm erſten Falle
iſt die Mutter, alſo Jhre Frau unterhaltungspflichtig, im zweiten

ie. Nur Jhre Frau kann das Kind in Jhre Behauſung nehmen

O. Oberri Suchen Sie ſofort beim Gemeindevorſtandum Stundung 2 die Jhnen ſicher hre wird.
E. W., es. Ja, es kann geklagt werden. Wir würden

raten, das ſofort z tun. 2. Das Kind hat Anſpruch auf das Erb
teil vom Vater. 3. Jawohl, auf Beſchlagnahme des Lohnes, den
ver Mann als Geſchäftsführer von ſeiner Frau empfängt, antragen.

S., Landsberg. 1. Schriftlicher Antrag bei der betreffenden
ängnisdirektion. 2. Militärpaß oder Geburtsſchein und Melde

ſchein. 3. Liegt im eſſen der GefängnisDirektion. 4. Teilen
Sie vorſichtshalber die Sachlage dem Bezirkskommando mit.
Pieſteritz. Die Antwort auf Jhre Anfrage ſinden Sie bereits
im „Briefkaſten“ der Nummer vom 18. März. Gruß.

B. F. 1. Das Geſetz beſagt, daß dem Kinde bis zum vollendeten
16. Lebensjahre Unterhalt gewährt werden muß. Dadurch erledigen
ſich die übrigen Fragen. Auf höheres Ziehgeld kann nicht r
werden, aber der Vater muß für die Koſten der Konfirmation auf
kommen. 2. 37 Jahre.

K. S., Herrenſtraße. Nein.

Vor dem Kriege.
Wien, 20. März. Die Situation bleibt nach wie vor, wie an

maßgebender Stelle verſichert wird, eine gefahrvolle. Bis zur
Stunde kann nicht geſagt werden, daß die Kriegsgefahr abgenom-
men hat. Die Stimmung im hieſigen Auswärtigen Amte iſt eben
falls keine zuverſichtliche.

Dresden, 20. März. Auf der hieſigen öſterreichiſchen Ge
ſandtſchaft herrſcht ſeit vorgeſtern fieberhafte Tätigkeit. Viele
Hunderte von öſterreichiſchen Reſerviſten wurden vorgeſtern und
geſtern nach den öſterreichiſchen Truppenteilen abgefertigt. Auch
aus der ſächſiſchen Schweiz reiſten viele Oeſterreicher zu ihren
Regimentern, auch die in den ſächſiſchen Grenzorten in Arbeit
ſtehenden, ebenſo viele in Dresden lebende Serben.

Die „Landfriedensbruchs“-Staatsaktion.
Berlin, 20. März. Jm ſogenannten Landfriedensbruchsprozeß

wurde der Hauptangeklagte Thiedemann zu neun Monaten
Gefängnis wegen „Landfriedensbruchs“ verurteilt. Zwei An
geklagte erhielten Haftſtrafen von vier Wochen wegen „Verübung
groben Unfugs“, welche durch die Unterſuchungshaft verbüßt ſind.
Die anderen vier Angeklagten mußten freigeſprochen werden.
Auch Thiedemann wurde aus der Haft entlaſſen. (Siehe unter
„Dentſches Reich“.)

Aufs Trockene geſetzt!
Paris, 20. März. Franzöſiſche Finanzleute und Großinduſtrielle

haben ſich, infolge des Poſtbeamtenſtreiks, entſchließen müſſen,
Zweigniederlaſſungen in Brüſſel zu gründen, damit
ſie im Verkehr mit dem Auslande bleiben können.

Ueberſchwemmungen.
Petersburg, 20. März. Aus dem Gouvernement Beſſarabien

und Cherſon werden große Ueberſchwemmungen gemeldet.
Kiſchinew iſt vollkommen iſoliert, die Poſt von dort iſt
ſeit drei Tagen ausgeblieben. Der Zugverkehr Odeſſa Nikolajew,
Odeſſa--Kiſchinew und auf der Donaulinie iſt unterbrochen
da der Bahndamm teilweiſe weggeſchwemmt iſt.

Hafenbrand.
Neuyork, 19. März. Jn Jerſey City brennen an der

Lebighvalley- Eiſenbahn zwei Docks, auch der Dampfer
„Paſtwood“ ſoll dort in Flammen ſtehen.

Verbrannt.
Köln, 20. März. Geſtern nachmittag brach in der Wohnung

einer Arbeiterfamilie Feuer aus, wobei zwei Kinder im Alter
von 3 und 3 Jahren den Tod fanden. Das Feuer iſt durch
Seelen mit Streichhblzern (h) entſtanden.

Wilderer.
Bonn, 20. März. Der Förſter Knabe wurde in der Ortſchaft

Heiligenhaus von einem Wilderer erſchoſſen. Von dem
Täter hat man keine Spur.

Bigamie.
Kaſſel, 20. März. Der Bau- Unternehmer Walther,

der in Teuchern (Provinz Sachſen) ſeine Frau und fünf Kinder
ſitzen ließ und in Wildungen die Tochter eines Mühlenbeſitzers
heiratete, wurde von der Strafkammer wegen Bigamie zu einem
Jahr Zuchthaus verurteilt.

Gattenmord.
Duisburg, 20. März. Jn der Ortſchaft Alzhuyſen im Kreiſe

Mörs erſchoß der Bergarbeiter Schulz bei einem Streit mit
ſeiner Frau und Schwiegermutter die erſtere. Er wurde verhaftet.

reren
Literariſches.

AxtVon der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der
beiterinnen v erlag von Paul Singer), iſt uns
eben Nr. 12 des 19. Jahrgangs zugegangen. Aus dem
dieſer Nummer heben wir hervor: Der Geſchichte ew ges

Frauen und Kinderarbeit in Sachſen. J. Von H. F.
n Schulſchmach. Von A. Kt. Die Kranke
und die Arten weiblicher Krankenkontrolleure. Von Fr.
Kleeis. Die ArbeAntrag. Von gh. Aus der Bewegung: Von der A m.

Adelheid ZehLechhauſen ſ. Die wichtigſten t e
Beſtimmungen betreffend den Kinderſchutz. Politiſche Rund
ſchau: Von H. B. Gewerkſchaftliche Rundſchau. Aus dem
Eulengebirge. Genoſſenſchaftliche Rundſchau. Von H. Fl.
Notigenteil: Dienſtbotenfrage. Frauenarbeit auf dem Gebiet
der Jnduſtrie, des Handels und Verkehrsweſens. Arbeits
bedingungen der Arbeiterinnen. Soziale Sehr S
Sozialiſtiſche Frauenbewegung im Ausland. Frauen
recht. Frauenbewegung. Verſchiedenes.

Beilagen: Für unſere Mütter und Hausfrauen, Für unſere
Kinder.

Die „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pfg., durch die Poſt bezogen beträgt der Abonne
mentspreis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pfg. unter
Kreuzband 85 Pfg. Jahresabonnement 2,60 Mk.

„Was wollen die Frauen in der Politik?“ Unter e Mtel
iſt im Verlage der Wiener Parteibuchhandlung eine oſchüre
erſchienen, die die ehe Genoſſin Thereſe Schleſinger zur
Verfaſſerin hat. Die Broſchüre eignet ſich ganz z zur
Agitation in der Frauenbewegung. Eine gute be rungsi iſt nun mit dieſer Broſchüre „Was wollen die Frauen in
er Politik“ allen in der Partei tätigen Genoſſinnen und Ge

noſſen an die Hand gegeben. Preis 10 Pfg. Gegen Einſendung
von 15 Pfg. in Briefmarken an die Wiener Volksbuchhand
Jgnaz Brand u. Ko. in Wien VI, Gumpendorferſtraße 10,
ſie auch von dort zu beziehen.

itskammern nach dem ſozialdemokr n
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S Besjiohtigen Sie meine Läger ohne jeden Kaufzwang. W

Garl Klüngler, rm Filialen: Welssenfels, Gr. Burgstrasse 14. Zeltz, Messerschmidtstrasse 6. Stassfurt.

Se Alex Michel,Abzahlung T e e

r.
zu Wirklich billigen Preises.

Chevlot e r 27. I5 r
Satin- Tuch e n t 2 v I
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M. 70, 3 M. 4ö. fffreie Nachnahme, von 106 viund an

ko. Umauſch frauko geſiattet, für
Nichtpaſfſendes Geld retvur. Preis
liſte gratis. S. Beniseh
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Dio grösste politische Tageszeitung fales

iſt das

Vohchlett für Hule
mit ſeiner ſtändig ſteigenden Auflage von

Von allen geiſtig regſamen Arbeitern des Verbreitungsgebietes geleſen, iſt es

das einzige Organ,
welches furchtlos und unerſchrocken für die Jntereſſen der arbeitenden

3

Klaſſen in Stadt und Land kämpft. E
Wer einer freiheitlichen Weltanſchauung huldigt und beſtrebt iſt, ſich ſelbſt weiter

zu bilden, ſowie zur Aufklärung anderer mitzuwirken, der abonniere das

Volksblatt für Halle.
Am Beginn des neuen Vierteljahres bietet ſich die beſte Gelegenheit zum Abonne-

ment. Kein Arbeiter, keine Arbeiterfrau und keiner, dem die Förderung der Arbeiter
intereſſen am Herzen liegt, ſoll ſie agenüge be a Der Verlag-

7 de W W D
Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S.
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eilage zum Volksblatt.
Nr. 68 Halle a. S., Sonntag den 21. März 1909 20. Jahrg.

Sozialdem. Verein f. Halle u. d. Saalker.
Sonntag, den 21. März, vorm. 10 Uhr, im gr. Saale des „Volkspark“s Burgſtr.

ausserordentliche Mitglieder Versammlung.
Tages-Ordnung: 1. Erledigung der geſtellten Anträge.

2. Vereinsangelegenheiten.
3. Die diesjährige Maifeier.

Die Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.
Der Vorstandl.

Zulammenſchluß der Scharfmacher.

Die Deutſche Arbeitgeber-Zeitung“ veröffent-
licht folgenden zwiſchen der Hauptſtelle Deutſcher Arbeit-
geberverbände“ und dem „Verein Deutſcher Ar-
beitgeberverbände“-- beide in Berlin abgeſchloſſenen
Kartellvertrag:

F 1. Die Vertragſchließenden betrachten es als ihre oberſte
gemeinſame Aufgabe, den Zuſammenſchluß der Arbeitgeber zu
Arbeitgeberverbänden zu fördern. Sie haben zu dieſem Behufe
ihre Mitgliederliſten ausgetauſcht und werden auch künftighin
von Veränderungen im Mitgliederbeſtande dem anderen Teile
ſofort Nachricht geben. Sie werden ferner jeden direkten Ver-
kehr der einen Zentrale (Hauptſtelle oder Verein Deutſcher
Arbeitgeberverbände) mit den Mitgliedern der anderen unter-
laſſen und auf ihre Mitglieder im Sinne der fruchtbaren
Löſung gemeinſamer Aufgaben hinwirken.

8 2. Die Vertragſchließenden verpflichten ſich gegenſeitig,
darauf hinzuwirken, daß ſtreikende oder ausge-
ſperrte Arbeiter während der Dauer der Be-
wegung in den Betrieben der an geſchloſſenen
Mitglieder keine Beſchäftigung finden. Eine
Nachprüfung über die Berechtigung des Ausſtandes oder der
Ausſperrung findet nicht ſtatt, wenn erklärt wird, daß eine
ſolche Prüfung ordnungsgemäß vorgenommen iſt.

g 8. Als wichtige Aufgabe betrachten die Vertragſchließenden
weiter die gemeinſame Förderung der Arbeitsnachweiſe der Ar
beitgeber, und zwar ſowohl in den Fachverbänden als auch in
den gemiſchten Verbänden. Die jährlichen Arbeitsnachweis-
konferenzen ſollen in Zukunft gemeinſam abgehalten werden

g 4. Die Vertragſchließenden ſuchen des fernern gemeinſam
zufördern: den Schutz der Arbeitswilligen ſowie
die Durchführung der Streikklauſel.

Die Frage, ob und inwieweit ein Zuſammenarbeiten der
beiderſeitigen Streikverſicherungseinrichtungen erreichbar iſt,
bleibt den hierfür beſtehenden beſonderen Organen der Vertrag-
ſchließenden zur Entſchließung überlaſſen.

F 5. Sofern im einzelnen Falle den von Streik, Bohkott oder
Ausſperrung betroffenen Arbeitgeber über den Rahmen des
s 2 hinaus Hilfe geleiſtet werden ſoll, bleibt die Entſcheidung
hierüber den beiderſeitigen Organen von Fall zu Fall vorbe-
halten.

z 6. Zur dauernden Aufrechterhaltung der Fühlung zwiſchen
den beiden Zentralen wird ein ſtändiger Kartellausſchuß einge-
ſetzt, in welchen von jeder Seite fünf Mitglieder entſandt wer-
den. Der Kartellausſchuß iſt lediglich eine bexatende Stelle und
tritt nach Bedarf zuſammen. Jn folgenden Fragen ſoll der
Kartellausſchuß um Begutachtung erſucht werden:

1. wenn Hilfe über den Rahmen der im 8 2 ausgeſprochenen
Verpflichtung hinaus in Anſpruch genommen wird (8 5);

2. wenn Meinungsverſchiedenheiten auf Grund dieſes Ver-
trages zwiſchen den vertragſchließenden Teilen auszu-
gleichen ſind;

8. wenn gemeinſame Maßnahmen zur Wahrung der allge-
meinen Arbeitgeberintereſſen ergriffen werden ſollen.

Die Leitung der Verhandlungen und demgemäß auch die Ein
berufung des Kartellausſchuſſes liegt abwechſelnd in den

Händen der vertragſchließenden Teile.
s 7. Das Kartell erhebt keine Beiträge, jede Zentrale über-

nimmt die auf ſie fallenden Ausgaben.
Dieſer Kartellvertrag iſt am 9. März 1909 abgeſchloſſen wor-

den unter Aufhebung eines ſolchen vom 22. Dezember 1904.
Für die Arbeiter von beſonderem Jntereſſe ſind die 88 2

und 4 des vom Scharfmachergeiſt getragenen Vertrages. Man
ſieht, mit welcher brutalen Rückſſichtsloſigkeit, in genereller
Weiſe ohne den einzelnen Fall auch nur im geringſten zu
prüfn, dieſe Unternehmer ſtreikende und ausgeſperrte Arbeiter
verfolgen, mit der Hungerpeitſche auf das gezeichnete und ge-
hetzte Wild losſchlagen. Kein Staatsanwalt findet ſich, der

gegen ſolche dem Begriff der guten Sitten ins Geſicht ſchlagende
Handlungsweiſen einſchreitet. Mit all in möglichen Para-
graphen wir erinnern nur an den famoſen S 153 der Ge-
werbe- Ordnung ſind ſchon im wirtſchaftlichen Kampfe für
ihre Rechte eintretende Arbeiter verfolgt worden, aber Unter-
nehmer können mit ſchwarzen Liſten uſw. operieren, ohne daß
ihnen ein Haar gekrümmt wird.

Dem geſchloſſenen Vorgehen der Unternehmer gegenüber
müſſen die Arbeiter ebenſo geſchloſſen gegenüber ſtehen. Mit-
glieder ihren Organiſationen zuführen und dieſe nach Möglich-
keit ausbauen und ſtärken das iſt die einzige, die beſte Gegen
wehr, deren ſich die Arbeiter bedienen können.

Dann wird es der Arbeitswilligen, deren Schutz die Scharf-
macher ſich ſo rührend angelegen ſein laſſen, auch immer
weniger geben, und auch die Durchführung der Streikklauſel,
die nach dem Wunſche der Unternehmer ſelbſt bei Ausſperrun-
gen wirkſam ſein ſoll, wird dann erfolgreicher verhindert wer
den können.

Volkswirtſchaftliches.
Automobilſtatiſtik für 1908.

Die am 1. Januar vorgenommene Zählung von Kraftwagen
im Deutſchen Reiche ergab dem letzterſchienenen Vierteljahrs
heft zur Statiſtik des Deutſchen Reichs zufolge einen Beſtand
von 41 727 Kraftwagen (36 022 am 1. Januar 1908), von denen
39 475 94,6 Prozent der Perſonenbeförderung, 2252 5,4
Prozent der Laſtenbeförderung dienten. Unter den Perſonen-
fahrzeugen befanden ſich 20 928 53 Prozent Krafträder, untex
den Laſtfahrzeugen dagegen nur 248 11 Prozent. Von den
der Perſonenbeförderung dienenden Fahrzeugen fanden 1 Proz.
vorzugsweiſe Verwendung im Dienſte öffentlicher Behörden,
5,9 Prozent im öffentlichen Fuhrverkehr (Droſchken, Omnibuſſe
uſw.), 40,8 Prozent für Handels- und Gewerbebetriebe,
1,1 Prozent für land und forſt wirtſchaftliche Betriebe, 11,8
Prozent für andere Berufszwecke (Aerzte uſw.) und 39,4 Proz.
für Vergnügungs- und Sportzwecke.

Die Automobil-Unfallſtatiſtik weiſt für das vom 1. Okt.
1907 bis 30. Sept. 1908 65 069 beim Verkehr mit Kraftfahrzeugen
vorgekommenen ſchädigenden Ereigniſſe nach, gegenüber 4864
im Jahre vorher. Es hat ſonach eine Steigerung der Unfälle
um 4,6 Prozent ſtattgefunden, was aber angeſichts der Ver-
mehrung der Fahrzeuge ſelbſt um 15,8 Prozent einen relativen
Rückgang bedeutet. Von dieſen Unfällen kamen 92,5 Prozent
auf den Verkehr mit Perſonen- und 6,7 Prozent auf den mit
Laſtfahrzeugen, während 0,8 Prozent unermittelt blieben. Bei
den Unfällen wurden 2630 Perſonen (2419 im Vorjahre) ver-
letzt und 141 (145) getötet. Von den Getöteten waren
12 Führer, 22 Jnſaſſen der Kraftfahrzeuge und 107 dritte Per-
ſonen. Außerdem wurde ein Sachſchaden von 811663 Mk.
(880 751 Mk.) verurſacht. Jm Durchſchnitt kamen auf je 100
Kraftfahrzeuge für den Perſonenverkehr 11,9 und für den Laſt-
verkehr 15,1 Unfälle. Daran waren die Krafträder im Per-
ſonenverkehr nur mit 1,2, im Laſtverkehr dagegen mit 25 Un-
fällen pro 100 beteiligt. Die relativ meiſten Unfälle 111,8
auf 100 Wagen hatten die Kraftwagen im öffentlichen Fuhr-
verkehr zu verzeichnen dann kommen mit 18,6 Unfällen die im
Dienſte öffentlicher Behörden ſtehenden, mit 15,1 die Ver-
gnügungs- und Sportzwecken dienenden und mit 7,8 Unfällen
die für Handels und Gewerbezwecken benutzten Kraftwagen.

Soziales.
Die deutſche überſeeiſche Auswanderung im Jahre 1308.

Wie wir dem 1. Vierteljahrsheft zur Statiſtik des Deutſchen
Reichs 1909 entnehmen, ſind im verfloſſenen Jahre 19 883
Deutſche nach überſeeiſchen Plätzen ausgewandert gegen 31 696
im Jahre 1907. Die deutſche Auswanderung hat damit im

letzten Jahre den tiefſten Stand von allen hier ſeit 1871 vor-
liegenden Ziffern erreicht.

Sie betrug im Durchſchnitt der Jahre:
1871/75 78 963 1901 22 073 1905 28 075
1876/80 46 230 1902 32 098 1906 31 074
1881/85 171 475 1903 36 310 1907 31 696
1886/90 97 027 1904 27 984 1908 19 883
1891/95 25 461

Der Rückgang im Jahre 1908 findet ſeine Haupterklärung
wohl darin, daß in dem bevorzugten Land der Auswandernden,
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, die Kriſe vielleicht
noch ſchlimmer gewütete hat als bei uns, und ſchon im vorher-
gehenden Jahre große Scharen von Auswandernden, weil ſie
drüben keine Arbeit finden konnten oder gleich von vornherein
von den Behörden zurückgewieſen wurden, wieder in die Heimat
zurückkehrten. Auf die verſchiedenen Beſtimmungs-
länder verteilten ſich im letzten Jahre die Auswandernden
wie folgt: Großbritannien 157, Vereinigte Staaten: 17951,
Britiſch-Nord-Amerika: 260, Braſilien: 826, ſonſtiges Amerika:
980, Afrika: 33, Aſien: 1, Auſtralien: 175. Ganze 33 Männchen
ſind alſo im letzten Jahre nach Afrika ausgewandert! Dieſe
veichsſtatiſtiſche Feſtſtellung entbehrt nicht eines gewiſſen
komiſchen Beigeſchmacks, wenn man ſich erinnert, mit welcher
Emphaſe ſeinerzeit die Schaffung der deutſchen Kolonien und
die ungeheuren Ausgaben dafür mit der Notwendigkeit be-
gründet wurden, für die überſchüſſige deutſche Bevölkerung ein
„Abſchlußbecken“ zu ſchaffen, in dem ſie doch nicht ganz dem
Mutterlande verloren ginge. Dabei kann noch nicht einmal
der Troſt herhalten, daß es ſich hier um etwas Werdendes
handelt, das alſo für die Zukunft Beſſeres verſpricht. Tatſäch-
lich iſt die Auswanderung nach Afrika, ſeitdem wir dort
„eigenen“ Kolonialbeſitz haben, nicht geſtiegen ſondern zu rück
gegangen. Sie erreichte ihren Höhepunkt im Jahre 1896
mit 1346 Auswandernden, ſank bis 1900 auf 183 und betrug in
den letzten vier Jahren nur noch 57, 33, 37 und 33 Perſonen.
Es wäre eine dankbare Aufgabe, einmal zu berechnen, was jeder
dieſer nur halb verlorenen Söhne und Töchter dem Mutter-
lande koſtet.

Gerichtsſaal.
Schöffkengericht.

Halle, 19. März.
Wiederum auf dem Bahnhof beging ein polniſcher Arbeiter

egen einen Landsmann eine nichtswürdige Tat, die ihm zur An
wegen Unterſchlagung verhalf. Ein Landsmann wurde einesTages von mehreren Po en betrunken gemacht und dann noch

durch mehrere Kneipen geſchleppt. Schließlich überredete man den
Freund, mit nach Diemitz zu gehen, wo ſie die Nacht verbringen
wollten. Auf dem Wege dorthin nahm man ihm heimlich die Uhr
ab. Dann forderte man von ihm S ſcherzweiſe ſeinen ge
ladenen Revolver. Als der Angeklagte aber im Beſitz der Schuß
waffe war, hielt er dem Betrunkenen die Mündung vor. Letzterer
bekam Angſt und zog ab. Wer den Uhrendiebſtahl ausgeführt hat,konnte bisher nicht aufgeklärt werden. Der Angeklagte wurde

v ſprterfchlagung des Revolvers zu einer Woche Gefängnis
verurteilt.

Aeußerſt roh benahm ſich am 13. Februar ein Schmied von
hier gegenüber einem 68 jährigen Jnvaliden. Der Angeklagte, der
bei dem Hauswirt gegen Ent einige Dienſte verrichtet,
machte über dieſen eine abfällige Bemerkung, die den Jnvaliden
veranlaßte, zu ſagen, der Schmied ſollte doch bedenken J das
Brot des Hausbeſi ers eſſe. Dieſe Bemerkung brachte ben Schmied
in eine derartige Erregung, daß er den Jnvaliden abends in ſeiner
Stube überfiel und mit einem dicken Gummiſchlauch blutig erDer alte Mann brach ohnmächtig zuſammen. Der rohe enſch

wurde heute zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Eine tenre Fahrt. Als am 5. gprrr die Elektriſche am

Jalhalla- Theater hielt d ein Bierfahrer mit einem neunjäh-
otorwagenführer hörte, wie der Mann

Beim Ausſteigenrigen Knaben auf.
zu dem Jungen ſagte: „Stelle dich in die Ecke“.

f

Grösstes Etablissement für Wohn

Höbelfahrik C. Hauptmann
Ink. F. Krumbein W. Knöfel

ungs- Einrichtungen

und Braut-Ausstattungen
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fragte der Führer den

ſpnen oder r in b rür eine, und hielt den agier am Aerme derKnabe weglief. Der Mann ſagte dann, „es ſei in nicht

ſein Kind bei ſich gehabt zu haben“ und zahlte nicht. Darau
wurde der Knabe eingeholt und feſtgeſtellt, daß es der Sohn von
dem Manne war. Um den Zehner wurde das Verfahren einleitet, weil der Bierfahrer äußerſt beleidigend wurde. Der Un

eklagte legte in der Verhandlung ein ich abſtoßendes
Betragen an den Tag und ſchwatzte unſinniges tragt
wurde wegen Betrugs eine Geldſtrafe von 6 Mk. und wegen Be-
ieidigung eine ſolche von 12 Mark. Das Urteil lautete mit Rück
ſicht auf das Betragen des Angeklagten auf 50 Mk. Geldſtrafe.

Aus den achbarkreiſen.

Naumburg- Weißenfels -Zeitz.
An die Vorſtände der ſozialdemokratiſchen Vereine!

Am Sonntag, den 21., und am 28. März ſoll im Kreiſe wiederum
eine umfaſſende Agitation zur Gewinnung von Volksblattleſern
unternommen werden. Der Verlag des „Volksblatts“ verſendet in
dieſer Woche an alle Expedienten Zirkulare, die bei den Nichtleſern
verbreitet werden müſſen und zum 28. März eine Agitations-
nummer. Die Vorſtände haben alſo ſofort alle Parteigenoſſen
aufzufordern zur Mithilfe und ſie zu inſtruieren, wie gearbeitet
werden ſoll. Das muß aber ſofort geſchehen. Das erzielte
Reſultat iſt dann allen Expedienten anzugeben, damit dieſe recht-
zeitig den Mehrbedarf in Halle melden können, ebenſo iſt das
Reſultat von den Vorſitzenden auf den Fragebogen anzugeben.

Wir erſuchen alle Parteimitglieder, bei dieſer Agitation
mit zu helfen. Es muß unſer Stolz ſein daß das „Volksblatt“
auch in unferem Kreiſe das verbreiteſte und geleſenſte Blatt wird.

Alſo vorwärts! Werbt neue Leſer und Kämpfer!
Der Zentralvorftand. J. A. A. Leopoldt.

Zeitz. Der Magiſtrat macht bekannt, daß Jnhaber von
öffentlichen Lokalen ſchul pflichtigen Kindern weder den
Aufenthalt in ihren Lokalen geſtatten, noch ihnen geiſtige Getränke
(mit Einſchluß des Bieres) zum unmittelbaren Genuſſe verab-
folgen dürfen. Sind die Kinder in Begleitung der Eltern oder
„anderer Perſonen“, „denen ein Aufſſichtsrecht über die Kinder
zuſteht“, ſo hat die magiſtratliche Logik nichts dagegen einzuwenden,
wenn ſich die Kinder an geiſtigen Getränken delektieren! Auch
darf der Junge nicht bereits am Tage der Konfirmation ſein Glas
Bier trinken und ſeine Zigarre oder Zigarrette ſchmoken, ſondern
muß damit warten bis zum Tage der Schulentlaſſung reſp.
des Schulſchluſſes.

Wirte, die gegen dieſe Polizeivorſchriften verſtoßen und in ihren
Räumen den „verk'otswidrigen“ Verkehr der Kinder dulden oder
alle Perſonen, die die Kinder zum Verſtoße gegen die Polizei
beſtimmungen veranlaſſen werden mit Geldſtrafe bis zu
30 Mk. beſtraft. Jnhabern öffentlicher Lokale iſt außerdem
noch die Konzeſſionsentziehung angedroht.

Wir bringen dieſe Bekanntmachung nur, damit Arbeitereltern
nicht wegen Unkenntnis des Geſetzes ſchließlich in Strafe verfallen.
Jm übrigen iſt ja die ganze ſozialiſtiſche Jugenderziehung mit
darauf gerichtet, nicht nur die Kinder, ſondern auch die reiferJugend aus dem Wirtshaus und damit auch vom Alkohoigenuß

fern zu frffen. Man merke: für die Kinder iſt der Alko-
hol Gift!

Zeitz. Stadtverordneten Sitzung. Am kommenden
Dienstag, nachmittags 4 Uhr, iſt Sitzung der Stadtverordneten in
der Aula der Mädchen Volksſchule. Diesmal wird der zweite
Bürgermeiſter, Kelp, in ſein Amt eingeführt da nun die Be
ſtätigung ſeiner a eingetroffen iſt. Des weiteren ſtehen auf
der Tagesordnung Wahlen von Mitgliedern in Kommiſſionen,
a mngen von Abrechnungen für 1907 und andere Angelegen-

iten.
Zeitz. Unglücksfall. Jn der Nacht zum Freitag wurde auf

dem hieſigen Bahnhof der Hilfsdremſer Behm aus Weißen-
fels beim Ueberſchreiten der Gleiſe von einer Rangierlokomotive
erfaßt und getötet.

Aylsdorf bei Zeitz. Der Handelsmann Singer hatte im
Juni v. J. von dem Landwirt Schneider in Droyßig für
150 Mk. Kartoffeln und für 35 Mk. Stroh gekauft und bei
Abſchluß des Geſchäfts 10 Mk. angezahlt. Schneider behaup-
tet, daß beim Abfahren der Kartoffeln nur noch 100 Mk. ab-

ahlt ſeien. Jn einem Zivilprozeſſe legte Singer aber eine
Quittung über 180 Mk. vor. An dieſer waren Radierungen
vorgenommen. Singer gibt zu, dieſe gemacht zu haben, er
vehanptet aber, daß er wegen geringer Qualität der Waren
dem Schneider noch einen Abzug von 10 Mk. habe machen
wollen und er ſchon die n auf nur 175 Mk. lautend
geſchrieben habe. Da Schneider aber nur in einen Abzug von
5 Mk. gewilligt habe, hätte ſich die Aenderung der Quittung
notwendig gemacht. Die Aenderung und Radierung habe er
ſofort in Gegenwart und unter Zuſtimmung Schneiders ge-
macht, auch habe er den auf der Quittung angegebenen Be
trag tatſächlich an Schneider fah Schneider bekundet aber
unter Eid, nur 100 Mk. erhalten zu haben und auch die von
ihm unterſchriebene Quittung habe urſprünglich nur über 100
Mark gelautet. Dieſes Zeugnis wurde noch du andere Be
weiſe geſtützt. Wegen ſchwerer Wrkundenfälſchung
verurteſite ihn die Strafkammer zu Naumburg zu
ſechs Monaten Gefängnis und drei Jahren
Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Zuchthaus

u Schölz hatte bei dem WWeißenfels. Die unverehelichte Schölz hatte bei dem Witwere er Dyk die Wirtſchaft geführt. Als Dyk ſich im vorigen
Sommer mehrere Monate in der Heilſtätte aufhielt, hatte ſich ie
Angeklagte von der Tochter Dyks den Stubenſchlüſſel geben laſſen,
und Wäſche im Werte von zirka 20 Mark genommen und verſetzt.

bbe. Der es Be nur x e aus ſteh e
Aerger hierüber ſchlug ſie ihm dieie Fenſter ein und mißhandelteauch die Tochter. Sie wurde von der Strafkammer in
Naumburg Krue Monaten Gefängnis verurteilt.

gleichen Gericht wurde der Former Hebel wegen ſchweren
)iebſtahls im Rückfall zu einem Jahr i s verurteilt.

Der Angeklagte war als Händler in das Schmidtſche Haus
in Nellſchü ommen, hatte ſich hier auf den Boden geſchlichenund den W.iſgrant erbrochen, ein größeres m Speck
und Wurſt daraus entnommen und in ſeinen Tragekort gepackt.
Am A wurde der Diebſtahl entdeckt, und am andern Tage die

J x r rve dem ans argre elegenheitsarbeiter Gerſtewgebettelt und bei dieſer Gelegenheit einem Landwirte einen Ham

mer, eine Zpa und drei Wetzeſteine weggenommen. Da er rück
hlis iſt, die Sache vor die Strafkammer, die ihn zu ſechs

onaten Gefängis verurteilt.
Weißenfels. Der Wiſſensdurſt, der Polizei. Seit einiger

Zeit kommen eine kleine e Genoſſen und Genoſſinnen, Mit
lieder des Sozialdemokratiſchen Vereins regelmäßig zuſammen, umſich etwas im formgerechten Reden zu üben. Kürzlich fand wieder

ein ſolcher Redeübungsabend, ſtatt, zu dem aber die ger
Polizeibehörde einen Beamten zur Ueberwachung ſchickte. an
wollte den Herrn nicht dulden, indem ſich die Genoſſen aufs neueVereinsgeſetz ſtützten, doch erklärte er, bleiben zu müſſen, weil er
dahingehende Anweiſung habe. Er ſolle ſich informieren,
was vorgehe, und ob es auch wirklich eine Veranſtaltung für Mit-
glieder ſei uſw. Nachdem ein Genoſſe ſeinen Vortrag beendet und
von anderen Kritik daran geübt worden war, empfahl ſich der
Beamte mit der Bemerkung, er ſei nunmehr informiert. Danach
erübrigt ſich ja ſchlie u eine Beſchwerde, falls ſich eine ſolcheBeläſtigung nicht wiederholt, aber man ſieht, welche Rechte ſich

die 8 izei, trotz des neuen Vereinsgeſetzes, immer noch
anmaßt.

Merſeburg. Volksſchulen. Die Anmeldung der zu
Oſtern ſchulpflichtigen Kinder findet an folgenden Tagen nach
mittags 4 Uhr in der Altenburger Schule ſtatt. Bezirk derSitenhurger Schule: Knaben und Mädchen am 25. März.
Bezirk der 2. Bürgerſchule und der Neumarktſchule: Knaben
und Mädchen am 26. Mär z. Schulpflichtig werden alle Kin-
der, die in der e vom 1. Oktober 1902 bis 30. September 1903
geboren ind. Jmpfſchein und Geburtsſchein ſind vorzulegen.

Schke n tz. (E. B.) Stadtverordneten-Erxſatzwahl. Montag,
den 29. März, findet vormittags von 10/2-12/2 Uhr im kleinen
Rathausſaale die Wahl eines Stadtverordneten ſtatt. Die
Wahl macht ſich fo ge der Mandatsniederlegung des Herrn
Pönicke notwendig. Bekanntlich legte dieſer amtsmüde Herr ſein
Mandat während des Streites um die Errichtung eines neuen
Rathauſes nieder. Wahlberechtigt ſind alle Bürger der
dritten Abteilung, die bereits in der im vorigen Jahre
(15.--30. Juli) aus gelegenen Liſte eingetragen waren. Alſo
können die, welche ihr Bürgerrechtsgeld erſt nach dieſer Zeit ent
richtet haben, an der Wahl nicht teilnehmen.

Jn einer Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins am
18. März wurde von unſerer Seite als Kandidat mit über-
wältigender Mehrheit Genoſſe Artur Sämiſch wiederum auf-
geſtellt. Bei der letzten Hauptwahl im Jahre 1907 ſiegte Genoſſe
Müller und zog damit als der erſte Sozialdemokrat in das Stadt-
parlament ein. Soll der Genoſſe Sämiſch gewählt werden, ſo
müſſen alle Kräfte angeſpannt werden. Es kommt auf jede
Stimme an. Arbeiter, an euch iſt es, dafür zu ſorgen, daß am
29. März der zweite Sozialdemokrat ins Stadtparlament einzieht

Dorndorf b. Laucha. Vor der Strafkammer zu Naum-
burg hatte ſich der Landwirt Heimbach als rückfälliger Dieb zu
verantworten. hatte ſeinem Nachbar einen Wendeſchemel (Teil
eines Laſtwagens) entwendet. Trotz ſeines Leugnens wird er
durch die Beweisaufnahme als überführt erachtet und zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt.

Eilenburg. (E. B.) Eine Statiſtik über Unter-
ſt ü gre ſitni die die einzelnen Gewerkſchaften im Jahre 1908
an ihre Mitglieder gezahlt haben, hat das Gewerkſchaft s-
kartell aufgeſtellt. Danach haben verausgabt: Holzarbeiter,
402 Mitglieder, 2607,29 Mk., Fabrik und Hilfsarbeiter, 322
Mitglieder, 1514,90 Mk., Maurer, 212 Mitglieder, 464,45 Mk.,
Metallarbeiter, 160 Mitglieder, 2284,38 Mk., Textilarbeiter,
135 Mitglieder, 838,70 Mk., Zimmerer, 70 Mitglieder, 343,75
Mark, Tabakarbeiter, 650 Mitglieder, Mk., Bauhilfsarbeiter,
56 Mitglieder, 62,10 Mk., Brauer, 50 Mitglieder, 327,650 Mk.,
Holgbildhauer, 28 Mitglieder, 150,75 Mk., Maſchiniſten, 80 Mit
da er, 125,16 Mk., Transportarbeiter, 22 Mitglieder, Mk.,

ormſtecher, 18 Mitgl., Mk., Steinſetzer, 16 Mitgl., 18 Mk.,
achdecker, 11 Mitglieder, 31,13 Mk., ſtwirte, 12 Mitglieder,

Mk., Bäcker, 7 Mitglieder, Mk., Lagerhalter, 3 Mitglieder,
7 Mk.; Summa: 1607 Mitglieder 8777,10 Mk.

Als weitere Ausgaben des Gewerkſchaftskartells
kommen noch hinzu zirka 200 Mk. für n
Unterſtützung Zugereiſter uſw. Leider haben einige Gewerk-
alt die auch noch Unterſtützungseinrichtungen haben, den
Fragebogen nicht ausgefüllt a i iſt in Zukunft mehr
Intereſſe vorhanden. D. Berichterſt.), ſo daß man ohne weiteres
mit einer runden Summe von 10 000 Mk. rechnen kann, die von
den hieſigen Gewerkſchaften für Unterſtützungszwecke ausge-
geben wurden. Streikunterſtützung iſt in der angegebenen
Summe nicht inbegriffen. Die Statiſtik g t, was die Ge
werkſchaften für ein großes Stück ſozialer Arbeit leiſten, wo
gegen die Tätigkeit der vielgerühmten ſogenannten Sozialreformen nur Pluſchwert iſt.

Wittenberg. Zur Märzfeier hatten g. 077 300 Per
ſonen eingefunden. Die Feier verlief unter Mitwirkung der
Arbeitergeſangvereine in des Tages würdiger Weiſe. Beſonders
ut wurden die Feſtrede des Genoſſen Kutter-Berlin und die
eklamation von Freiligraths „Revolution“ aufgenommen.

e

e
lung des r r Vereins hingewieſen,in welcher der Bericht von der GemeindevertreterKonſerenz ge-geben wird. Das Erſcheinen jedes Genoſſen iſt dringende Pliht.

Pieſteritz, 18. März. E. B.) Das dicke Ende. In
Nr. 133 vom 10. Juni vorigen Jahres brachten wir eine
Notiz über eine, dem freiſinnigen Reichstags
Abgeordneten Carſtens in GSlmshorn als Mit-
inhaber gehörige Steingutfabrik, worin die Firma
den Hamburger Groſſiſten das Ultimatum ſtellte, entweder von
ihr, der Elmshorner Steingutfabrik, Teller und Salatieren
einem Preiſe, der ſich rund rozent billiger ſtellte, als
dem Verbande mitteldeutſcher Steingutfabriten angeſchloſſenen
Firmen ſie lieferten, zu kaufen, oder die Firma würde ſich
mit den Abnehmern der Groſſiſten, den Detailiſten, in Ver-
bindung ſetzen und an dieſe direkt verkaufen. Außerdem ver-
ſprach die noble Firma, alle ührigen von ihr entnommenen
Waren 10 Prozent billiger als die Konkurrenz zu liefern.
Das durchaus unfaire Benehmen beſtand in der awige
a darin, daß die Firma C. u. E. Carſtens dem Ver

and der mitteldeutſchen Steingutfabriken, der ſich zum Zwecke
zur Verhinderung von Preisſchleudereien zuſammengeſchloſſen
hat, ſelbſt mit angehörte.

Wir knüpften damals ſchon die Vermutung an dieſes Ge-
baren, daß, falls die Firma Carſtens mit ihrer Abſicht durch-
käme, die Arbeiter die Zeche zu zahlen haben wüden.

Unſere Vorausſage iſt pünktlich eingetroffen. Vor etwa zehn
Tagen wurde den Arbeitern der Firma, die in Neuhal-
densleben, Neuſtadt- Magdeburg uſw. nöch
Fabriken beſitzt, eine zehnprozentige Lohnreduk-
tion angelündigt, die von Montag, 22. März, ab in Kraft
treten ſoll. Jn einem von Heuchelei überſließenden Schreiben,
das wir ſeiner Länge wegen nicht vollſtändig zum Abdruck
bringen können, ſchwäht die Leitung der Geſellſchaft von
„finanziellen Opfern“, die ſie bisher „im Jntereſſe der Arbeiter-
ſchaft“ (1) gebracht habe wer lacht da! und verſucht die
Lohnreduktion damit zu molivieren, daß ſie in der letzten
Zeit Frechheit, ſteh' mir beil mit Verluſt gearbei-
tet habe. Arme Aktionärel Mit „Verluſt“ arbeiten ſie! vnt
das kann man ihnen doch nicht zumuten, zumal man gewohnt
twar, immer fette Dividenden einzuheimſen. Wozu ſind denn
die Hungerleider von Arbeiter da, wenn wir nicht einen an
ſtändigen Gewinn aus ihnen herausſchinden können Geht s
nicht ſo, geht's anders. Flugs kürzen wir ihnen den Lohn
um 10 Prozent, und uns iſt wieder geholfen. Die Prolelen,
die das n Jahr ans Hungern gewöhnt ſind, ſpüren das
ja doch kaum, wenn ihnen der Schmachtriemen noch mehr zu
gezogen wird! Wir müſſen unſere vorſchriftsmäßige Dividende
einſacken, ſonſt brechen wir unter den „finanziellen Opfern“ zu
ſammen. Das iſt die kapitaliſtiſche Moral, wie ſie leibt und
lebt, und die dadurch um nichts beſſer wird, daß ihr auch ein
angeblich freiſinniger Reichstagsabgeordneter huldigt. Man
ſollte aber die Sache nicht dadurch noch widerlicher machen,
daß man ſich die Maske der Arbeiterfreundlichkeit vorbindet
und der ſozialdemokratiſchen Verhetzung' die Schuld gibt,
wenn die Arbeiter dieſer Art Unternehmer,fürſorge“ nur wenig
Verſtändnis entgegenbringen.
wigter Carſtens wird weiter den unentwegt „Freiſinnigen“
pielen.

Die Arbeiter der Elmshorner Werke aber ſind nicht gewillt,
die Lohnreduktion ſo e hinzunehmen, und haben ſich ein
ſtimmig zur Abwehr entſchloſſen.

Aus den Gemeinden.
RNasberg. Jn der Gemeindevertreter-Sitzung am 8. März

lag der Voranſchlag für das Jahr 1909 10 vor, der die Höhe
von 16 039 Wek. erreicht, gegen 12 245 Mk. im vorigen Jahr.Die bedeutende Steigerung ſt hauptſächlich re die Erhohung

der Leyrergehälter eniſtanden, beirägt doch der Schuletat allein
7900 Mk. Der Armenetat 877 Mk., der 8svorſteher bekommt
600 Mk., als Steuereinnehmer 350 Mk., der Nachtwächter 290Mark. Sämtliche Steuern müſſen um 50 Prozent, auf 200
Prozent, erhöht werden, nur die Betriebsſteuer ſteigert von
75 auf 100 Prozent. Jm vorigen Jahr wurden 25 Prozent

mehr gezahlt, in dieſem Jahr kommt man gleich mit 50, das
ſind innerhalb An Jahren 75 Prozent. Bald wird die
Steuerſchraube wieder angezogen werden müſſen, ſchon wegen
des Schulbaues. Ein Antrag des Schiedsrichters Wolf auf
4 Mk. vierteljährlichen Mietszuſchuß, wird vertagt. Ein
Angebot der Wach- und r r den Nachtwachdienſtfur 600 Mk. zu übernehmen, wird abgelehnt. In einer Unter
ützungsangelegenheit hat der Kreisausſchuß entſchieden, d

die Gemeinde wöchentlich 1 Mk. und jährlich 48 Mk. Mi
ſchädigung zahlen muß. Eine andere Frau ſoll in Armen
hauſe unkergebracht werden. Es wird Beſchwerde geführt,daß manche Einwohner ihren Müll gleich auf der J ab
laden ſtatt auf dem Schuttabladeplatz der Gemeinde. enofſe
deiner an, warum die Bek gung der Fußwege nur im
berdorfe ausgeführt, im Unterdorfe dagegen unterblieben ſt

Ebenſo rügt er, daß die alte Dorfſtraße durch den Brühl
immer noch in ſchauderhaftem Zuſtande befindet. Der Vor
ſteher meint, daß der Kies auch nur in den Dreck getreten
würde. Jm Brühl ſoll Ordnung Kn werden. Auch der
Weg bis zur Steingaſſe wird in Erinnerung gebracht, dort iſt
bei Tauwetter nur mit Stelzen durchzukommen. K. V.

Der Geſamtauflage für die Stadt und deren nähere Umgegend
liegt heute ein Proſpekt der bekannten Drogerie von MaxRanniſcheſtraße 2, bei, worauf wir unſere Leſer beſonders
hinweiſen.

Der Verkauf ist streng reeli.

herabgesetzt.

oritz Cahn' Kusverkauf
der wegen Enteignung und Abbruch des Geschäftshauses veranstaltet ist, sind die
Preise für sämtliche Herren- und Knabenbhekleidung auch der Konfirmanden-

Anzüge und der eben erst eingetroffenen Frühjahrs Neuheiten

r ganz bedeuten
Die Ausverkaufspreise sind neben den bisherigen Preisen extra mit Blaustift vermerkt,
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Gratis
1 ronslher-Nergrösserun

30x40 Bildgrässeo
von seinem elgenen Bild, wer sich

von heute bis Ende ds. Mts.
in unserem Atelier 1 Dutzend Bilder von

4 Nark an bestellt.
GlanzbÜUder:

12 Visitus o 12 Visitoß o
12 Gadiuets 12 Gadinots geo
Verelns- Aufnahmen, Hochzeſtseruppen

zu jeder Zeit, in und ausser dem Hause,
zu sehr billigen Preiseon.

6 öſt Sonntagen von 9--2 Uhr,e nen n: auch während der Kirchzoit,
Werktagen von 8--7 önr.

Garantie für grösste Haltbarkeit.
Photographisches Atelier und

Vergrösserungs- Anstalt

Samcon Co.
I

Tapeten
Neue diesjährige Ware bis 50 Pror. ermässigt.

Durch S roße vorteilhafte Abſchlüſſe und Bareinkäufe bin ich
in der Lage, Tapeten von 8 Pf. an zu verkaufen und gebe trotz derbilligen Preiſe für jedes Zimmer von 10 Rollen aufwärts eine Rolle

Tapete gratis.
Rur Celgtstrasse 5, Hall. Tupetennaus,
W Bitt die Preiſe in meinen Schaufenfſtern zu beachten. W

MattbUder:

vis-à-vis dem
Kaiser Denkmal.

u r. reJ m c

Möbelbevor Sle le Ausctellung
der

el Hüvelnallen

ſh. Dollar
S kaben. W

erVen Sache
und Nervenersehöpfung. Aeusserst lehrreicher Ratgeber und
Wegweisor von Spertalarzt Dr. Ramler zur Verhütung und
Heilung von Gehirn- und Räekonmarks-Ersehspfong., ver
auf einzelne Organo Kounzontriorten Nerven-Zorrüttung
und Joron Folgesustände,. Von geradezu unschätzbarem
gesundheittlichem Nutzen. Gegen M. 1.60 Briefmarkoen franko zu

Genf 240 (Sehwelz).beziehen von Dr. med, Ramier Nachk.
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Konftrmane

Jackett

„lrma,
sehr Kleidsam, mit Schleifen und

Seidenblenden chik

Jackett

„Johanna“,
mit Seidentresse und Blenden

reich garniert,
geküttert

Mark g e
ganz auf Futter

Leipzigerstrasse 94. S Prozent Rabatt.

po

Sohmejcler,-

Eine größere Anzahl vorjähriger

inderwagen
S u. Sportwagen

verkaufe
ich zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Sehen Sie mein Lager an,
bevor Sie kaufen

Thoodor Lühr,
elpzigerstr. 95 u. Poststr. 6.v ied des Rabatt Spar Vereins.

G O O G DH d9 DD

2 Central z

Theater
Leipzigerstrasse 17.

kiiner aus dem Heuen berricden Pogranm:

ber Ceſcheutel der teerfrau,
Phantastischer IIlusionsakt mit Ballett.

Farbenprüchtige Ausführung.

Eine edle Lüge.
Spannendes Drama aus dem Leben.

Sine arabische Pilgerfanrt.

Falke aAeusserst interessante bele rende m.

Meine Kinder-
Allgemeine Hoiterkoeit,

sowie die übrigen allerneuesten Bilder.
voe es

Hötelnngain Halete Noch
G. m. p. HI,

nur Gr. Vrſchstr. 50, neben den Hafversöen.

Wir offerieren nachstehende Wohnungseinrichtung

zu Mk. 467.
als ganz besonders vorteilhaftes Angebot.

1 nussb. mod. VFertikow mit Splegel-
rückwand

1 Kleideorspind
1 Spiegel mit Schrünkchen
1 Anszngtiseh
1 Sofa mit mod. Moquette-Plüsehbdezug
4 Stühle

2 mod. Betten mit Matratzen
1 Wasehtiseh

9 48.

Mk. 467.

1 Spiegel

Gegen Kasse mit 50/0 Rabatt.

1 Stuhl
1 KXüchenschrank

esgleichen ver e preiswerte Eimchtungen ws

Mk. 350. Mk. 420. etc.

65.
65.
45.
24.
72.
20.

128.

ltisch
stühle

1

2

1 rohmen

7

Walhalla- Theater.
Sonntag von 31/2 Uhr ab:

Gr. Pracht-Vorstellung
lebender Photographien. Nur erstkl. neueste Aufnahmen.
Kleine Fintrittspreise. Riesenprogramm. Fintritt jederzeit.

I. Hall. Versſcher, geg.
Tel. 3416. Ungeziefer Tel. 3418.

z z Johannes Meyer, Göbenſt. 18y.Pertiſgorg von Vogeneſer unter Garantie. Zahlung nach Erfolg.

orthrangenſ 4. Sattler, Haler en
Vom 2. April d. J. ab befindet ſich das

Kaſſenlokal Spitze (Bäckerei Arnert).
Alle Parteiſchriften v. v.u,
Stadt-Cheater Apolt. Tr

in S alle a. p Direktion Gustav Poller.
Direktion: Hofrat V. Richards. re den 21. Mär c
z Sonntag den 21. März 1909: nachm. 4 n. abends 8i drendencwerſenang el ſrane ſontelingen

15. FremdenVorſtellung
Jn beiden Auftreten von:zu ermäßigten Preiſen.

Mignon,. Paul utty mit ſeinen
WNescſerten Bären.Oper in 3 Akten

Hochkomiſch! Originaltricks!

von Ambroiſe Thomas.

Semiramis,Abends 7 Uhr:
179. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.

orientaliſches Sushatnte-
ballett, getanzt von 5 Damm

Frühlingsluft.
ntcüer elektr. Uſenoferiei

Operette h 2 ung v. Strauß.

pienze- Spene u Wien
mſty

eFcentriſche neMontag den 22. März 1909:
180. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel. 5 Vven und der Hoar

von Schliersee,
Hasemanns Töchter.

Awpenleng t ne mit Jegeng, Tanz,
nſtſch ieß en c.

Volksſtück in 4 Akten
von Adolf L'Arronge.

Anton Haſemann: Georg Thies
vom Stadttheater in Bremen als
Gaſt auf Engagement.

Nächſte Aufführung von „Uafemme X Mittwoch, 21. März.
35 ſte Aufführ. v. „wad dame

erfliy“ Freitag, 26. März.inees ockdierfest.

rachtvolle DekorationenFRodett Heremann

m. ſeinen Original-Vorträgen.

Achlllesn. Athene
dioſer, equilibriſtiſcherd n erhielten

LionmellIy
Mephiſto Akt in modernem

re, und die übrigenPrachtnummern.Von A Uhr ab
1. grosses Zock

Gesellschafts all.

Lohnende Reiſe h S Zeit z! W
Spottbillig!

im grossen Saale der „Steinsehänke“ in der Steintor-Vorstadt
DF Nur kurze Zeit W dauern die

Lohnende Reiſe nach F. Zeitz W
W

Spottbillig!

Riesen Massen VerKàufeKein Kaufzwang!

Zeitz.
ſollen zu fabelhaft billigen Preiſen verkauft werden.

Verkauf täglich von Vhr und von 3--7 Vxr. U M Sonntags Kein Verkauf.

(aus den größten Emaille Werken Deutſchlands).

Mehrere KTisenbahn-Wagenladungen

Einmailile V a ren
Zum Amuasuehem

Zeitz.
Alle Haus und Küchengeſchirre in ſelten großer Auswahl ſpottbilligl l

Jeder wird zum Besehen der Waren freundlüchtt eingeladen. Jeder, der diese günetige Gelegenheit versäumt, ist gieh selbst zum Schaden
Be Stoeis neue Sendungen! Bl

G. Beoncoke aus Bromem.



Anzüge,

Paletots
S Mark Anzahlung.

Awiſin2
empfiehlt

Sommer

lelpzlgergtrasse

1. und 2. Etagea,
10 Minuten vom Bahnhof entfernt I

Knaben-Anzüge,

Schuhe, Stiefel,
2 Mark Anzahlung.

Wöchentlich I Mk.

Klelclerst fte,

Jcora pantoffein Spezial Korsottfabrik
Flüsch Pantoffeln
olz Pantoffeln Fernruf 2795. Halle a. S. Schmeerstr. 2.
Leder-Pantoffein Erstes, feinstes und grösstes Korsett-Spezlalgeschäft der Provinz.

en gros öü en doetail
MansfelderFr. Frickoe, ſtraße 47.

Verlobte
Ueberzengung macht wahr!

rößtes Lager
Wohnungs Einrichtungen

von 150 Mark an
bis 5000 M. ſtets vorrötig.

o Staunend billige l

MöbelSofas von 28 an, Schränke
22 Vertikos 38 Tiſche9 Stühle 3 Spiegel 3

Bettſtellen m. Matratzen nur
22 Kommoden, Waſchtiſche,
Rachtſchränkchen, Küchenmöbei

ſpottbillig bei
Slegm. kwrenderg,

Geiststrasse 21,

Täglich Eingang von Neuheiten
in erstklassigen deutschen, sowie auch Wlener, Brüsseler und Partser Fassons

in vornehmer und gediegenster Ausführung.

Damen-Korsetts von Mk. 1.10 an.
Konfirmanden-Korsetts von Mk. 1,00 an.

Kinderleibchen von 75 Pf. an.
Teufelsche Leibbinden

in grösster Auswahl von Mk. 1.50 an.
Vmstands Korsetts von Mk. 3.75 an.
Dr. Jägers Woll-Gesundheits-Korsoetts.

Reformmieder Büstenhalter ArbeitsKorsetts
Korsettersatz „Johanna“ und „Diana“.

Für starke Damen grossartige Korsett- Neuheiten in
Pariser Directoire- Fassons.

Praktische Geradehalter mit und ohne Korsett.
Pariser Gürtel 1.00 Mk.

Vntertalllen Korsettschoner Strumpfhalter Holzwollebinden und Gärtel.
Hartmanns Ges.-Binden, à Dtad. von 65 Pfg. an.
Waschbare Monatsbinden, à 50 und 75 Pfg.

s Prozent Rabatt.
a e, Cisenwaren

in nur 5ch valität emp e S

Linder wagen

Sportragen

2 Mark Anzahlung.
Tepplche, Tlxchdecken,

Ecarclinen, Portléren,

Damen Konkektlon. e z 2 Mark Anzahlung.

2 Mark u e

Möbel
Zraut-Ausstattungen

kederbetten
S Mark Anzahlung.

Höhelstlicke

Wagen ohne Firma.
liefermng auch a rn s

r

S S.
a J

B.

S

Gratis
erhklt jede Frau

1 Pabet Dr. Draches

Kenstruations Pulver

diskret zugesandt, die uns
I ihre genaue Adresse mit-

teilt. Postkarte genügt.
Sanſtäts Drogerie,

Ammendorft.

r Frau E. in B. schreibt
I Besten Dank für Zusendung.

ſhr Mitte wirkte schon
nach 3 Tagen.

Fahrräder
Zwecks Roklams

r m ermässigtem Preis
8echoh fahnadu,

Steinau a. O.
Sehbtfävohe 1 90 2.30 2.75
Decken 1.95 2.75 3.78 5.25

9

Paul Schneider e Ansrerkanf zurückgesetzter Korsefts und Trikotf-Unſeriaſſſen zur Härte des eorſes- Starkeo Oeblirgsdeoken 4.75 6.25

Wer eine Wirklich feine Margarine haben Wwill,
kaufe nur die aligemein beliebten Speziaſmarken Konfirmanden Vorzugs-

erhalte

Feinste Takel und Horma re

Norägentsenen IMcargerine, Werno FRi a 45 h Meer ſ.
Gebr. Homann, Kleekump bel Dissen I. H. ue b ſo er mal Pnotonrap ne

nur Steinweg 17.
Aufnahmen auch ausser dem Kause, bei Kontfir-

mations-Felern bllligst.

General vertreter

Otto Kaiser

Gelegenheitsposten

Linoleum Läufer, Zimmerbelag,
einfarbig, granit, Motled,

Teppich und Parkettmuſter.

linoleum Teppiche, Linoleum-Regte

zu Ausnahmepreisen
für den Vrmesg im

Linoleum- Laden
Königſtraße 18 u. Landwehrfſtraße 9.

L e
Halle a. S., Beesenerstrasse 5 v eFelnepreener ans Kreitonmeyer's Zahnpraxis,

welcher stets Lager von frischester Ware Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).
rhält.e verlange ausdrücklich die Marken Feinste Atelier für modernen Zahn- Ersatz

Tafel und Norma- mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

ersten Schulgang gratis.
hergestellt aus den feinsten Rohstoffen unter höchst-

Kunſtvolle Plombierungen c.Schonendste Behandlung. Mässige Preise. Zequeme Amimnchegegen,
S Schmerzloſes Jahnziehen.

à Pfd. von 75 Pfg. bn à Gebett mit 2 Kissen von
19 Mk. an bis zu den feinsten.

Inletts, Bezüge, Lelh-, Haus- u. Kinderwäsche, Normal-ünterzeuge empüehlt in gross. onahl zu billigst. Preisen

Albert Hammebr, beiststr., 52.
Streng reelle Bedienung!fonum Verein Weintonn

e R Vertroter:Verkaufsſtelle Elſterwerda. 2 un Hechler, e

S e SGeschnittener Rippentabak à rn [2 r

Pettfeden u. Daugen. fertige Behen p ne e t e en

nein geh Rippentabak à Ptund i Anſichts Poſtkarten Die r ärawandi.

ſetgel s echter

Wacholder-Extrakt van „Hedico“
wird mit vielſeitigem e gegen Rheumatismus, Gicht,chias, Hämorrhoiden agenſchwäche, Frauenleiden,

laſen und Nierenleiden, Huſtenleiden, ſthma rc. gebraucht,
iſt ſchleimlöſend auf Bruſt und Lunge, treibt Erkältungen
aus dem Körper, regt Appetit und Verdaunng an und iſt
ein Blutreinigungsmittel ſondergleichen. nerreicht in
ſeiner für alle Teile des Organismus wohltätigen Wirkung.
Taufende verdanken ihm ihre r Echt und rein
nur in Flaſchen mit Marke „Medieo““ à 75 Pf., 1.50 u. 2.50 Mk.

Jn Halle bei: Bruno Berthold, Große Steinſtr. 48,Hugo Joodiokce, Schmeerſtr. 13, Gari unge Neohf.,
r Ecke Poſſſtr, Max Ott, Steinweg 26, max

ler, n 2, Rorm. Stiiz Nohf., Gr. Steind aße 33 Waltsgott m Große Ulrichſtraße 30,illy We Lindenſtraße

Man verl d keinesfalls
Warnung: e eedte Vpſlro wundete ln

Konsumverein Osterfeld.
Wegen der In ventur bleibt der Laden Donners-

tag den 25. März von 9 Uhr an geſchloſſen.
Marken ſind bis dahin beim Kaſſierer Wilh. Kinädler,

o S i. M o a. e Drug wer alefſch Genoſſenſchenchoruck m h. ö M. Norleger- orw An Grab je A Jäaknie Grimtl e I

zweit
erfol.
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4. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 21. März 1909 20. Jahrg.

Für wen bezahlt das Volk die
Lebensmittelzöſſe

Mit dem Argument die Lebensmittelzölle kämen vor
wiegend den Kleinbauern z ſeien vorzüglich ihretwegen
eingeführt, hat der Bund der Landwirte zweifellos ſtarken Ein
druck in kleinbürgerlichen Kreiſen gemacht, und das Zentrum
hat mit derſelben Behauptung auch Maſſen von Jnduſtrie
arbeitern und Kleinbürgern dem Zolltarif von 1902 günſtig ge
ſtimmt. Wem in Wirklichkeit die enorme Verteierung der
Nahrungsmittel in erſter Linie zugute kommt, geht klar aus
den ſoeben veröffentlichten Hauptergebnifſen der landwirtſchaft
lichen Betriebszählung für Preußen von 1907 hervor. Wir
laſſen die wichtigſten Ergebniſſe derſelben, die vorausſichtlich
auch in der agrariſchen Literatur eine große Rolle ſpielen wer
den, hier folgen: Es entfielen, Haupt und Nebenbetriebe zu
ſammengerechnet

d. Größenkla 2l de ünteſſe Betriebe 9f7 Her Anbauſläche
fläche) überhaupt ſeit 189058 1895 1907

1895 1907 in Wo ha haunter 0,05 192488 277 220 46,00 5069 69581
0,05 bis unter 1da 1456646 1461 492 033 491668 480836

e 2 8398979 362265 920 552932 512669
2 522780 520914 0,36 1676084 17087609v 55 20 528729 6568169 1029 5192816 5605 169
20 100 168114 175976 645 66816902 6364561100 500 16717 16167 362 3779004 3687 650
über 300 3648 350610 1738 2831385 2218542

Zuſammen 3308126 3400 144 2,78 21372025 20981026
Wenn man die Zahl der Betriebe mit den auf ſie entfallenden

Anbauflächen vergleicht, dann iſt ſchon ſinnenfällig, daß
Hunderttauſende „landwirtſchaftlicher Betriebe in der Statiſtik
erſcheinen, die für die Verſorgung des Marktes mit landwirt-
ſchaftlichen Produkten abſolut nicht in Betracht kommen. Der
offizielle Statiſtiker erklärt denn auch erläuternd, daß erſtens
1907 die Zwergbetriebe „genauer erhoben ſind wie 1895“ und
zweitens: ihre ſtarke Vermehrung eine Folge der neuerdings
erfolgten Einrichtung von Laubenkolonien uſw. in den zum
Gebiete der Großſtädte gehörigen Gemeinde und Privat
ländereien ſei. Wirtſchaftlich hätten dieſe Betriebe „nicht allzu-
viel zu bedeuten“. Die Laubenkolonien, Gartenſtadtanlagen
u. dergl. ſind gewiß begrüßenswerte ſozial-hygieniſche Einrich-
tungen, aber ſie auch in die landwirtſchaftliche „Betriebs“
Statiſtik aufzunehmen, iſt ein Nonſens. Selbſt Betriebe bis zu
5 Ar Umfang kann man unbedenklich aus der BetriebsStatiſtik
ausſcheiden, inſofern es ſich nur in Ausnahmefällen um Pro-
duktionsſtädten für den Markt handelt. Jn der Spezialſtatiſtik
der Hauptbetriebe erſcheint die Betriebszahl und die Anbau-
fläche der Kleinbetriebe von 0,550—8 Hektar bedeutend ver
ringert, aber auch die beiden höchſten Größenklaſſen, von 500
bis über 1000 Hektar zeigen eine Abnahme. Eine abſolute Ver
mehrung der land wirtſchaftlichen Rieſenbetriebe hat nicht ſtatt
gefunden, im Gegenſatz zu der induſtriellen Betriebsentwick-
lung. Zugenommen haben die Hauptbetriebe ſowohl der Zahl
nach wie hinſichtlich der Anbaufläche, in den mittleren Größen-
klaſſen am erheblichſten. Ob freilich dieſe Betriebe nicht mehr
fach ſich in derſelben Hand befinden, geht aus der Zählung nicht
hervor. Der offizielle Statiſtiker ſchlußfolgert, die Bedeutung
der mittelbäuerlichen Betriebe nehme zu, die der größten „aber
offenſichtlich ab“.

m Berthold Meryan. echte. vers
Roman von Cornelie Huygens.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

Berthold ſtierte die Sprecherin an und war erſt zu ver-
wirrt, um ihr ein Wort zu erwidern. Plötzlich hatte er nicht
übel Luſt, ſie die Ungeſchicklichkeit ihres Benehmens fühlen zu
laſſen.

Sie reden ja gerade als ob ſie die Abſicht hätten, einerſolchen Debatte beizuwohnen. Jch glaube aber kaum, daß
Sie daran Gefallen finden würden.“

„Jch bin nicht nur dabei zugegen, ſondern ich bin
offen geſtanden, auch der Sekretär. Da ich Stenographie lerne,
r mir dies die Aufnahme des Berichtes hoffentlich er
eichtern.“

„Sie ſind der Sekretär fing er an, als ſie ihn
lächelnd unterbiaih:

„Bevor wir uns weiter mit der Politik befaſſen, will ich
Jhnen erſt zu einer Taſſe Tee verhelfen. Sie haben wohl
noch kein n erhalten, nicht wahr Nun, dann mutßz ich Sieleich mit den Regeln unſeres Hauſes bekannt machen. ür
ſeben, der herkommt, ſteht eine Taſſe dort auf dem Liſchchen

b Wer eine zweite oder dritte Taſſebei meiner Mama bereit.
wünſcht, muß ſie ſich bei ihr wie von einem Büfett holen,ſonſt o g. e Wir ſind nicht beſonders höflich, wie
Sie ſehen. Als Neulin enießen Sie jedoch einen Vorzug,
und ich will Sie desha ute einmal bedienen.“

Berthold fand dieſe letzten Worte recht weiblich liebenswür-
dig, aber nichtsdeſtoweniger blickte er der anmutigen Mädchen-geſtalt mit kaum verhohlenem Widerwillen P ſei ch

Alſo ein Blauſtrumpf! Zum erſtenmal in ſeinem Leben
wäre er nun geraden Wegs mit einem Blauſtrumpf in Be
rührung gekommen. Er wußte wohl, daß ſolche krankhaſte
Geſchöpfe auf der Welt eriſtierten und zwar nicht bloß in
Amerika und in den nörd ichen Ländern, ſondern auch in Hol
land und in der Hauptſtadt, aber in ſeiner Sphäre, in dem
alten patrigiſchen Teile von Amſterdam, fänden ſie ſich zum
Glück doch nicht vor; jedenfalls wäre er noch keinem begegnet.
Und nun gar erſt ein politiſcher Blauſtrumpf! Welch eineVerirrung für einen ſo en Gelehrten wie Profeſ
ſor Denners, ſeiner Tochter eine ſolche verrückte Erziehung zu
geben

Entſcheidend für die vorausgeſtellte Frage iſt jedoch, ob der
landwirtſchaftliche Zwerg und Parzebenbetrieb, der 1007 über
60 Prozent der geſamten Betriebe umfaßte, tatſächlich auch nur
annähernd ſo wie der Großbetrieb durch die Agrarzölle be
günſtigt wird. Darauf geben nachſtehende ellen eine bündige
Antwort. Werden die Zählungsergebniſſe progentual verglichen,
dann entfallen von je 100 Betrieben auf die

Betriebe gar ſauſtae d
Betr ptbetr.Gruppen überhaupt S n

1895 1907 18965 1 1895 1907
wer be (unter ha Anbfl. 37,43 39,79 1,04 1,09
arze ar b. unt. 2ha 24,48 22,00 387 3,690 1,47 1,19
leinb. Betr. 2 5 11580 1532 731 814 633 635Mittelbl. Betr. s 20, 15,98 17,15 24 30 27,67 24 84 28,23

Großb. Betr. 5,69 5,18 32,01 31,18 34,56 33,63100,
Großbetriebe üb. 100,, 062 656 5091 2814 5280 8057

Das Bild hat ſich total verändert! Die letzte Zählung ergab,
daß 39,79 Prozent aller land wirtſchaftlichen Betriebe überhaupt
keine Anbaufläche im Hauptbetriebe hatten, weitere 22 Prozent
bewirtſchafteten nur 1,19 Prozent der geſamten Anbaufläche;
es trat ſogar eine Verringerung der Anbaufläche ein. Dagegen
entfielen auf die nur 5,74 Prozent von der Geſamtzahl aus-
machenden, großen und größten Betriebe 64,21 Prozent der
ganzen Anbauflächel Alſo beſitzen oder bewirtſchaften nicht
einmal 6 Prozent der land wirtſchaftlichen Betriebsunternehmer
weit über drei Fünftel der geſamten Anbaufläche!

Drücken wir das auch in abſoluten Zahlen aus: 1907 waren
1261 453 landwirtſchaftliche Hauptbetriebe vorhanden. Davon
hatten aber 18 773 allein faſt ein ganzes Drittel der ganzen
Anbaufläche in Bewirtſchaftung; rechnen wir auch die nächſt
hohe Größenklaſſe hinzu, ſo kommen wir auf 190 264 Groß-
grundbeſitzer, die allein über 64,21 Prozent verfügtenl Dieſer
relativ winzigen Zahl von 190000 Beſitzern oder Bewirtſchaftern
iſt das über 60 Millionen ſtarke deutſche Volk tributpflichtig
gemacht durch die Lebensmittelzölle!

Die Agrarier werden natürlich hinweiſen auf die Zunahme
der „kleinen und mittleren Betriebe“. Dieſe Zunahme iſt
allerdings ſtatiſtiſch feſtgeſtellt. Aber der offizielle Statiſtiker
ſelbſt muß eingeſtehen, daß die Zwergbetriebe ſie umfaßten
1907 faſt 40 Prozent der Geſamtzahl für die landwirtſchaft-
liche Marktproduktion bedentungslos ſind. Die preistreibende
Wirkung der Zölle kommt nur für die an den Markt gebrachten
Produkte in Betracht. Die kleinſten und kleinen Bauern mit
einer Bewirtſchaftungsfläche von unter 2 Hektaren produzieren
aber weſentlich nur für den Eigenbedarf, und was ſie von ihren
Landeserzeugniſſen an den Markt bringen, iſt erſtens minimal,
zweitens müſſen ſie ſelbſt wieder landwirtſchaftliche Produkte
einkaufen, denn nur die großen und größten Gutsbeſitzer können
die komplette Eigenproduktion durchführen. Die Zwerg- und
Parzellenbetriebe machten zwar 61,79 Prozent von der geſamten
Betriebszahl aus, aber zur Bewirtſchaftung überhaupt ſtanden
ihnen nur 4,77 Prozent der Anbaufläche zur Verfügung! Das
iſt doch ein ſo kraſſes Mißverhältnis, daß ſich jeder lächerlich
macht, wenn er, nachdem die amtlichen Feſtſtellungen vorliegen,
noch behaupten wollte, der Kleinbäuernſtand ſei der Nutznießer
der Agrarzölle.

Auch wenn man die kleinbäuerlichen Betriebe, in der Größe
bis zu 5 Hektar, hinzurechnet, wird das Bild nicht ſchöner. Wir
kommen dann zu dem Reſultat, daß 77,11 Prozent aller land-
wirtſchaftlichen Betriebe nur 12,91 Prozent der Geſamtanbau-

Jnzwiſchen kehrte ſie mit einer Taſſe Tee zu ihm zurück
und er beeilte ſich, ihr entgegen zu gehen; er nahm ſich vor,
die Sache nunmehr von der humoriſtiſchen Seite zu nehmen
und die Unerhaliung nur in dieſem Sinne forzuſetzen, ſei
es auch bloß, um aus Kurioſitätsrückſichten mal zu n wo
ſie ſchließlich anlangen würden. Er fragte ſie daher mit einem
durchaus ernſten Geſicht, wer von den anweſenden Herren als
Referent auftreten würde und welche politiſche Richtung der-
ſelbe vertrete.

„Er iſt der einzige, auf den wir noch warten,“ an wortete
ſie umherblickend. „Er heißt Martalis, Frank Martalis. Ken
nen Sie ihn nicht

„Martalis wiederholte Berthold ſehr erſ aunt,
dieſen Ramen zu hören.

„Jawohl Martalis,“ ſagte ſie etwas verwundert über ſeinen
Ton, „ein guter Freund unſeres Hauſes.“

„Seinen Namen hörte ich wohl nennen, aber en kenne ich
ihn nicht. Jch glaube, er iſt perſonlich nicht vielen bekannt.

„Das mag wohl richtig ſein,“ ſagte ſie lächelnd. „Er iſt
kein Witglied vom allgemeinen Verein und in ſeinem Weſen
auch nicht beſonders entgegenkommend. Bei uns iſt er Haus-
freund und allen, die hier verkehren, wohlbekannt. Dort
kommt er eben. Entſchuldigen Sie nur, ich muß nun gleich
den Vorſtandstiſch, in Ordnung bringenl“

Sie eilte fort, während Berlhold den Einktretenden mit be
ſonderem Intereſſe betrachtete. Von einzeln n herzlich bewill-
kommnet, bie dieſer die meiſten mit einer en Zurück
haltung, wobei ſein hochtragendes Weſen in Blick und Hal-
tung noch mehr als im Kolleg zum WVorſchein kam. Mit tadel-
loſer, aber formeller Höflichkeit hielt er ſich von der Geſell
ſchaft größtenteils getrennt. Berthold fühlte ſich wie immer
von ihm angezogen und wartete mit P auf die Ge-
legenheit, mal einen Blick hinter die ſtets verſchloſſene Geſichts-
maske zu wer ſen.

„Du, Necf fragte er einen Studenten, der zufällig inſeiner Räh and, h höre eben, daß jener dort, welcher ge
rade eingetreten iſt Martalis heißt er wohl einen Vor-
trag halten und eine ſogenannte politiſche Debatte einleiten

gerade

wird zu welcher Richtung gehört er denn Wohl zu
den Liberalen

„Martalis liberal!“ antwortete der andere faſt auf
brauſend. „Was fällt Dir nur einl! Ein Hausfreund bei
Denners und liberall Nein, er iſt ein echter Roter, ein Kom-
z wed, ein Sozialdemokrat von ganz unverfälſchter

t.

Wie ein zum Tode Verurteilter ſchaute Berthold ihn an
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fläche unter Bewirtſchaftung haben! Nun treten die vornehmen
er des deutſchen Volkes erſt recht deutlich hervor.

Ueber drei Viertel der land wirtſchaftlichen Wirtſchaften müſſen
ſich mit nur knapp 18 Prozent der vorhandenen Anbaufläche
behelfen, wonach ſich naturgemäß auch der Zollnutzen bemißt,
ſoweit er überhaupt für die Zwerg-, Parzellen- und klein
bäuerlichen Betriebe exiſtiert. Hingegen bewirtſchaftet die kleine
Zahl der Großgrundbeſitzer (es ſind nur 6,74 Prozent der Ge
ſamtbetriebe) über 64 Prozent der ermittelten Anbaufläche!
Dieſe Handvoll Großagrarier und Rittergutsbeſitzer bezieht

den gewaltigen Löwenanteil aus der enormen Verteuerung der
Volksnahrung. Eine verſchwindend geringe Zahl „Edelſter
und Beſter“ ſchröpft die breite Volksmaſſe unerhsrt, und die
ſelben Großgrundbeſitzer ſind es wieder, die ſich hartnäckig
weigern, dem geſchröpften „Vaterlande“ durch Bewilligung der
Nachlaßſteuer wenigſtens etwas von dem durch die Zollprofite
errafften Reichtum zurückzugeben.

Soziales.
Die Statiſtik der Selbſtmorde in den Jahren 1893--1907

zeigte nach dem neueſten Vierteljahrsheft zur Statiſtik des
Deutſchen Reichs folgendes Bild. Auf 100 000 Einwohner ent
fielen Selbſtmorde:

auf 100 männl.
Jahr männlich weiblich zuſammen kommen weibl.

Selbſtmorde

1893 34,6 8,3 21,2 25,01895 32,5 8,4 20,2 23,91897 33,2 8,4 20,6 26,11899 31,3 8,2 19,5 27,21901 33,6 8,2 20,8 265,21903 34,8 9,1 21,7 27,11905 33,4 9,5 21,8 29,21907 31,9 9,6 20,6 31,0Dieſelbe Geſetzmäßigkeit, die alle Erſcheinungen des ſozialen
und wirtſchaftlichen Lebens beherrſcht, ſpricht auch aus der
Statiſtik der Selbſtmorde, von denen jeder einzelne doch als das
Produkt eines ganz individuellen Schickſals und Willens er
ſcheint. Jntereſſant iſt der Unterſchied in der Selbſtmord-
häufigkeit bei Mann und Frau, der ſich vorwiegend aus der
größeren Jnanſpruchnahme des Mannes durch die berufliche
Erwerbstätigkeit erklärt. Jn dem Maße, als die Frau in dieſe
Arbeit hineingezogen wird, wächſt auch ihr Anteil an der
Selbſtmordhäufigkeit. Während 1893 auf 100 männliche Selbſt
mörder erſt 25 weibliche kamen, war 1907 dieſes Verhältnis wie
100 31.

Das Ausſchlaggebende der wirtſchaftlichen Verhältniſſe wird
auch aus der großen Verſchiedenheit der Selbſtmordhäufigkeir
in Stadt und Land erkennbar. Die relativ wenigſten Selbſt
morde wieſen im Jahre 1907 die Provinzen Hohenzollern, Poſen
und Weſtfalen auf, wo auf 100 000 Einwohner nur 8,7, 10,2 und
12,0 Selbſtmorde kamen. Dann folgte Rheinland (12,1), Elfaß-
Lothringen (13,0), Provinz Weſtpreußen (183,7) und Oſtpreußen
(13,8). Dagegen wies Lübeck in dem genannten Jahre 28,8,
Bremen 32,4 „Hamburg 86,0 und Berlin 82,8 Selbſtmorde auf
je 100 000 Einwohner auf. Die höchſte Ziffer erreichte Sachſen-
Koburg-Gotha mit 88,1 Fällen.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 141 Uhr.

„Ein Sozialdemokrat der Martalis, der dort ſteht
„Freilich, derſelbe Martalis, der dort ſteht, und den man

nach ſeinem Ausſehen auch für einen anſtändigen Menſchen
halten ſollte,“ ſagte Nefler, mit leichter Jronie den Fiagen-
den anblickend.

„Und er iſt mit Denners befreundet
„Wundert Dich das etwa Weißt Du denn nicht, daß

Denners haarſcharf auf der äußerſten Kante ſteht Jn den
offiziellen Kreiſen iſt dies ja auch längſt bekannt, aber weil er
ein ſehr tüchtiger Dozent iſt, drückt man eben die Augen zu.
Enfin, drison là dessus. Jm Kolleg hält er ſich natürlich
Tun n utral, und alles übrige kann uns ſchließlich gleich-

tig ſein.“Aber woher weißt Du denn, daß Martalis wirklich ein

Berthold fürchtete e das Wort auszuſprechen
„daß er ein Sozialiſt iſt Er ſelvſt wird dies doch gewiß
nicht bekennen

„Er wird dies nicht bekennen! es iſt ſein Ehrentitel,
mein werter Meryanl Jn ſeinen Augen ſind wir weiter nichts
als verächtliche Bourgeois, die ſamt und ſonders unter die
Guillotine gehörten.“

„Aber warum hat mir das bisher kein Menſch geſagt Weil
er mir äußerlich imponierte, habe ich wiederholt dieſen oder
jenen nach ihm gefragt.“

„So ſehr lange iſt dies freilich auch noch nicht ruchbar ge-
worden. Va er hier in VDelft mit niemand Umgang pflege-
war er bloß denen, welche in dieſem Hauſe verkehren, be
karnt. Wie es heißt, ſoll er von recht guter, ſogar altade-
liger Abkunft ſein, ſeinen Titel aber rich etwas demo-
kratiſchiun gehört natürlich immer dazu. Erſt durch ſein Auf-treſen in dieſer Geſell chaft hat er ch allmählich in ſeiner
wahren Geſtalt entpuppt.“

„Und worüber wird er denn heute abend ſprechen
„Worüber ſonſt als über ſeinen unmöglichen Heilſtaat

wo alle Menſchen gleich und wie Adam und Eva vor dem
Sündenfalle im Paradies in Frieden und PBrüderſchaft leben!“

„Und duldet Profeſſor Denners der Mann der ſtrengen
Wiſſenſchaft daß derartige Abgeſchmacktheiten in ſeinemauſe verhondelt werden ſa te Berthold mit plötzlichem

erger. elche Zumutung, daß vernünftige Menſchen einemſolchen Bödſinn zuhören Jouen Ich bedauere wahrhaftig,
hierherge ommen zu ſein, und ich hätte Luſt, mich wieder ſti
zu entfernen.

Der andere mußte herzlich lachen und ſah ihn mit unver-
hohlener Schadenfreude an.

(Fortſetzung folgt.
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Friedrich-Drog., Ecke Weidenplan. z S Waäsche, Mechanik, Optik F. Soldmann, Königstrasse 86.e elr g Rob. Thürmer jr., Alter Markt 25. amehe rig aisers e. Ragoir et Ratineriestr. 46. F. A. Otto, e i. E. Kiegemann, Sioritzzwinger 9. I Ia
0. Rramer vor T Glut anstr. 55. Albert Reichardt, Burgetr. I. Paul Näder, Leipzigerstr. 82. R hramer, geg. d. Glauch. Kirche. Frisoure C. Potzolt, Bartfasserstrasso 4 Kernseife im Karton à 25 Pfg Ammendcorf.
Medizinal-Drog. Merseburgerstr. 33 auſ Bötteker, Tristr. Karl Schäfer, Gr. Steinstr. 29.
Merkur-Drogerile, Wuchererstr. 75. F. Spiiimann, Glauchaerstr. 55.

Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12. z 2Oel Kenüi., Feistetr. 54. Oskar Tischer, Freiimfelderstr. 20. ca
Rax Ott, Steinweg 26. Galanterie- u. Spielwaren ſſedſſeſ ſor strasse z s
F. A. Patz, Or. ichstr. 6. Adler 8 ranckestr. I8

e

o Sawiak- Terpeutin-Seitenpuwver
e«gWann kleischerst. 3 Marke Plätte

Telepnon 2582 in Pfund- Paketen à 20 Pig.

Delkatesentam re
r Delikatessen, Fische

tr amenpute.Franz Poppe, Böllbergerweg I. nur Engros Verkauf. 16 Filialen in Albrechtstr. 30, “ind die bevor Wesch- g. ange, r Nauhmasch-
Arno Rasch, Kich. Wagnerstr. 60. ſieh Duttermi n Abert bentezch, allen Stadtteilen. h. Bleler, kein Laden. r oder an an kaufnan; a eng v Herren arderode
M. Rädler, Rannischestr. 2. J. gros Lager. H. Krügel, Volks Grosse Auswahl in Ausstattungen. 2a haben in den Filialen des warenX«XÜXÜC;ccc2:Reilsberg-D Reilstr. 111. a 54. Hartin Müll 51. Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34 M.rei gien, x 2. kreund Mille (a. e e ma i J. Franz Boe Meer 9. 7 p. Konsumver eins Halle km Hewes, Adler ha er
Stern-Drogerie, Geiststr. 6. Theodor Lühr, Poststr. 6. abue leigrh i elnsehlägigen Geschäſften. O. Frobsthayr, Be

Gr. Ulrichstr. 51,

t R 7 i w e
Vainoeineitt, ar. mens l. F. Bitter lehrigentt. 9. n Sehmidt, e u I le
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in eleganter Herren- a Knaben-Konfektion.
KdJackett- Anzüge O frähjahrspaletots O Knaben Anzügeaus nur elegant modernen Stoffen O das ug in aparten in eleganter Ausführung, guter Sitz,

2

Tee

J 2

saubere Verarbeitung

r. I00 bis M. S S n. bis M. 00 Mk. 450 bis Mk. 1850

en en never Hogterten LArUntleren für die Leistungsfähigkelt.

e Heere bon e
J Mersehurg.

Mittwoch, den 24. März, abends S Uhr
in der „Kaiſer Wilhelmshalle“:J S nun öfenil faſt fern

n e 1. Eine aus Ter Arbeiterbewegung. Referent Auguſt
g We das Fr ha W Neumann, Hamburg. 2. Diskuſſion. Der i

WDie Auswahl S Sozigldemohr. Verein Wttenbere.
Dienstag den 23. März, abends 8 Uhr bei Otto, Töpferſtrafin allen Lägern s Uhr bei TöpferſtraßeS SS ist eine ganz aussergewöbnlich r gros und S e Verſnmemlasteg.

S reoiehhaltige und ist ein Besuch meiner, in 3 grossen ehellen Etagen ausgestellten Waren ohne Kaufzwang nur zu empfehlen. Tagesordnung:
r e I. Bericht von der Gemeinde-Vertreter-Konferenz. 2. Verſchiedenes.e Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend T

S Der VorstandSpezialitut:üruut Aicictingen. n S beiter hadtahrerhungSofdarftet
kante Wohn. e le 3. Bezirke n t e e Lonrisg gen 38. wäre findet unſere

i. e (igalſige HertüenannineMönel 285., 20. 250 S n 1öbejan ſtatt l
einzomo t 350, j. S S 1. Zentraliſation. Referent: Gen. Starkelle a. S. 2. Bezirksfeſt. 3. V r denes.Von 2, S M. Anz. an. v 428, v 32. J. s Hone S A. Meine er, Bezirksleiter.

e Waldlust, Knoll's Aütte.wirr Dann Hndenwagen mr e a
Serie 1 Anz. 1.50 M. e e Rieſen-Pfannkuchen und ſchwarz Lieſel von der Heid'.Serie 2 3-5 Paletots l. Kleider S Schöner WinterausfinSerlo 3 6-9 Anzahlung Sslitten und Rodelbahn. Wudfätterung täglich.An van u l 3, 7, 9 M. h aAa4chtung?! Achtung

mm e don preisschlessen.
r am 6. c 7. n 13. T März, 20. März,

Se irz. Preisverteilung.v war
n

t We w. 97 a

Box v vr war z F u
Königſtraße Nr. 54.e ne le Kuler. Zeltz.

m S e S e Sonntag den 21. März 1909

ienat Br. w. m. BALI,S gelklubs Hottnung Aue Zeit
S e Nur Geldpreise. Nur Gele mr 77 t J. 2 Der Jan 41e ind hierdurch ergebenſt eingeladen

Halle r un (J Uichetr. 56. e e Se Werth er Vorstand.

9 ehe Bätterfelcl.
n eusa aV r S z M Thalia- Theater e

Jeden Donnerstag Programmweehsel.
Diese Woche kommen 1500 Meter gute u. interessante Fms un Forfübrung.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein Rarl Kalinowsky.

Wer ſich einen Sprechapparat anſchaffen will, verſäume nicht, ſich bei

Oskar Wüstneck rung 59
das Ständig grosse Lager in MusiK-
Werken anzuſehen, ehe er ſich zum Kaufe

entſchließt. das verwöhnteste Ohr
wird befriediAlle Preislagen Astets mehrfaen vertreten

Spezialität: Mammut-Werke.
Beäentende ma en der neuesten Aaten

Ausführung s lieherTellaahlung erlae Ia. Plere ger

Freum Her W
54 Leipzigerstrasse 54 am e

Telephon iöön

Gummibälle Haarschmuck
Kreisel, Märbel Lederwaren
Federkasten Posamenten
Schultornister Stahhwaren

sowie sämtliche Frühjahrs- Artikel

Räder sind

e leichtschnell
Kataloge kostenlos. haltbarDORKOPP CO. A- .6. BIELEFELD.

m Vertreter: A. Erd mann Wwe.

oſenbsßnzag h
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S2 M 5 S S e 3 t e JDienstag d. 23. arz abends Uhr tm „Volkspark“, Burgſtr. Haltestelle der Burgstrasse Nr. 27elektrischen Bahn Fernsprecher 1107
2 gute Kegelbahnen 2 franz. Sillards.
Vereinszimmer Spielplätze für Kinder.
Grosse Säle u. Parterre-Räume.

Gut geheizte und ventilierte Lokolitäten.
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszoeit.

Spezialität: Volksoark-Brot. Vorzüglicher Mittagstisch.
Alkoholfreie Getränke und gutgepflegte Weine und Sierse,

ff. Weine in Gläsern und Karaffen. a Liköre.

ff. Freyberg-Pilsner. Mäunchener Siere.
Sonntag den 21. März nachmittags 5 Uhr:

8 A L L e
des Verbandes der Tabak- Arbeiter

Dienstag den 23. März abends 8 Uhr:

Theater Abend 34
arrangiert von der Dramat. Abteilung (Mitgl. des Soz. Verelns).

Die Geschäftsleitung. l. A. Kretschmann.
r

v anei

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Wie wollen wir die Einkaſſierung der Beiträge vollziehen.
2. Das 25 jährige Jubiläum des Zweigvereins.
3. Gewerkſchaftliches.

Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung werden die Kollegen dringend
erſucht, recht vollzählig und pünktlich zu erſcheinen.
Fant Tarifvertrag beträgt der Stundenlohn vom 1. April ab 57 Pfg.

Hri Nichtzahlnng iſt ſofort Meldung im Hurran zu machen.

Die Meldezeit der arbeitslosen Kollegen findet auf dem Verbands-
Bureau von morgens 11--1 Uhr und von 3--5 Uhr nachmittags ſtatt. Nit-
gliedsbuch ist mitzubringen zwecks Abstempelung.

Wer ſich nicht meldet, hat den vollen Beitrag zu zahlen.
Der Vorstand

Verband der haugewerblichen Hitvarbeſfer Deutschlanus, S
Zweigverein Halle a. S.

r den 23. März 1909, abends 8 Uhr im „Engl. Hof“, Gr. Berlin 14
m Mitglieder Versamm lungTagesordnu Iig: Verbandsangelegenheiten. Verſchiedenes.

Da wichtige Beſchlüſſe vorliegen, iſt vollzähliges Erſcheinen notwendig. t
Die Verwaltung.

MeerTheuter lehbender, Singender Photos.,

Die neuesten Aktuellitäten auf dem
Gebiete der lebenden Photographie.

Die Vorführungen geschehen nicht wie bisher auf einer weissen Wand, sondern auf einer

Silb er W an d. D dastebende Projektionsfläche der Gegenwart
Wunderhare Plastik. 22

Apparat neuegter onstruktlon en lebte We
Vollständig Himmerfreie, absolut ruhige Bilder.

t leitun konkurrenzios! einzig dastehend!u 9 in Verbindung: Kiavier, Harmonium u. Starktonorchester „Maendophon“.

Anfang Wochentags 4 Uhr, Schluss II Uhr.
95 Sonntags 3 Uhr, Schluss II Uhr.

Preise der Plätze: Wochentags I. Platz 40 Pf., II. Platz 25 Pf.
4 v Sonntags I. Platz 50 Pf., II. Platz 35 Pf.

Jeden Mittwoch und Sonnabend vollständig neues Programm.
Es wird hiermit jedem Freund des Kinematograph aufs angelegentlichste empfohlen, sich

einige angenehme Stunden zu verschaffen und ladet hiermit das hochverehrte Publikum ganz

ergebenst ein Die Direktion.

vereinigt
M Ruehl

e e

e
e

d d w.

i

Verein f. Halle u. d. Saalkreis
Dienstag, den 23. März 1909, abends S Uhr im „Volkspark“ Du haben in den meisten grösseren Kohlengeschätten,Theater Abend, v In Heer

Zur Aufführung LiebesDrama in 3 Akten,gelangt: Jugend, von Max Halbe. wW Programme z 20 Pfg. ſind gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches zu haben bei: W hA. M. ne e Werke e n e Geiſtſtr.,Franke, er im Volkspark und im Partei Sekretariat. empfiehlt die tellt ein Karlh o Sämtliche Parteischriften See Haler-lehriug et dent
Für die Inſerate verantwortlich: Ro b. Jhgner. Druck der Halleſch. GenoſſenſchBuchdrück. (S. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jä hnig. Sämtl. i. Halle g. S.n TDTAIA

T r re 2 773
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Anterhaltungs- Blatt
Wochen-Beilage zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis

Sonntag den 21. März 1909 ſ
Empor!

Von Ernſt Preczang.
Wir kommen aus der Tiefe,

Wir kommen aus der Finſternis.
Wir gingen ungekannt
Vom erſten Tage bis zum Tod
Jn einem Dulderland.

Wir ſahen nicht die Kette,
Wir hörten nicht den Sklavenlaut.
Wir ſchafften taub und blind
Und ſchwiegen nachtbefangen
Jn unſerm Labyrinth.

Es iſt an einem Tage
Ein ſchwerer Seufzer aufgewacht:
Die Kette ſchmerzt ſo ſehr.
Der Seufzer wurde Flamme
Und lohte vor uns her.

Die Flamme ward zur Sonne,
Die leuchtend überm Gipfel ſteht

So warm, ſo voll, ſo rot.
O Bruder, ſie will brennen
Jn unſre kalte Not!

Wir wollen aufwärts ſteigen.
Es führt ein Weg zum höchſten Grat
Durch Dornen und Geſtein.
Wir ſchlagen in den Felſen
Die Stufen uns hinein.

(Aus Preczang: „Jm Strom der Zeit“, Gedichte. Verlag
J. H. W. Dietz Nachf.)

Die Zukunft des Menſchen auf der Erde.
Vortrag Wilhelm Bölſches, gehalten am Mittwoch, 10. März,

in Leipzig.)
Uralt iſt die Vorſtellung eines Weltunterganges beim Men

ſchen. Jn der früheſten chriſtlichen Zeit erwartete man täglich
und ſtündlich das Hereinbrechen des „Jüngſten Gerichts“; durch
das Mittelalter zieht ſich die Furcht vor dem Ende, und heute
noch ſingt der lebensfrohe Student: Wer weiß, ob nicht die
Welt morgen in Schutt zerfällt?

Und in der Tat, wenn man durch ein großes naturwiſſen-
ſchaftliches Muſeum wandert und die Skelette der ausgeſtor-
benen Tierformen betrachtet, wenn man vor dem Rieſenſkelett
eines Sauriers ſteht oder an Höhlenbär und Mammut denkt,
dann muß man ſich fragen: Droht dem Menſchen, der doch nur
ein Tier, wenn auch das höchſtſtehende iſt, nicht vielleicht das
gleiche Geſchick? Wird auch unſer Geſchlecht nicht eines Tages
ſang und klanglos von der Erde verſchwunden ſein?

Aber aus der Paläontologie können wir ebenſogut das gerade
Gegenteil erſehen, nämlich das zähe Ausdauern einer Tierform
ohne jede Veränderung durch viele geologiſche Zeitalter hin
durch. Schon im Silur, d. h. im frühen geologiſchen Altertum,
lebte ein Armfüßler, Lingula geheißen, der ſich bis heute voll
ſtändig unverändert erhalten hat. Seine Schalen findet man
ſchon in den unterſten Schichten, die der Coloradoſtrom durch die
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einſägende Tätigkeit ſeiner Wellen freigelegt hat. Und noch
heute lebt Lingula in der gleichen Art wie damals. Aber wenn
ſolch eine kleine Kreatur hundert Millionen Jahre hind
ihre Art unverändert fortpflanzen kann, ſollte dann der Menſ
nicht auch dazu imſtande ſein?

Was bedingt nun überhaupt das Verſchwinden einer Tierart?
Die größte Gefahr beſteht ſicher in allerhand Räubern, die die
betreffende Tierart zur Nahrung brauchen. Vor allem das ge
fährlichſte Raubtier, der Menſch, hat noch in geſchichtlicher Zeit
manche Tierart völlig ausgerottet, andere dem Ausſterben nahe
gebracht. Die Stellerſchen Seekühe, die Rieſenalke ſind völlig
von der Erde verſchwunden, unter den ungeheuren Scharen der
amerikaniſchen Biſons iſt fürchterlich gehauſt worden, ſo daß
ihr Ausſterben nur künſtlich aufgeſchoben werden kann. Den
Menſchen dagegen droht von Raubtieren faſt keine Gefahr. Was
will es heißen, wenn alljährlich von Löwen und Tigern einige
Opfer gefordert werden, wenn einige Menſchen dem Biß von
Giftſchlangen erliegen! Von der Zahl dieſer Raubtiere hängt

das Exiſtieren oder Untergehen des Menſchengeſchlechts ſicher
nicht ab. Eine Art von Feinden haben wir allerdings trotz oder
vielmehr gerade wegen ihrer Kleinigkeit noch nicht völlig be
zwungen, die einzelligen Lebeweſen nämlich. Eine große An
zahl Menſchen erliegen alljährlich der heimtückiſchen Zerſtörung
winzigſter Bakterien, bei Malaria und Schlafkrankheit be
dingen einzellige Tiere ſchwere Geſundheitsſchädigung und

Tod. Aber die Feinde ſind erkannt. Geeignete Kampfmittel
gegen viele ſind ſchon gefunden, bei andern ſind wir auf dem
beſten Wege, Vernichtungsmethoden zu finden. Von tieriſchen
und pflanzlichen Feinden haben wir den Untergang des Men
ſchengeſchlechts nicht zu befürchten.

Auch eine allzu einſeitige Entwicklung einer Tierart ſetzt oft
ihre Exiſtenz in Frage. Die Elefanten z. B. ſind einſeitig an
das Leben in Wäldern angepaßt. Dort leiſten ihnen die mäch-
tigen Stoßzähne vortreffliche Dienſte zum Bahnen von Wegen
durch das Dickicht, zum Niederbrechen von Bäumen zur Nahrung
uſw. Auch das Mammut mit ſeinen rieſigen Stoßzähnen lebte
zunächſt in Wäldern. Als aber die Eiszeit die Wälder zum
Verſchwinden brachte, als rieſige Tundren an ihre Stelle traten
da hatte der Rieſenelefant keine Anwendung mehr für ſeine
Hebelzähne. Sie entarteten, begannen zu wuchern und bildeten
ſich zu gänzlich unbrauchbaren, enorm ſchweren Zieraten des
Kopfes um. Zur Verteidigung konnten ſie faſt nicht mehr ver
wendet werden, und ſo wurde es dem Menſchen der Steinzeit
möglich, mit ſeinen mangelhaften Waffen die Rieſen zu fällen.
Dem Menſchen kann man eine derartig einſeitige Entwicklung
eines Organs nicht vorwerfen. Zu rechter Zeit hat er ſich aus
Baumtieren entwickelt, um die Greifhand mit zu übernehmen.
Die iſt dann zur Taſthand, zum ſpezialiſierten Träger des Taſt
ſinns geworden. Von ſeinen Ahnen hatte er aber auch den
ganzen unpraktiſchen Fuß mit übernommen. Ein Kletterfuß
war ſekundär wieder zum Gehwerkzeug umgeſtältet worden.
Aber was tat es? Die Erfindung des Schuhs näherte dieſes
ganz unzweckmäßige Organ dem höchſtentwickelten, dem ein
zehigen Pferdefuß in weitgehendem Maße. Ueberhaupt liegt
dem Menſchen eine einſeitige Erwerbung eines Organs ziem
lich fern. Er kann ja dank ſeiner Hand alle Werkzeuge außer
halb ſeines Körpers verlegen und augenblicklich willkürlich
bilden, was ein Tier erſt durch Jahrhunderte lange Zuchtwahl
mühſam erwerben muß. Auch einſeitige Organentwicklung
kommt alſo als Grund zum Untergang der Menſchheit in Weg
fall.

Auch mangelnde Zentraliſation hat als Faktor zur Aus
rottung von Tierarten mitgewirkt. Die Dynoſaurier, jene un
geheuer großen Echſen aus dem Mittelalter der Erde, hatten
kein einheitliches Zentralorgan des Nervenſyſtems, wie es die
heute lebenden Wirbeltiere beſitzen. Jhr Schädel war klein
und enthielt nur wenig Gehirnmaſſe. Dafür aber hatten
Hinterbeine und Schwanz ein Gehirn für ſich, das in der Becken
gegend, im Rückenmark lag. Trotz ihrer rieſigen Kraft, die vor



vringender Seßhaftigkeit, können wir der Menſchheit alſo eben
machen.

Bedingt wird oft die Seßhaftigkeit durch Schmarotzertum.
paraſitäre Lebensweiſe bedingt manchmal den Untergang

Die Stellerſche Seekuh beherbergte als Para
einen Spulwurm und eine Walfiſchlaus. Beide Schmarotzer

waren nur an die Seekuh angepaßt und gingen mit ihr zuu der mr muß in gewiſſer Beziehung
den. iſt er doch auf organiſche Nahrung

Aber ohne Pflanzen müßte binnenda menſchlig Leben aufhören, da

iſche Subſtanz aus anorganiſcher
Züchten von Kulturpflanzen hat

Schmarotzertum gefahrloſer gemacht, er
ſelbſt herausgezüchtet und ſich dienſtbar

Aber der Chemie läßt hoffen, daß dieſe Ge
noch zunichte gemacht wird. Es liegt in der Entwick

ich Chemie, alle organiſchen r ausen aufbauen zu lernen, wie es ihr ſchon bei einigen
Es ſteht zu hoffen, daß der Menſch auch von der
Sqhmarohertums ſich über kurz oder lang frei

e angedeuteten Gefahren der Menſchheit ſind alſo
oder minder belanglos geworden. Wir haben uns aufge

ſchwungen Herren der Erde. Aber Stillſtand iſt Rückgang.
Sind die noch einer Höherentwicklung fähig, variieren

noch, ſo daß eine Ausleſe der günſtigen Varianten einea der Art zur Folge haben könnte? Ja, der Menſch

bariiert ziemlich ſtark. Nicht zwei werden gefunden, die völlig
Körper und Geiſt übereinſtimmten, Varianten nach der

ſchlechten Seite treten fortwährend auf. Vor
allem zu erwähnen ſind die Varianten in der Richtung der
Kulturideale, das ſind die Menſchen, die nach einer beſtimmten

hin hervorragend ſind. Durch Vererbung
können ſolche Geiſtesheroen ihre Gaben fortpflanzen, ja, ſogar

dieſe körperliche Vererbung vermag die ganze
ein ganz außerordentlich winziges Stück vor

zu bringen. Weit wichtiger iſt die geiſtige Erbſchaft,
Mitwelt an den Werken des bevorzugten Menſchen hat.

nur die direkten Nachkommen eines Goethe oder Schiller,
Darwin haben Nutzen von der geiſtigen Ueberlegenheit
Ahnen, die ganze Nachwelt wird durch das Studium der
auf eine höhere Stufe gehoben.
eine neue Gefahr für die Menſchheit bedeutet die unge

e Fülle von hervorragenden Werken. Droht doch ihre Zahl
binnen kurzem ſo anzuwachſen, daß keine Bikiothek der Welt
ſie mehr faſſen kann. Und dann iſt es völlig unmöglich, über
alle Werke einen Ueberblick zu haben, Spegzialiſtentum muß
unbedingt die Folge ſein. Oder ſollen wir etwa eine Ver
größerung unſeres Schädels, eine Vermehrung der grauen Ge-
hirnſubſtanz anſtreben, um trotz ihrer großen Zahl alle Er
rungenſchaften zu verdauen? Auch hier iſt die Gefahr nicht ſo
groß, als ſie ſcheint. Durch Lexika, Nachſchlagewerke wird das
Gedächtnis entlaſtet, es wird nach außen projiziert. Je weiter

z

t

vir eindringen in das Weſen der Dinge, deſto größer werden
unter denen wir ſie Hetrachten können.Re Geſichtspunkte,

vollen Entfaltung kommen wird; erwachſene Krüppel dürfen
Ehen eingehen und ihre körperlichen Gebrechen vererben;
Lungenkranke läßt man fortwährend die Luft mit Tuberkel-
bazillen verderben. Jſt nicht vielleicht das Prinzip der alten
Spartaner weit beſſer, wonach alle kränklichen Kinder ausge-
ſetzt, alle Kranken möglichſt beſeitigt wurden? Wohl leuchtet
das Vorteilhafte an dieſer grauſamen Handlungsweiſe ſofort
ein, aber bei der Kurzſichtigkeit der Menſchen, bei ihrer Un-
fähigkeit alles genau zu erkennen und zu beurteilen, iſt die
ſpartaniſche Handlungsweiſe ein zweiſchneidiges Schwert.
Goethe z. B. wurde ſcheintot geboren, nach Spartanerrecht hatte
er ſein Leben verwirkt. Spinoza war ſchwindſüchtig.

Mag eine weitgehende Ethik auch Gefahren bedingen, ſie
reguliert ſie auch ſelbſt. Wenn ein jeder Menſch von dem Ge
danken erfüllt iſt, immer nur der Allgemeinheit zu nützen, ſein
eigenes Wohlergehen erſt in zweiter Linie zu berückſichtigen,
dann wird jeder Kranke auf Elternglück verzichten, um die
Krankheit nicht zu vererben. Dann wird noch mehr erzielt als
durch das grauſame Spartanerprinzip. Das Jndividuum wird
weiterarbeiten an der Hebung der Menſchheit, ſeine Gebrechen
bilden keine Gefahr, da ſie mit ſeinem Tode verſchwinden. Eine
ſolche Ethik, bei der jeder das Wohl der Allgemeinheit allen
anderen Beweggründen voranſetzt, herrſcht im menſchlichen
Körper ſelbſt. Alle einzelnen Zellen arbeiten ineinander. Jn
keinem utopiſtiſchen Staate wird je dieſe wundervolle Harmonie
erreicht werden können. Wenn wir aber dieſem Jdeale mög-
lichſt nahe kommen ſollten, d. h., wenn die ganze Menſchheit nur
die Vorteile der Art, nicht die eigenen voranſetzt, dann iſt die
Exiſtenz des Menſchengeſchlechts nach Möglichkeit geſichert.

Auch in Zukunft werden kleinere Kataſtrophen, Erdbeben,
Seebeben, Vulkanausbrüche Menſchenleben bedrohen, das Fort-
beſtehen der Art werden ſie kaum gefährden. Wohl aber lenken
gerade die Erdbeben unſre Augen nach dem Jnnern unſres
Planeten. Wer ſagt uns, daß dort nicht noch ungeahnte Schätze
der Hebung bedürfen? Jſt es nicht möglich, daß ein Körper
gefunden wird, der etwa wie das Rbium noch unbekannte
Strahlen ausſendet, die vielleicht gar bei der Entſtehung des
Lebens auf der Erde eine wichtige Rolle geſpielt haben? Noch
eine andere Folge könnten die Vulkanausbrüche haben. Sie
bereichern die Atmoſphäre mit Kohlenſäure, die die Wärme-
abgabe der Erde durch Bildung eines dichteren Gasmantels
verhindern könnte. Nach Arrhenius würde das Eintreten einer
wärmeren Erdperiode infolge davon nicht un wahrſcheinlich
ſein.

Dieſe Anſchauung läuft der andern Annahme zuwider, daß
unſre Erde durch allmähliche Abkühlung im Laufe der Zeit un-
fähig werden wird, Pflanzen hervorzubringen, daß alſo un
weigerlich die Menſchheit und Tierwelt unſres Planeten dem
Untergange geweiht iſt. Jahrmillionen find jedenfalls nötig,
um derartige Abkühlung zu verurſachen. Wollen wir aber
optimiſtiſch ſein, ſo können wir ruhig annehmen, daß mit dem
allmählichen Sinken der Temperatur ſich auch die Menſchen
verändern werden; daß ferner die Technik dann längſt orga-
niſche Subſtanz aus anorganiſcher herzuſtellen vermag. Ja,
wir können kühn genug ſein, zu hoffen, nicht nur die Luft, auch
der Weltäther iſt dann vom Zukunftsmenſchen erobert, einer
Ueberſiedelung nach anderen Planeten ſteht nichts mehr im
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Wem r Schwanzjchläge pewwieſen wurde Großzügige Anſchauungen, wie der Monismus z. B., entlaſten
e i ere geiſtig zentraliſierteren und daher reg ferner unſer Gedächtnis Unſere Vorſtellungen von Schönheit

ameren unterliegen. projizieren wir auf ein Objekt und ſchaffen uns ein Schönheits
Auch hier finden wir das gerade Gegenteil beim Menſchen. ideal. Ungeheuer entlaftet wird unſer Geiſt durch Trennung

Er iſt das denkbar Vollkommenſte, was an Zentraliſation ge des ſympathiſchen Nervenſyſtems von der übrigen Nervenmaſſe.Fa werden kann. Nicht nur jeder Körperteil ſteht unausgeſetzt Der Herzſchlag, die Atmung, die Darmbewegung, das alles voll

inter der Kontrolle des Gehirns. Nein, auch jeder Menſch kann sieht ſich, ohne daß wir abſichtlich erſt Jmpulſe dazu erteilen
ich mit einem weit entfernten augenblicklich verſtändigen und müßten, ja, ohne daß es uns zum Bewußtſein kommt. Das
m Wünſche und Fragen durch Telephon und Telegraph über Gleiche gilt von allen höheren Tieren. Beim Menſchen iſt die
nitteln. Die gange Erde iſt in dieſer Beziehung zentralifiert, Entwicklung in dieſer Richtung noch weiter gegangen. Bei ihm
znd ein Unglück an einer beſtimmten Stelle iſt in kürzeſter gibt es auch viele andere Bewegungen, die ihm anfangs viel
Zeit überall bekannt, ſo daß Unterſtützung raſch herbeigeholt Mühe und Anſtrengungen verurſacht haben, und die ſich jetzt

verden kann. unter der Schwelle des Bewußtſeins vollziehen. Sogar ethiſche
Bewegl Menf n als Werte beginnen allmählich unter die Schwelle des Bewußtſeinse b der der ernennen W Feſt herabzuſinken. Vor den Augen der Paſſanten ſtürzt ein Kind

Peme Tiere, wie Auſter und ähnliche, tragen immer das in einen reißenden Strom. Sofort ſpringt ihm ein geübter

Zeichen des Verfalls in ihrem Bau. Daß der Menſch raſch be Schwimmer nach. Er überlegt nicht erſt, daß das Kind voraus-
weglich iſt, wird niemand bezweifeln. Das feſte Land hat er ſichilich ertrinken wird, daß es ferner verdienſtlich iſt, einem
vollſtändig mit ſeinen Schienenſträngen überſpannt. Aber auch Menſchen in Gefahr beizuſtehen. Er ſpringt einfach in das
das Waſſer hat er erobert. Auf der Oberfläche fährt er mit Waſſer und rettet das ertrinkende Kind.
Froßer Schnelligkeit, in die Tiefe wagt er ſich ſogar mit Unter Aber liegt nicht vielleicht gerade in unſrer modernen Ethik
ſeebooten. Ja, ſogar die Luft beginnt er heute mehr als je zu eine Gefahr für das menſchliche Geſchlecht? Ein ſchwächliches,
wobern. Den Vorwurf ſchädlicher Philiſterei, ſpeziell gefahr- kränkliches Kind wird ſorgſam großgezogen, obgleich es nie zur



Wege, die kosmiſche Jntelligenz geht vereint vor zur Hebung
der Geſchlechter. Doch nicht Wunder vermögen das. Nur
durch Arbeit vermag der Menſch weiterzukommen. Trefflich
ſchildert das der Altmeiſter Goethe im „Fauſt“: Jm erſten
Teile iſt der Held der Dichtung der verjagte Menſch, der auf ein
Wunder hoffend, zum Verbrecher wird, im zweiten der Heros
der Arbeit, der in ihr Erlöſung findet.

(Ax in der „Leipz. Volksztg.
[—„zJ„ S

Der hampelmann.
Skizge von Wilhelm Scharrelmann.

Nachdruck verboten.)

„So!“ ſagte Piddel, „nun will ich dir noch die Beine an
knoten und dann kannſt du ſtrampeln!“

„Jawohl entgegnete der Hampelmann, der auf dem Tiſche
lag und mit unnatürlich weit aufgeriſſenen Augen unter die
Zimmerdecke ſtierte. „Und ich kann dir ſagen, ich werde die
Beine hochziehen, daß ſie wie Räder herumſchlagen ſollen! Zieh
nur die Knoten nicht ſo feſt an, ſonſt kriege ich die Gicht. Ein
Hampelmann iſt empfindlich für ſo etwas.

Aber Piddel hörte ihn nicht, oder er verſtand ihn nicht. Er
hatte den Hampelmann auf einem großen Ausſchneidebogen
für zwei Pfennige beim Buchbinder gekauft, auf Pappe geklebt,
dann ſauber mit der Schere ausgeſchnitten und war nun dabei,
die Beine an den Rumpf zu knoten. Dann fehlte nur noch die
Strippe und der Hampelmann war fertig.

Es war ſonſt niemand im Zimmer, in dem es unfreundlich
und kahl genug ausſah. Das Feuer in dem kleinen Kanonen
ofen war längſt ausgebrannt, und an den niedrigen Fenſtern
begann bereits wieder der Froſt leiſe ſeine Kunſt zu zeigen.
Wie aus feinem Silber getrieben blinkten die Eisblumen an den
Scheiben.

Mitten in der Stube ſtand der Tiſch, an dem Piddel arbeitete,
der mit den Knien auf einem Stuhle lag, um ſich beſſer über
die Tiſchplatte beugen zu können, nun er vorſichtig die Bind
fäden hinter den Gelenken des Hampelmanns verknotete.

Piddel hatte Eile. Er wollte ſein Werk heute abend noch auf
der Straße zu Geld machen und ſeine Mutter damit über-
raſchen, wenn ſie vom Reinmachen nach Hauſe kam.

„Sol!“ ſagte er und atmete auf, als die Beine angeknotet
waren, „nun muß ich dir noch eine Oeſe in den Kopf knoten,
damit man dich auch aufhängen kannl“

Vorſichtig ſtach er mit der Stopfnadel durch den Hut, den der
Hampelmann trug.

„Au!“ ſchrie der, „du könnteſt dich auch ein wenig mehr in
acht nehmen, wenn du mit gebildeten Leuten umgehſt. Beinahe
hätteſt du mich in den Kopf geſtochen.“

Piddel fädelte den Bindfaden ein und hing den Hampelmann
an einem Nagel an der Wand auf, um ihn zu probieren.

„Herr Gott!“ ſchrie der und ſchlug die Arme über dem Kopf
zuſammen, „in was für eine Bude bin ich hier geraten? Da
habe ich nun monatelang in dem düſtern Schrank des Buch
binders davon geträumt, einmal in ein vornehmes Haus zu
kommenl! Ja, ja, was ſind Träume!“

„Gut!“ ſagte Piddel und ließ die Strippe los. „Du ſtrampelſt
wie der beſte, den ich je gemacht habel“

„Was ſoll denn nun werden?“ fragte der Hampelmann, als
Piddel nach ſeiner Mütze griff und mit ihm auf die Straße
trat. „Das iſt ja eine Rückſichtsloſigkeit ohne gleichen, einen ſo
ohne weiteres in das Froſtwetter hinauszutragen! Ein ge-
bildeter Menſch würde ſehen, in was für einem dünnen Gewand
ich ſtecke und Rückſicht darauf nehmen

Aber Piddel verſtand ihn nicht, oder es fror ihn ebenſo wie
den Hampelmann, der in dem ſcharfen Winde ſchlotternd hin
und her baumelte und mit ſeinem grimmigen Geſicht wütend
die Straße hinunterſah.

An einer Straßenecke, wo der Schatten eines Hauſes ihn
etwas deckte, ſtellte Piddel ſich auf. Dort ging der volle Strom
der Paſſanten vorüber. Aber windig und zugig war es dort
auch. Schon nach wenigen Minuten war ihm die Hand, mit der
er den Hampelmann hielt, blau gefroren, und er mußte ihn in
die linke nehmen, um die andere in der Hoſentaſche ein wenig
wieder zu erwärmen.

Es war nicht leicht, einen Hampelmann zu verkaufen, be
ſonders nicht, nun Weihnachten längſt vorüber war, und es
achtete darum niemand auf den kleinen Piddel, der frierend
von einem Fuß auf den andern trat, um von Zeit zu Zeit auf

einen Vorübergehenden zuzutreten und zu fragen:
er henen deL ſelben Erfo

immer denſ Ig. Es war noch gnädig, wenn
ihm ein „Danke“ entgegenſcholl. Die en ließei le gen ſcho meiſten ließen ſich ſelbſt

Eine Minute nach der anderen verrann, und langſam, lang
ſam wurden aus den Minuten Viertelſtunden und halbe Stun
ſche vrövlich ſhing o dom Lurm der nahen Nibvlat

Erſt kamen vier dumpfe Schläge, und dann hallten die ſieben
Stundenſchläge langfam und gewichtig hinterdrein, als
ſie, daß ſie wieder einmal eine Stunde voll Erdenleid in die
ſchimmernde Ewigkeit hinausſchickten, die dort oben über den
Dächern in flimmernder Sternenpracht lag.

Der Hampelmann ſchlotterte an allen Gliedern. „Wenn ich
noch begriffe, was ich hier ſoll ſchrie er wütend. „Da bin ich
wirklich in nette Hände geraten. Wenn man mir noch etwas
Bewegung machte bei der Kältel“

Aber es war niemand, der ihn aufgeklärt hätte oder ihm
Bewegung machte. Schlaff hing er an Piddels Finger, und die
einzige Bewegung machte ihm der Wind, der ſeinen Spaß an
ihm hatte.

Piddels beide Hände waren eiskalt. Ein prickelndes Frieren
ſaß in den Fingern, das langſam die Arme hinaufkroch.

„Ein Hampelmann gefällig?“ ſagte er wieder und trat einen
Schritt vor.

Der Angeredete war ein junger Mann von 24 Fahren etwa.
Er blieb ſtehen, nahm den Hampelmann von Piddels Finger
und zog an der Strippe.

„Endlich etwas Bewegung in dieſer Hundekälte!“ ſchrie der
und ſchlug Arme und Beine wütend zuſammen.

„Was koſtet er?“ fragte der junge Mann.
„Zehn Pfennig,“ forderte Piddel.
Der junge Mann zog ſeine Börſe. „Dal“ ſagte er und nahm

den Hampelmann an ſich.
„Und ich?“ ſchrie der, „„werde ich gar nicht gefragt? Das iſt

ja der reine Sklavenhandel!“
Aber niemand hörte ihn. Sein neuer Eigentümer ſchlug

ihm die Arme und Beine über den Rücken und ſteckte ihn in
ſeine Bruſttaſche.

„Das wird ein Hauptſpaß!“ murmelte er, „ein Hauptſpaß
„Jm Grunde kann ich mich ja nur freuen, daß ich von dem

kleinen Hungerleider los bin, der mich geſchlagne anderthalb
Stunden da draußen ſrieren ließ!“ dachte der Hampelmann in
der Bruſttaſche, wo es warm und mollig war. „Nun bin ich
nur begierig, was aus mir noch werden ſoll?“

Als er aus der Taſche herqusgezogen wurde, ſah er ſich in
einem ſtrahlend hell erleuchteten Zimmer. Ein riefiger Kron
leuchter hing von der Decke herab und goß eine märchenhafte
Fülle von Licht über eine große, weiß gedeckte Tafel aus, auf
der feingeſchliffene Kriſtallgläſer hinter goldumränderten
Tellern ſtanden und bei jedem Gedeck eine Roſe lag, eine rich
tige, lebendige, mattgelbe Roſe.

„Herrlichl!“ ſchrie der Hampelmann. „Hier bin ich ja in den
ſchönſten Frühling hineingeraten!“

„Hören Sie mal!“ ſagte der Mann, der den Hampelmann
trug, zu einem der Diener, die noch an der Tafel ordneten, „ich
habe mir einen ganz beſonderen Scherz ausgedacht! Hängen
Sie den Hampelmann einmal da drüben an der Wand auf, aber

Ein

ſchnell, ehe jemand kommt, und hängen Sie das Bild dort dar
über, daß man ihn nicht ſieht. Richtig. Nun knüpfen Sie vor
ſichtig eine dunkle Schnur an die Strippe des Hampelmanns,
damit ich von meinem Stuhl aus ziehen kann. Wo werde ich
meinen Platz haben? Gut, gut! Nur ſchnell

Da hing er nun regungslos hinter dem Bild an der Wand.
Die Augen waren ihm noch ganz geblendet von dem Anblick des
ſtrahlenden Kronleuchters und der ſchimmernden Tafel. „Jch
habe mir ja immer gedacht, daß ich zu etwas anderm beſtimmt
ſein würde, als in der Stube armer Leute zu hängen,“ dachte er.

Plötzlich hörte er Stimmen, Gelächter.
„Nein, wie entzückend,“ klang es durch den Saal. „Wirklich,

Herta, die Dekoration iſt reigend.“
Langſam füllte fich das Zimmer. Die Herren führten die

Damen am Arm herein, die Diener begannen die Speiſen auf
zutragen, und die Herren fragten die Damen, ob ſie roten oder
weißen wünſchten, und goſſen dann den Wein in die funkelnden
Gläſer.

„Was mögen ſie jetzt machen dachte der Hampelmann, der
im Finſtern hing und das leiſe Klappern der Gabeln und
Meſſer vernahm. Ein lieblicher Bratenduft ſtieg ihm in die
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triſchen Lampen hinein und auf die weißſchimmernde Tafel, dieNaſe, und er wurde ſo neugierig, daß er am liebſten vor Un
geduld gezappelt hätte.

Da hörte er jemand eine Rede halten. Er erkannte gleich
die Stimme des Mannes, der ihn vorher hergetragen hatte.

„Es lebe das Glück und die Freudel“ ſcholl es zu dem
Hampelmann hinter dem Bild hinüber. „Es lebe das Leben!“

Und dann klangen die Gläſer aneinander. Und alle riefen:
„Es lebe das Lebenl“ Plötzlich kam eine fette Stimme hinter
drein: „Und die Liebel“ und lautes Gelächter folgte darauf.

„Wann werde ich dran kommen?“ dachte der Hampelmann.
„Meine Aufgabe wird es ſein, eine Ueberraſchung darzuſtellen,
e ich werde mit den Beinen zappeln, daß es eine Luſt ſein
oll.“
Eine wunderbare Muſik begann plötzlich zu erklingen. Dem

Hampelmann wurde ganz eigen ums Herz. Ein Zittern und
Zucken lief durch ſeine Glieder. Er war ſo muſikaliſch. Am
liebſten hätte er getanzt.

Die Unterhaltung der Geſellſchaft wurde lauter und lauter.
Jmmer von neuem klirrten die Gläſer aneinander, Reden auf
Reden wurden gehalten, der Hampelmann verſtand nichts
davon.

Da begann eine Dame ein Lied vorzutragen. Es mußte
wohl eine Dame ſein. Die Stimme war ſo weich und fein, ſo
lieblich und zart. Dem Hampelmann rann es wie Feuer durch
alle Adern. Eine Sehnſucht ergriff ihn, daß er ſich kaum zu
helfen wußte, und als das Lied zu Ende war und alle „Bravo“
ſchrien und in die Hände klatſchten, konnte er ſich wirktlich nicht
mehr bezwingen. Er begann zu zappeln vor unendlicher Wonne.

„Gott! Es ſpukt hinter dem Bilde dort!“ ſchrie jemand in
den Aufruhr hinein.

Ein paar Damen kreiſchten, und es wurde plötzlich ſtill im
Zimmer.

„Jch habe eben ganz beſtimmt geſehen, wie ſich das Bild be
wegte,“ ſagte eine ängſtliche Stimme.

„Aber nehmt es doch einmal von der Wand, damit wir ſehen,
was dahinter iſt,“ rief eine andere.

Das Bild wurde weggenommen, und da hing nun der
Hampelmann und ſchlug die Hände über dem Kopfe zuſammen
und war ſprachlos vor Verwunderung über all die weißgeklei-
deten Damen, die in tief ausgeſchnittenen Kleidern ſich um ihn
drängten und in kreiſchendes, jubelndes Lachen ausbrachen.

„Ein Hampelmannl ein Hampelmannl“ ſchrien alle.
Der junge Mann aber, der ihn vorher hergetragen hatte,

rief nun zu der jungen Dame hinüber, die vorher geſungen
hatte und noch mit ihrem Notenblatt in der Hand daſtand:
„Sehen Sie, Miß Edith, ſelbſt der Hampelmann an der Wand
iſt vor lauter Entzücken über Jhre göttlich ſchöne Stimme aus
Rand und Band geraten. Er zappelt wie einer, ſehen Sie doch
nurl“

Dann wandte er ſich zu dem Hampelmann und ſagte: „Na,
Kleiner, was haſt du denn? Hat Miß Edith es dir angetan?“
In dieſem Augenblick zog er an der Schnur, daß der Hampel-
mann einen wahren Hopſer an der Wand machte.

Die Damen kreiſchten wieder vor Lachen, und einer von den
Herren rief: „Falk hat doch immer etwas Neues, immer irgend
eine Ueberraſchung.“

Falk fuhr fort: „Ja, ſiehſt du, kleiner Hampelmann, wenn
man eine Dame verehrt, ſo wie du augenſcheinlich, ſo muß man
es ihr auf eine recht manierliche Weiſe zu verſtehen geben.
Alſol bitte. Zeige deine Kunſt.“

Damit begann er wieder leiſe an der Strippe zu ziehen,
ruckweiſe und ſchnell hintereinander. Und der Hampelmann
ſchaute nach der ſchönen Sängerin hinüber, die ihn mit ihren
blauen Augen anlächelte, daß ihm der Atem vergehen wollte.
Aber er tanzte ſo zierlich, als hätte er Pepita als Partnerin,
ſchlug die Beine bald rechts, bald links und zuckte mit den
Armen, daß es eine Luſt war.

Dicht gedrängt ſtanden die Damen und Herren um ihn herum
und lachten mit weingeröteten Geſichtern. Aber niemand dachte
daran, daß ein armer Junge den Hampelmann in einer finſtern
Souterrainſtube für 10 Pfennige zurechtgekleiſtert und ausge
ſchnitten und ihn dann anderthalb Stunden bei der ſchneidenden
Kälte feilgehalten hatte, da draußen an der zugigen Straßen
ecke, wo der Wind freie Bahn hatte

Dann ging man in den anſtoßenden Saal zum Tanz. Der
Hampelmann konnte jedesmal die Paare ſehen, die an der offe
nen Tür vorbeitanzten. Ach, er hätte ſo gern mitgetanzt, aber
es kam niemand und zog an ſeiner Strippe. Vergeſſen hing
er an der Wand und ſah in den ſtrahlenden Schein der elek-

die Bedienten jetzt leiſe abräumten.
Gott, nein, wie herrlich es hier iſt

und aus lauter Freude ſchrie er laut:
Leben Aber es hörte nienkaänd.

Als die Gäſte endlich fortgegangen waren, kamen die Diener
und drehten das Licht ab, und nun lag das Zimmer finſter und
ſchweigend da.

Der Hampelmann hing an der Wand und träumte. Er
träumte von Miß Edith, die ſo ſchön geſungen hatte, und von
dem glänzenden Feſt, das er hatte mit feiern dürfen, das er
verſchönt hatte durch ſeinen Tanz.

Er träumte noch davon, als das Zimmermädchen am andern
Morgen eintrat, um aufzuräumen.

Sie zog die Vorhänge auf, und nun ſah ein grauer Winter-
tag, mit ſtumpfen, glanzloſen Augen ins Zimmer.

„Die haben aber geſtern abend wieder ſchön gehauſt!“ ſagte
das Zimmermädchen und betrachtete kopfſchüttelnd den Fuß-
boden, den Papierfetzen und Zigarrenaſche, zertretene Roſen
knoſpen und zerriſſene Knallbonbons bedeckten.
r ktich fielen ihre Augen auf den Hampelmann an der

and.
„Wat ſoll denn der Burſche da?“ fragte ſie und zog an der

Strippe.
„Jch tanze nur vor vornehmen Herrſchaften!“ ſchrie der

Hampelmann, der aus allen Träumen geſchreckt war, wütend
auf. Aber das Zimmermädchen verſtand ihn nicht. Sie zog und
zog und lachte.

„Sie reißen mir die Beine aus, wenn Sie ſo gziehenl“ ſchrie
der Hampelmann.

Aber es war ſchon zu ſpät.
Der Bindfaden hatte die Pappe durchſchnitten, und ein Arm

und ein Bein waren aus den Gelenken geriſſen.
Da nahm ihn das Mädchen von der Wand und warf ihn zu

den Zigarrenreſten und dem Staub und Schmutz auf dem Fuß-
boden.

„Gott, neinl“ ſchrie er wütend, „ich werde ja heute behandelt,
als wenn ich ein Proletarier wärel Jch proteſtiere ganz
energiſch gegen eine ſolche

Jn dieſem Augenblick fegte der Beſen eine ganze Welle von
Schmutz und Papierfetzen über ihn, die ihm den Mund ſtopfte.

Er hatte ja nur einen Groſchen gekoſtetl Ein armer, kleiner
Junge hatte ihn in einer finſtern Souterrainſtube ausge
ſchnitten und zurechtgeknotet. War es nicht genug, daß er vor
reichen Leuten ſeine Tänze hatte aufführen dürfen? Daß er
das glänzende Feſt im Hauſe von Fahrenholz und Sohn hatte
mitfeiern dürfen? Hatte man nicht über ihn gelacht, als er an
der Wand hing und tanzte und in Sehnſucht zu der ſchönen
Miß Edith hatte vergehen wollen! Was wollte er denn noch?
Konnte man mehr vom Leben verlangen?

War es nur ſeine jugendliche Unerfahrenheit, die ihm dieſe
Einſicht verſchloß? Oder war es gar ſträflicher Trotz, revolu
tionäre Geſinnung?

Einerlei, jedenfalls war er ein ausgeſucht dummer Hampel-
mann.

der Hampelmann
rral Es lebe das

e en
Sinnſprüche.

Vernünftige und Unvernünftige haben gleichen Widerſpruch

zu erleiden. Goethe.9

Die Lehrer des Jrrtums haben immer zur obrigkeitlichen
Gewalt ihre Zuflucht genommen, wenn von der geſunden Ver

nunft die Rede war. Voltaire.
Ehre kann nur genießen, wer das Bewußtſein des Verdienſtes

in ſich hat, ſonſt wird ihm bei einiger Ehrlichkeit gegen ſich
ſelbſt die äußere Ehre unerträglich. Herder.

Der Umgang mit einem Egoiſten iſt darum ſo verderblich,
weil die Notwehr uns zwingt, allmählich in ſeinen Fehler zu
verfallen. Marie v. Ebner-Eſchenbach.

Man lerne von der Natur, wie langſam vieles ſich entfalte,
und wie ſpät das Edelſte reife. Nur aus dem Gemeinen geht
nichts Edles hervor. Niemehyer.Verantworklicher Redaktenr: Karl Bor in Halle a. S. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei.
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